Zum 80. Geburtstag des
Aktionskiunstlers HA Schult:
Kurze Erinnerung an eilnen
Auftritt in Dortmund

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019

£ $
aller Welt zu
sehen: HA Schults ,Trash People”
(Millmenschen) — hier im April 2006 vor
dem Kélner Dom. (Foto: Wikimedia Commons /
Leonce 49 - Link zur Lizenz:
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Du meine Giite, heute wird HA Schult auch schon 80 Jahre alt!
Der Mann also, der recht friihzeitig, in den 1970er Jahren,
Vermiillung und Okologie zum plakativen Thema seiner Aktions-
und Installationskunst machte. Offen gesprochen: Gemeinsam mit
seiner Gefahrtin Elke Koska, die friiher stets ,Muse” genannt
wurde (heute miisste man da wohl etwas umsichtiger sein),
konnte Schult einem - dies- und jenseits seiner
Kunstanstrengungen — ganz schon auf die Nerven gehen. Sollte
es doch mehr Aktion als Kunst sein, die er betrieben hat?

Heute mal egal. Sein Geburtstag ist Anlass genug fur eine
kurze, willklirlich herausgegriffene Erinnerung an einen
allerdings typischen Auftritt, den er vor rund 23 Jahren
gemeinsam mit Elke Koska in Dortmund hatte. Der Text erschien
am 6.7.1996 in der Westfalischen Rundschau:

Von Bernd Berke

Dortmund. Da eilte selbst Oberbiirgermeister Giinter Samtlebe
herbei und hielt eine launige Ansprache. Denn nicht alle Tage
gibt sich ein so prominenter Aktionskiinstler wie HA Schult in
Dortmund die Ehre. Mitten in die Empfangshalle des
Hauptbahnhofs hat Schult ein Marmor-Auto postiert.

An diesem Kunstwerk werden bis zum 4. August wohl einige
Millionen Menschen vorubergehen, denn taglich sind’s im
Schnitt rund 120 000, die durch den Bahnhof hasten. Das meiste
Aufsehen erregte gestern Schults schrille Muse Elke Koska, die
ubrigens aus Dortmund stammt und hier das Mallinckrodt-
Gymnasium besucht hat. Sinnierte Gunter Samtlebe: ,Da kann man
mal sehen, was aus den Leuten so wird."“
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HA Schult 2018 vor
seiner ,Wall of
Freedom“ 1in der
Ratinger Strafe in
Disseldorf. (Foto:
Wikimedia Commons /
StagiaireMGIMO -
Link zur Lizenz:
https://creativecom
mons.org/licenses/b
y-sa/4.0/)

Das gar nicht aus Marmor bestehende, sondern marmorierend
bemalte Fahrzeug (besser: ,Steh-Zeug“”) prangte 1994 als Symbol
des politischen Zeitenwandels auf einem Sockel vor dem
Marmorpalast in St. Petersburg, wo es einen Panzerwagen Lenins
ersetzte. Seither hat das gute Stuck eine Tournee durch acht
deutsche Stadte hinter sich. Nun aber spricht Schult, dem
Regionalstolz schmeichelnd: ,Das waren nur Fingerubungen, um
es endlich in Dortmund zeigen zu konnen.“

Auch fur Nutten und Penner

Warum der Bahnhof? Schult: ,Weil hier so viele Leute sind, und
weil hier auch Nutten oder Penner meine Kunst sehen konnen.“
Und die Finanzen? Schult lalBt sponsern. Denn sein Auto ist
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nicht irgendeins, sondern ein Mittelklassemodell aus Kolner
Fabrikation, welche mit dem Spruch ,Die tun was“ beworben
wird. Man mulf sie nicht nennen, man kann getrost fortfahren..

Nein, man habe sich mit dem Auto keine Konkurrenz ins Haus
geholt, meinte gestern Ernst Liedschulte von der Deutschen
Bahn AG. Man begreife das Automobil als sinnvolle ,Erganzung“
zur Schiene. Und Dortmunds Oberblurgermeister Gunter Samtlebe
befand launig, mit HA Schult und Elke Koska habe man sich ein
,Power-Paar”“ in die Stadt geholt. Okologisch korrekt, empfahl
er Schult jedoch, bald ein Marmor-Fahrrad herzustellen.

Derweil bildete sich beim Eroffnungs-Zeremoniell eine
neugierige Menschenmenge, angelockt auch vom gewohnt schrillen
Erscheinungsbild Elke Koskas. Die erschien mit einem groflSen
schwarzen Hund und trug statt eines Handtaschchens einen
kleinen Silberkessel. Todschick. Mancher Urlauber machte hier
gleich beim Reisestart sein erstes Erinnerungsfoto, und auf
die Erlauterungstafel zu ,Marmorne Zeit“ (Werktitel) hatte
schon einer gekritzelt: ,Schult, lall dich nicht unterkriegen,
deine Kunst ist klasse”.

Stimmt das? Mal ehrlich: Mag das Auto in St. Petersburg noch
von historischer Aura profitiert haben, so wirkt es 1in
Dortmund relativ schlicht. Erst wenn Schult und seine Elke
live dazu auftreten, wird s spektakular. Sie selbst sind das
Kunstwerk.

Auf falscher Spur unterwegs?
— Ein paar vollig laienhafte
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Zeilen iliber Elektro-Autos

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019

Ich geb’s zu: Diese private Vitrinen-Ansicht weist mich
als hoffnungslosen Automobil-Nostalgiker aus. Einen
Klimapreis werde ich damit nicht gewinnen. (Foto: Bernd
Berke)

Dies vorweg: Von Technik habe ich wenig bis gar keine Ahnung,
erst recht nicht von deren Feinheiten. Trotzdem stelle ich mir
als Laie die Frage, ob ,wir” mit dem politisch forcierten E-
Auto nicht auf der vollig falschen Spur unterwegs sind. Und
nein: Wir reden hier weder iiber die gangige (Hoch)-Kultur noch
uber Laufkultur (von Motoren).

Wie ich UuUberhaupt darauf komme? Hubsch der Reihe nach.
Beispielsweise las ich dieser Tage u. a. online in der ,Welt“,
dass Audi (Slogan seit 1971: ,Vorsprung durch Technik”) rund
7000 bereits ausgelieferte E-Fahrzeuge, die sogenannten E-
Tron-Modelle, zuruckrufen muss. Unter sehr ungunstigen
Umstanden (Strom-Betankung bei Regen) konne die Batterie
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feucht werden. Beim dann moglichen Kurzschluss kOonne sie sogar
Feuer fangen. Oha! Wie schaut es denn wohl in dieser Hinsicht
bei den anderen Marken aus?

«~und wenn sie mal Feuer fangen?

Zweiter Vorfall, ahnlicher Sachverhalt, aber noch mehr
zugespitzt. Neulich lief die regionale Nachricht, dass ein
Elektro-Auto Feuer gefangen hatte. Als die Feuerwehr ohne
detaillierte Vorab-Infos eintraf, konnte sie nicht wie gewohnt
gleich zum Loschen schreiten, sondern musste offenbar
besondere VorsichtsmaBnahmen ergreifen, die wertvolle Zeit
kosteten. In der kurzatmigen Nachricht wurde das zwar erwahnt,
aber nicht weiter hinterfragt. Dabei ware das nicht nur mal
eben eine Nachfrage wert, sondern es durfte sich dahinter ein
weitaus grolleres Thema verbergen, kann man doch vermuten, dass
sich hier ein generelles Problem mit E-Autos auftut. Was, wenn
wir erst zigtausend dieser Fahrzeuge auf den Strafen haben?

Drittens kann man vielfach nachlesen, dass die Oko-Bilanz der
Elektro-Fortbewegung gar nicht so Ubermalig gunstig ausfallt.
Die Herstellung der Akkus/Batterien verschlingt eine Menge an
Ressourcen, die in die Gesamtrechnung mit einfliellen missten.
Auch entstehen bei der Produktion etliche Schadstoffe. Klingt
nicht gerade nach strikter Klima-,Neutralitat”. Weitere
Stichworte: Es gibt viel zu wenig Ladestationen und falls dann
mal eine zur Verflugung steht, dauert das Laden ziemlich lang,
die Reichweite des Fahrzeugs ist hingegen immer noch recht
kurz. Kulturbeflissene mogen an dieser Stelle ein
bildungshuberisches ,Vita brevis, ars longa“ einflechten. Wir
wollen sie nicht hindern.

In eine Technik geradezu verbissen

Doch zuriuck zum Thema: Ware es moglich, dass sich Politik und
Gesellschaft insgesamt spat, aber dann auf einmal doch
panisch, vorschnell und gleichsam ,alternativlos” (furchtbares
Totschlage-Wort) auf eine spezielle Technik festgelegt, ja


https://www.zeit.de/mobilitaet/2018-11/elektromobilitaet-elektroautos-motoren-feuerwehr-sicherheit
https://www.zeit.de/mobilitaet/2014-01/elektroauto-energiebilanz/seite-2

geradezu darein verbissen haben, die einige gravierende
Schwierigkeiten mit sich bringt? Ware es ferner moéglich, dass
verstarkte Forschung (und entsprechender Einsatz von
Finanzmitteln) auf anderen Gebieten weiter fuhrt? Doch kaum
denke ich dabei ganz naiv an Wasserstoffantrieb, lese ich
akut, dass eine Wasserstoff-Tankstelle explodiert sei. Es ist
wirklich kompliziert.

Ein Signal ist immerhin, dass sich manche Aktien-Investoren
den Titeln zuwenden, die mit Wasserstoff und
Brennzelltentechnik Brennstoffzellentechnik arbeiten. Sobald
sich damit Gewinn machen lasst, bekommt die Sache wohl ihre
Eigendynamik. Wie man hort, leben wir namlich immer noch in
kapitalistischen Verhaltnissen.

Es sieht freilich ganz so aus, als musste noch sehr, sehr viel
nachgedacht und zielgerichtet experimentiert werden. ,Greta“
und die freitaglichen Klima-Katastrophen-Kohorten allein
werden da mit ihren wohlfeilen Maximalforderungen (mogliches
Motto: ,Alles — und zwar sofort“) kaum Abhilfe schaffen
konnen. Lindnersche Arroganz nach dem gegenlaufigen Motto
,Lasst mal die Experten ,ran“ allerdings auch nicht.

P. S.: ..und bei all dem haben wir noch gar kein Wort Uber
Arbeitsplatze in der Autoindustrie verloren. Aber das
interessiert ja eh nur noch die IG Metall und deren
Mitglieder, oder?

Im unten stehenden Kommentarbereich wird der Beitrag en détail
schon korrigiert. Bei Facebook, wohin ich den Text verlinkt
habe, gibt es — wie ublich — mehr Wortmeldungen.

Mal sehen, vielleicht wird hieraus noch eine Serie.
Arbeitstitel: ,Sachen, von denen ich keinen Schimmer habe,
Uber die ich aber trotzdem schreiben mochte”“. Ich ware in der
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Medienlandschaft beileibe nicht der Einzige, der nach dieser
Parole verfahrt.

Wie gefahrdet 1ist unsere
Demokratie? Eine Diskussion

beim Evangelischen Kirchentag
in Dortmund

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019
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Auf dem Podium in der Dortmunder Martinskirche (v. 1i.):
Thiaringens Ministerprasident Bodo Ramelow, Moderator
Wolfgang Kessler und die Integrationsforscherin Prof.
Naika Foroutan aus Berlin. — Verdeckt hinter Bodo
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Ramelow: der Soziologe Prof. Hartmut Rosa aus Jena.
(Foto: Bernd Berke)

Nun gut, wenn schon mal der Evangelische Kirchentag in
Dortmund gastiert, kann man ja eine der rund 2000
Veranstaltungen aus dem rund 600 Seiten starken
Programmkatalog aufsuchen. Wenn die dann noch in der
nachstgelegenen katholischen (!) Kirche stattfindet, fallt'’s
einem wegen des kurzen Weges noch leichter. Zumal ein
leibhaftiger Ministerprasident zugegen war, namlich Bodo
Ramelow (Die Linke) aus Thiiringen.

Man debattierte in der Kirche St. Martin Uber Gefahrdungen der
Demokratie — und daruber, ob selbige sich allenfalls noch
marktkonform, aber nicht mehr wirklich frei entfalten konne.
Der Wahrheit die Ehre: Die hier geauBerten Meinungen kamen
ziemlich UuUberein, es gab keine harsche Gegenposition,
hochstens Nuancen. Und der Wahrheit noch mehr Ehre: Es war
leider Gottes eine Veranstaltung mit einem 60-plus-Publikum.
Interessieren sich die Jingeren nicht mehr fur solche
Fragestellungen? Dabei haben sie sich doch im Zuge der
Klimafurcht angeblich so sehr ,politisiert”.

Verunsicherung und Vertrauensverlust

Prof. Hartmut Rosa, Soziologe von der Uni Jena, sprach in
seiner ersten Diagnose von einer Wutgesellschaft — bis in die
Spitzen groRer Nationen (USA, Brasilien, Indien, Italien und
England) hinein; von einem Vertrauensverlust nicht nur in
politische Institutionen, sondern in die Hoffnung, dass man
die Welt uUberhaupt noch gestalten konne. Hier klang — 1in
negativer Wendung — das Leitmotto des gesamten Kirchentags an:
JWas fur ein Vertrauen“. Freilich ganz so, als musse man
dahinter ein grolles Fragezeichen setzen.

Die Welt (oder auch: die Natur, die ,zuruckschlagt”), so Rosa
weiter, werde zunehmend als bedrohlich wahrgenommen.
Inzwischen gebe es vielfach geradezu eine Sehnsucht danach,



dass die Natur dem Menschen Grenzen setzt. Als Triebkraft
hinter all dem Vertrauensverlust machte er den
neoliberalistischen Umbau der Wirtschaft mit allen Merkmalen
des verscharften Wettbewerbs, der Beschleunigung und des
schrankenlosen Wachstums aus — eine Gemengelage, die viele
Menschen zutiefst verunsichere.

Wer wollte da auf dem Podium schon gro8 widersprechen?
Eigentlich niemand.

Die andere Meinung einfach mal ,,aushalten”

Immerhin brachte Prof. Naika Foroutan, aus Berlin angereiste
Integrationsforscherin von der Humboldt-Universitat, weitere
Tonungen ins Spiel. Sie sieht demokratische Institutionen
gefahrdet, weil sie von 1ihren Gegnern ausgehohlt werden
konnten. Dass diese Institutionen bislang weitgehend
reibungslos funktionieren, besage noch nicht viel. Es gebe
inzwischen Anzeichen flir eine prafaschistische Entwicklung der
Gesellschaft. Besondere Sorge bereitet ihr der harsche
Dualismus, der weithin herrsche — entweder die eine Meinung
oder die andere. Es werde immer gereizter diskutiert und nicht
mehr zugehort, wenn eine andere Auffassung geaullert wird. Man
solle jedoch Ambivalenzen und Widerspruche ,aushalten“ konnen.
Im Grunde eine Selbstverstandlichkeit, die aber zu schwinden
droht.

Zum leidigen Thema Integration sagte Frau Foroutan, es gelte,
letztlich die gesamte Gesellschaft zu integrieren, nicht nur
Migranten, sondern auch (benachteiligte) Deutsche. Es gehe um
Teilhabe am gesellschaftlichen und kulturellen Leben fir
moglichst viele Menschen. Zur AfD-Klientel vermeldete sie
Erstaunliches. Bei den Mitgliedern der Rechtspartei handle es
sich vielfach um ausgesprochen gut verdienende Leute, langst
nicht nur um ,Abgehangte”. Und: Die AfD erhalte zwar im Osten
mehr Wahlerstimmen, werde aber Uberwiegend von Funktionaren
aus dem Westen gesteuert.



Zigtausend Hassmails an Ministerprasident Bodo Ramelow

Thiringens Ministerprasident Bodo Ramelow (uUbrigens geblrtiger
Niedersachse), aus sicherlich guten Grinden mit Personenschutz
erschienen, liell das Ausmall des (durchs Internet befeuerten)
Hasses ahnen, der sich — beileibe nicht nur — gegen 1ihn
richtet. Als er kiurzlich mit einem Fleischermeister eine
Aktion zur koscheren Bratwurst eingeleitet habe, habe er rund
100.000 Uberwiegend hasserfullte Botschaften erhalten.

,Trotzdem gehe ich aufrecht durch die Stadt und fahre manchmal
auch mit der Strallenbahn“, sagte der Erfurter Regierungschef,
der kirzlich — ein absolutes Novum in Deutschland - dafur
gesorgt hat, dass ein Thiuringer Schloss (Reinhardsbrunn)
enteignet werden konnte, weil die Besitzer es verfallen
lieBen. Er nahm es als ein Beispiel unter vielen, dass man
politisch eben doch noch gestalten konne. Noch allgemeiner
gefasst: ,Wo kommen wir hin, wenn wir an Umverteilung nicht
mal mehr denken durfen?“

Sehnsucht nach dem Guten, Versuchung zum Bosen

Ramelow erwahnte auch einige Nadelstiche, mit denen man
Rechtsrock-Veranstaltern in Thuringen das Leben schwer mache.
Von Visionen mochte er einstweilen nicht sprechen, es gilt
wohl zunachst, die Muhen der Ebene zu bestehen. Auch Ramelow
glaubt derweil, dass es eine konkrete faschistische Gefahr im
Lande gibt und fuhrte den oft zitierten Brecht-Spruch an: ,Der
SchoR ist fruchtbar noch, aus dem das kroch.“

Prof. Rosa schwenkte schlielllich sozusagen auf die
Glaubensspuren des Kirchentags und der Nachstenliebe ein. Es
gebe unter den Menschen eine (zuweilen unterdruckte?)
Sehnsucht, Gutes zu tun. Demgegenuber machte Prof. Foroutan
einen starken Drang zum Bosen aus. Alle Menschen wollten
Anerkennung, manche hatten gemerkt, dass sie sich diese auch
durch Machtausubung verschaffen kodnnten.. Womit die von
Wolfgang Kessler (Ex-Chefredakteur des Publik-Forums)



moderierte Debatte auf dem weiten, weiten Felde zwischen Gut
und BOse angekommen war. Sage niemand, dass dafur nur die
Bibel zustandig sei.

Infos zum Evangelischen Kirchentag in Dortmund:
https://www.kirchentag.de/aktuell 2019/

Kinder fur Kultur gewinnen,
Digitalisierung voranbringen
— Neues Konzept beim
Landschaftsverband Westfalen-
Lippe

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019
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LWL-Kulturdezernentin Barbara RiUschoff-Parzinger fuhrt
einen virtuellen Zugang zum archaologischen Fund
(Gebeine einer 5300 bis 4500 v. Chr. gestorbenen Frau)
vor: Auf dem Tablet-Bildschirm sieht man, wie sich die
Bauerin ihre Gelenke ruiniert hat. (Foto: Bernd Berke)

Der Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL) will die
Kultureinrichtungen seines weitlaufigen Einzugsgebiets mit
einem neuen Langzeit-Konzept unterfiittern, das im fertigen
Druck rund 150 illustrierte Seiten umfassen wird. Zeitliche
Zukunftsperspektive der Planung: die nachsten zehn Jahre. Eine
Zwischenbilanz ist nach fiinf Jahren vorgesehen. Und was steht
drin im Konzept?

LWL-Kulturdezernentin Barbara Ruschoff-Parzinger schickt
voraus, dass es nicht um strikte Richtungsangaben gehe: ,Wir
verstehen das Konzept als Kompass und nicht als starren
Fahrplan.” Sie hat die wesentlichen Grundzuge heute im Herner
Archdologiemuseum vorgestellt — ein Haus, das sie vormals
selbst geleitet hat und das jetzt eine gewisse Vorreiterrolle
auf dem Parcours der Reformen einnimmt.


https://www.revierpassagen.de/98161/kinder-fuer-kultur-gewinnen-digitalisierung-voranbringen-neues-konzept-beim-landschaftsverband-westfalen-lippe/20190618_1749/img_3125
https://www.lwl.org/de/LWL/portal/

Zwel von insgesamt zehn Punkten gelten als besonders wichtig:
Wie gewinnt man Kinder und Jugendliche fur Museen und sonstige
Kultur, wie halt man sie bei der Sache? Und naturlich lauft
auch hier, wie allerwarts, eine weitere Leitlinie auf
,Digitalisierung” hinaus. Auf diesem Felde will man
zahlreichen kleineren Museen, die uber wenig Mittel verflgen,
beratend zur Seite stehen. Ruschoff-Parzinger: ,Wenn die
Schulen digitalisiert werden, mussen auch die Museen
mitmachen. Sonst versteht man sich nicht mehr.“ Kinder und
Digitalisierung also. Klingt zunachst noch nicht so furchtbar
originell.

Fragebogen-Aktion in rund 1200 Schulen der Region

Doch zunachst zum Nachwuchs. Der LWL hat Fragebdgen an alle
westfalischen Schulen (rund 1200 an der Zahl) verschickt. Rund
1600 BOogen kamen zuruck, weil nicht nur ganze Schulen, sondern
auch einzelne Klassen teilgenommen haben. Es wurden so
grundlegende Fragen gestellt wie die, was nach Auffassung der
Schiler(innen) eigentlich mit Kultur zusammenhangt. Hier
ragten — kein Witz — Reiz- und SchlusselwOrter wie Schloss
(15,3% der Nennungen) und sogar Blaskapelle hervor. Nicht ganz
leicht, daran sinnreich anzuknupfen. Aber es gibt ja auch noch
etliche andere Zugange, die stets ,auf Augenhdhe” mit den
Kindern eroffnet werden sollen.
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Der genauere Blick auf die
virtuelle Szene mit der
Bauerin vermittelt einen
Eindruck von der
steinzeitlichen Art des
Getreidemahlens. (Foto:
Puppeteers / Sebastian
Heger)

90 Prozent aller Befragten hatten laut LWL-Umfrage schon mal
ein Museum besucht, die allermeisten mit der Schulklasse,
viele auch mit der Familie, wobei sich hier schichten- und
schulformenspezifische Unterschiede abzeichnen. Kinder und
Jugendliche winschen sich weit uUberwiegend andere,
zeitgemalBere Darbietungsformen 1in den Museen — weniger
klassische Fluhrungen und mehr kreative Aktionen, eigene
Erfahrungen inbegriffen, etwa beim Herstellen einschlagiger
Objekte. Auch sollen die vermittelten Inhalte moglichst mit
dem eigenen Leben zu tun haben — und sei’s auf indirekte, aber
nachvollziehbare Weise. Dass hier auch digitale Annaherungen
ins Spiel kommen, versteht sich beinahe von selbst.

Eintritt frei, Anfahrt kostenlos

Seit 1. April lief die Versuchsphase, in der Kinder und
Jugendliche in den 18 LWL-Museen keinen Eintritt mehr bezahlen
mussten. Die Besucherzahlen mancher Hauser haben sich seither
so rasant nach oben entwickelt, dass die Verglunstigung jetzt
dauerhaft sein soll. Manche NRW-Stadte haben es ja bereits in
ahnlicher Weise vorgemacht. Kaum minder wirksam: Nach
unburokratischem Antrag (Formular auf der LWL-Internetseite)
wird eine Klassen-Anfahrt zum gewunschten Museum vom LWL
bezahlt — auch schon mal Uber mittlere Strecken wie von
Detmold nach Herne. 300.000 Euro stehen fur solche Bustouren
vorerst bereit.

Doch der Verzicht auf Eintrittsgeld und die subventionierten
Anfahrten genugen nicht. Die Museen mussen halt Attraktionen



bieten. Inhalte und Formen der Darstellung sollen zur
Zielgruppe passen, Spall machen, spannend sein.

Original-Exponat plus virtuelle Darstellung

Und die Digitalisierung der Museumslandschaft? Nun, wohin die
Reise in den nachsten zehn Jahren geht, kann eigentlich noch
niemand genau wissen, denn die Technik entwickelt sich
bekanntlich rasend schnell.

Einstweilen steuert man auf Installationen zu, die im Herner
Archaologiemuseum auch schon an mehreren Stationen zu
besichtigen sind: Ein Original-Vitrinenstuck, beispielsweise
ein Faustkeil, wird geradezu ,geisterhaft” holographisch
erganzt. Da sieht man im bewegten virtuellen Bild, wie das
Stuck in der Steinzeit verwendet worden ist. Auch eine in der
Vitrine schwebende Textprojektion gehdért dazu. Fraglich
bleibt, ob und wie rasch sich solche Effekte abnutzen.

Frappierend auch die Moglichkeit, mit dem eigenen Smartphone
oder Tablet ein Museums-Exponat wie jene Gebeine einer vor
etwa 7000 Jahren gestorbenen Bauerin anzusteuern und mit einer
virtuellen Erscheinung (,Augmented Reality“) auf- oder
jedenfalls wumzuwerten. Da sieht man, mit welchen
Dauerbewegungen beim Getreidemahlen sich die Frau damals ihre
Gelenke ruiniert hat. Solche technischen Zaubereien in allen
Ehren. Ohne die Aura des Originals waren sie jedoch wenig
wert.

Aufwertung des landlichen Raumes

Unterdessen wird auch schon daruber nachgedacht, ob kunftige
Ausstellungen als virtueller Rundgang gespeichert werden
sollen, sprich: Man konnte eine Schau, die langst geschlossen
ist, noch Jahre spater durchstreifen, beispielsweise auch zu
Hause, mit einer Spezialbrille fur Virtual Reality (VR)
ausgestattet. Man ahnt schon, dass im Zuge einer solchen
Entwicklung kiloschwere gedruckte Kataloge an Bedeutung
einblBen konnten.



Weitere gewichtige Zielvorstellung, die im Konzept dargelegt
wird: die Starkung des landlichen Raumes auch auf kulturellem
Gebiet. AuBerdem in Planung: der Ausbau der Burg Hulshoff zum
(anglo-neudeutsch so benannten) ,Center for Literature® (CfL)
sowie die Starkung von historischen ,Erinnerungsorten” wie dem
Kriegsgefangenenlager Stalag 326 in SchlofS Holte-Stukenbrock
(Kreis Gutersloh).

Politisch schon beschlossene Sache

All dies und ein maBvoll erweiterter Stellenplan sind
Kostenfaktoren. Doch es handelt sich beim Konzept nicht um
Traumgespinste, sondern um regionalpolitisch bereits einmitig
beschlossene MaBnahmen. Barbara Ruschoff-Parzinger erwahnt in
diesem Kontext eigens den Dortmunder Stadtdirektor JoOrg
Studemann, der Kulturdezernt und Kammerer in Personalunion ist
und vom neuen LWL-Konzept angetan sei. Und tatsachlich:
Studemann durfte qua Doppelamt nicht nur wissen, zu welchem
Zweck man Kultur finanziert, sondern auch: woher das Geld
kommen konnte.

Wie im gegenwartigen Kulturmanagement ublich, ist in derlei
konzeptuellen Zusammenhangen immer wieder von Bedarfen (in der
Mehrzahl), Evaluierung, Vernetzung, Akteuren oder gar
,Stakeholdern” der Kultur die Rede. Man merkt allenthalben,
dass Frau Riuschoff-Parzinger, der dieser Jargon nicht fremd
ist, die Dinge systematisch und strategisch angeht. Dennoch
betont sie, dass manches auch dem Geschick Uberlassen bleibt,
dass wohl nicht alle Experimente gelingen werden. Auch hier
gelten eben Bert Brechts legendare Songzeilen: ,Ja, mach nur
einen Plan..”



Von der Primzahlenforschung
bis zur Kanaldeckel-Kunde:
Enzensbergers kurzweilige
»Experten-Revue in 89
Nummern*

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019

Erst durch die immer mehr verfeinerte Arbeitsteilung habe sich
die Gattung Mensch zur Weltbeherrschung aufschwingen koénnen.
Diese Hypothese ist der Ausgangspunkt von Hans Magnus
Enzensbergers ,Experten-Revue in 89 Nummern“. Ob es im Verlauf
dieser Entwicklung auch Verlierer gegeben hat? Das ware ein
anderes Thema. Insgesamt habe Arbeitsteilung die Menschheit
stetig vorangebracht, befindet der Schriftsteller.

Hans Magnus
Enzensberger

Eine
Experten-Revue
in 89 Nummern

J. .l
9=

(W Suhrkamp

Schritt fur Schritt erfahren wir hier, in welche Bereiche,
Nischen, HOhen oder Abgrunde sich menschliche Leidenschaften
und Fahigkeiten verzweigt oder auch verstiegen haben. 1In
diesem durchaus kurzweiligen, weil denkbar abwechslungsreichen
Buch des inzwischen 89-jahrigen (!) Enzensberger geht es nach
und nach so ziemlich um alles. Um nur ein paar Beispiele furs
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allfallige Spezialistentum zu nennen:

Da wird das ,Wettrusten” zwischen Tresor-Produzenten und
Panzerknackern geschildert. Sodann geht’s um die Erfindung des
Fahrrad-Vorlaufers durch Drais und um den erstaunlichen
Hintergrund. Stichwortartig: Verdunkelung auch des
europaischen Himmels durch indonesischen Vulkanausbruch, daher
Mangel an Pferdefutter mit entsprechenden Folgen, deshalb neue
Transport- und Fortbewegungsmittel notig..

Wissenswertes iiber Taschendiebe und Henker

Ferner lasst Enzensberger — stets im angenehm unaufgeregten
Duktus — den Blick z. B. uber folgende Gebiete und die
jeweiligen profunden Kenner der Materien schweifen: Pigment-
Spezialisten, Schaben-Experten, mathematische
Unendlichkeit(en), Geheimnisse der Primzahlenforschung und der
Eulerschen Zahl (Enzensberger kann und mag sein Faible fir
Mathematik nicht leugnen). AuBerdem spurt er dem Fachwissen
der Wachszieher und Feuerwehrleute, der Vogel-Praparatoren und
der Falkner nach, er berichtet von der immensen Vielfalt der
Hobel, der Schrauben und der Mausoleen, der Parfiime, Apfel
(rund 1500 Sorten), Kaleidoskope, Helme, Matratzen, Fahnen und
Flaggen.

Auch unternimmt der Autor kurze Streifzlige etwa durch die
Lebenswelten der Taschendiebe, der MuBigganger, der
Hochstapler oder der Henker. Letztere brauchten — gleichsam ex
negativo — gehOrige medizinische Kenntnisse und mussten
oftmals von den Hinterbliebenen der Hingerichteten entlohnt
werden. Auf gewisse Weise ebenso bizarr: Wer hat schon mal von
Dolologie gehort? Nun, das ist die von manchen Leuten mit
flammendem Eifer betriebene Kanaldeckel-Kunde. Man glaubt ja
nicht, was es da auf Erden so gibt!

Offenkundige Tatsache ist, dass jedes, aber auch wirklich
jedes Fachgebiet nicht nur skurrile Formen annehmen kann,
sondern vor allem auch weitaus komplizierter, vielfaltiger und



spannender ist, als es zunadchst den Anschein hat. Uberall
haben sich besondere, hie und da bis ins Groteske reichende
Fachvokabulare herausgebildet. Enzensberger dazu: ,Mit den
Worten der Spezialisten tut sich eine Welt auf, von deren
Reichtum der Laie keine Ahnung hat.“

Der Mann, der unbedingt Busfahrer werden wollte

Uberdies halt das Buch ungemein viel Erzahlstoff bereit. Die
meisten Kapitel handeln von besonderen Passionen, so etwa die
Geschichte vom Hochbegabten, der alle Gymnasial-Empfehlungen
in den Wind schlug und partout Busfahrer werden wollte. Als
das nach vielen Berufsjahren nicht mehr so weiter ging,
heuerte er bei einer Modellbaufirma an und entwarf
originalgetreue Busse, mit denen er sich so gut auskannte wie
sonst niemand. Man muss sich diesen Mann wohl als glucklichen
Menschen vorstellen.

Ahnlich brannte auch der Rotwelsch-Spezialist Siegmund Andreas
Wolf flir sein Wissensgebiet. Niemals mit einem
Professorentitel dekoriert, wusste er mehr Uber diese fruhere
Gaunersprache als wohl alle anderen. Mit ungeheurem FleilR hat
er Worterblcher und Lexika zusammengestellt, die noch heute
von Belang sind. Doch er starb ohne sonderliche akademische
Weihen — Ubrigens abseits der Metropolen in Lunen, nordlich
von Dortmund. Auch von dem Augsburger Feuerkopf Johann Most
wird man bislang noch nicht viel gehdrt haben. Er verdingte
sich als Journalist, sozialistischer Politiker und schlieBlich
zusehends radikaler Anarchist mit Neigung zum Bombenbau samt
praktischer Anwendung. Kein System, mit dem er sich nicht
angelegt hatte. Enzensberger sieht in ihm einen Ahnherren des
Terrorismus.



»SCHREIB ALLES
WAS WAHR
IST AUF«

o

Ingffru rg

Bachmann

Hans Magmts
Enzensberger

Suhrkamp

Von manchen genial wahnwitzigen Leuten, die hier vorkommen,
wurde man gern noch mehr erfahren, doch es ist Enzensberger
just um die vielfaltige Fulle zu tun. Das und nicht das
Beharren auf wenigen Aspekten kommt seinem immer noch hdchst
beweglichen Geist entgegen.

Riickblick auf einen bewegenden Briefwechsel

Wer auf die Zeiten der literarischen Anfange Enzensbergers
zuruckkommen moéchte, sollte sich einen vor wenigen Monaten
gemeinsam von den Verlagen Suhrkamp und Piper herausgebrachten
Band besorgen, der den Briefwechsel mit der gewiss nicht
minder einflussreichen Ingeborg Bachmann enthalt. Es ist eines
jener Bucher, in denen die Anmerkungen und Kommentierungen aus
gutem Grund mehr Raum einnehmen als die Primartexte, gilt es
doch, Zusammenhange zu erschliellen, die langst nicht mehr zum
Allgemeingut gehoren.

Aber welch ein Gewinn ist das, wenn man tiefer eintaucht! Im
Vergleich zur haufig grubelnden Bachmann erscheint einem
Enzensberger in seinen Briefen geradezu jungenhaft
unbekummert, aber naturlich auch schon geistig fundiert und
intellektuell so wendig, wie man ihn kennt und schatzt. Eben
diese Mischung mag fur Ingeborg Bachmann aufmunternd und
trostlich gewesen sein. Ihre Briefe lesend, bangt man geradezu
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nachtraglich noch um sie; so wie man seinerzeit atemlos ihren
Briefwechsel mit Paul Celan verfolgen konnte, sich unentwegt
fragend, ob sie seiner wungeheuren Verletztheit wund
Verletzlichkeit hat gerecht werden konnen. Aber wer, wenn
nicht eine wie sie? Und wer wiederum hatte sie zuweilen
beruhigen konnen, wenn nicht jemand wie Enzensberger?

Solche Briefbande sind jedenfalls inzwischen Denkmaler, wenn
nicht Monumente der letzten (oder meinetwegen vorletzten)
Generation, die sich uberhaupt noch dermalen der Muhsal des
Briefeschreibens unterzogen hat. Wir gedenken dieser Zeiten
mit grollem Respekt, ja mit Ehrfurcht und Sehnsucht.

Hans Magnus Enzensberger: ,Eine Experten-Revue in 89 Nummern*.
Suhrkamp-Verlag, 336 Seiten, 24 €.

Ingeborg Bachmann / Hans Magnus Enzensberger: ,Schreib alles
was wahr ist auf“. Briefe. Suhrkamp-Verlag/Piper Verlag, 480
Seiten, 44 €.

P. S.: Zweli Korrekturen am Experten-Buch erlaube ich mir noch:
Auf Seite 326 wird der Universalgelehrte ,Anastasius” Kircher
genannt. Er heilSt aber Athanasius. Das weill ich auch deswegen,
weil ich im selben Dérfchen geboren wurde wie der ruhmreiche
Mann.

Auf derselben Seite ist dem Lektorat noch ein kleiner Lapsus
durchgegangen. Die Zeile aus dem Beatles-Song ,Lucy in the sky
with diamonds” ist geringfugig falsch zitiert. Ein ,the” 1ist
uberflissig: ,A girl with kaleidoscope eyes” wdre richtig
gewesen.



Ist er Magister oder
sinister? — Woher kommt bloR
auf einmal diese Titelflut?

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019

o

Nanu? Sollte dieser Doktorhut am Ende nicht echt sein?
(Foto: BB)

Uber Doktortitel lasst sich gelegentlich streiten. Immer mal
wieder werden - zumal im ,politischen Raum“ - Titeltrager
offenbar, anscheinend (oder auch nur scheinbar) entlarvt, weil
sie wissenschaftlich nicht sauber gearbeitet haben sollen.

Eine Folge ist vielleicht nachlassender Respekt vor jedweder
Promotion. Und so manche Leute geraten in Verdacht, bloB ein
Dr. Copy & Paste zu sein. Sinistre Machenschaften.

Tatsachlich gibt es ja nicht wenige dummliche
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Doktoren/Doktorinnen oder andererseits, wie zum gerechten
Ausgleich, auBerordentlich kluge Sterbliche ohne jegliche
Weihen solcher Art. Wer wisste das nicht?

Neuerdings ist immer Ofter zu gewartigen, dass (beispielsweise
in Job-Netzwerken) studierte Leute etwas minderen akademischen
Grades ihre Magister-Titel stolz dem Namen voranstellen, etwa
so: Mag. Karl Napf, Mag. Erna Puvogel. Verzeiht mir bitte die
saubloden Beispielnamen. Sie sollen ja eben nicht realistisch
sein. Jede Ahnlichkeit mit lebenden Personen ist Zufall.

Auf einmal scheinen also Magister bzw. Magistra eine gewisse
Wertschatzung zu genieBen. Liegt es etwa daran, dass Bachelor
und Master nicht so recht uUberzeugt haben? Dass man nicht so
viel Verdacht weckt wie mit einem Doktorgrad? Erlebt das
Goethische, das Faustische ,Heille Magister, heille Doktor gar..”
hinterrucks eine Renaissance? 0Oder haben wir hier schlichtweg
ein weiteres Beispiel fur Geltungssucht, furs offensive
Herzeigen auch der paar geistigen Habseligkeiten? Wobei man
bedenken muss: Beim Magister lieBe sich theoretisch ebenso
schummeln wie beim Doktor.

Soll ich Euch etwas verraten: Auch ich habe ich grauer Vorzeit
einen Magister Artium erworben — rechtmaBig, im Schweil3e
meines Angesichts, ich schwor’. Soll ich deshalb als Mag.
auftreten? Oder als M. A., wie es ehedem hiel8? Weniger
wohlwollend betrachtet, klingt das nach (schwarzer?) Magie, es
konnte auch auf Namens-Verhunzung hinauslaufen. Und neutral
betrachtet? Lasse ich den Humbug einfach bleiben.

P.S.: Was die Titelvergabe und die Benennungen angeht, bin ich
nicht mehr auf dem aktuellen Stand. Ist Mag. dasselbe wie M.
A.? Ist das eine die Osterreichische, das andere die deutsche
Variante? Oder gibt es da anderweitig haarfeine Unterschiede?
Ich mag es nicht googeln.




Auflosung des Bilderratsels: Das schlaue Schweinchen tragt die
Kappe eines Pfefferstreuers auf dem Kopf. Hehe!

Uberraschung: Dortmunds
Schauspielchef Kay Voges geht
ans Wiener Volkstheater

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019

Sein Weg fuhrt von Dortmund nach Wien: Schauspielchef
Kay Voges. (Foto: Marcel Urlaub)

Das darf man wohl eine Uberraschung nennen: Kay Voges, noch
amtierender Dortmunder Schauspielchef, geht nicht etwa nach
Hamburg oder Berlin, sondern nach Wien. Ab der Saison 2020/21
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wird er dort Direktor des Volkstheaters sein — als Nachfolger
von Anna Badora.

Laut Pressemitteilung des Dortmunder Schauspiels sagte Voges
in einer ersten Stellungnahme zu seinem bevorstehenden
Wechsel, er empfinde es als Ehre, die Fuhrung dieses
bedeutenden Hauses ,in der theater-verriuckten Stadt Wien, im
theater-verriickten Land Osterreich” ibernehmen zu diirfen. Und
weiter: ,Theater ist die funfte Macht im Staate und es ist
wichtig, dass das Volkstheater die Stellung ein- und
wahrnimmt, die dem Haus unter den fuhrenden Buhnen Europas
zusteht”. Das klingt beinahe draufgangerisch.

Man kann wohl davon ausgehen, dass Voges bereits den Begriff
»Volkstheater” deutlich fortschrittlicher auslegen wird, als
es manche Wiener Buhnenfreunde bevorzugen. Man muss kein
Prophet sein, um vorherzusagen: Vollig konfliktfrei wird seine
Wiener Tatigkeit mutmallich nicht vonstatten gehen. Aber auch
das gehort in Wien unbedingt dazu. Es soll dort Leute geben,
die dem ,Piefke“ Claus Peymann noch heute grollen..

Wie die Wiener Zeitung ,Die Presse” berichtet, hat Voges in
ersten Uberlegungen angekiindigt, ein ,niederschwelliges

Theater” anzustreben, eine — so wortlich - ,Factory fur
Theaterkunst in asthetischer und politischer
Auseinandersetzung mit der Gegenwart“. Auch Performance-

Elemente und Musik wulrden dabei wichtig sein. Zudem durfte
Voges seine 1in Dortmund so entschieden vorangetriebenen
Digitalisierungs-Projekte nicht von heute auf morgen aufgeben.

Kay Voges wird sich schon vor Beginn seiner Wiener Intendanz
als Regisseur in der Donaumetropole vorstellen. Am Burgtheater
soll er in der ersten Spielzeit unter Martin Kusej eine
,Endzeit-Oper” in Szene setzen. Titel der Produktion: ,Dies
irae — Tag des Zorns"“.

Voges‘ Nachfolge in Dortmund wird — wie mehrfach berichtet -
zur nachsten Saison die 34-jahrige Julia Wissert antreten.



So herrlich radikal und
eigenmachtig -
Kolumnist*innen drehen durch

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019

Was haben wir denn da? Beinahe erloschene Lichter der
Aufklarung? (Foto: Bernd Berke)

Wenn man so kreuz und quer in Texten stobert, merkt man sich
bestimmt nicht alle. Aber die richtig radikalen Sachen, die
gehen einem vielleicht noch ein Weilchen nach. M6odonsch, hast
du gelesen, wie rabiat diese(r) XYZ wieder polemisiert hat?
Deshalb werden solche heftigen Zeilen iiberhaupt geschrieben:
damit sie bemerkt werden und damit die Verfasser(innen) so


https://www.revierpassagen.de/97564/so-herrlich-radikal-und-eigenmaechtig-kolumnistinnen-drehen-durch/20190604_1848
https://www.revierpassagen.de/97564/so-herrlich-radikal-und-eigenmaechtig-kolumnistinnen-drehen-durch/20190604_1848
https://www.revierpassagen.de/97564/so-herrlich-radikal-und-eigenmaechtig-kolumnistinnen-drehen-durch/20190604_1848
https://www.revierpassagen.de/97564/so-herrlich-radikal-und-eigenmaechtig-kolumnistinnen-drehen-durch/20190604_1848/img_5732

richtig geil abheben koénnen - ein Effekt, der sich freilich
schnell abschleift.

Ob solche Beitrage nachvollziehbaren Sinn ergeben, ist
bestenfalls zweitrangig. Dieser Tage sind mir zwei hanebuchene
Artikel begegnet. Auf der Internet-Seite von Deutschlandfunk
Kultur (uberhaupt eine Speerspitze politisch ,korrekter”
Denke, die oft alles andere als ,korrekt” ist) ist eine
rotzfreche Selbstermachtigung von Vladimir Balzer zu lesen,
der nichts Geringeres als die sofortige und komplette
Abschaffung aller Autos postuliert und alle Leute moglichst
umgehend aufs Fahrrad zwingen will. Auch Elektro reicht ihm
nicht. Das ganze Zeug soll weg — vielleicht in ein grofes,
groBes Loch? Vielleicht schon morgen fruh?

Der Heilsbringer ruft: Alle Autos abschaffen!

Zitat aus dem besinnungslosen, von keinerlei Ironie
angekrankelten Elaborat, samtliche Automobile betreffend: , Ich
sehe nur eine Moglichkeit: Alle aus dem Verkehr ziehen. Alle!“
Hach, wie herrlich radikal! In seiner glorreichen Eigenschaft
als Pedalist verlangt der Verfasser auch noch, dass man ihm
quasi huldigt: ,,Ich als Fahrradfahrer bringe den Frieden. Ich
erwarte dafur (..) auch etwas Dankbarkeit.“ Von dem Zeug, das
dieser Friedens- und Heilsbringer mutmallich geraucht hat,
mochte mancher Freund des gepflegten Rausches vielleicht auch
etwas haben.. Ubrigens soll es auch aggressive Radfahrer geben,
denen die Unversehrtheit von FuBgangern schnurz ist.

Kruden Machteroberungs- und Beiseiteraum-Phantasien lasst auch
die TAZ-Kolumnistin Johanna Roth (Eigen-Kennzeichnung:
»Schreibt am liebsten uUber Innenpolitik und Abseitiges”) die
Zugel schiellen. Sie schlagt allen Ernstes vor, nicht nur
»unten” das Wahlalter herabzusetzen, also mehr Jugendliche
mitentscheiden zu lassen, sondern auch ,oben” zu kappen,
sprich: Rentner bzw. uUber 60-Jahrige sollen kein Wahlrecht
mehr haben, sie sollen es abgeben - wie manche den
Fihrerschein.



BloR kein Wahlrecht mehr fiir Rentner..

MaBlos regt sich Roth in ihrem mit verkrampften Gender-
Fiugungen (,er*sie”) verzierten Text uber Unfalle auf, die in
ihrer arg begrenzten Weltsicht offenbar fast ausschliellich
von Senioren verursacht werden. Geradezu schwachsinniger
Kurzschluss: Senioren gefahrden nicht nur den Verkehr, sie
gefahrden auch unsere Zukunft, indem sie etwa konservativ
wahlen (was meines Wissens noch nicht verboten ist, aber auch
léangst nicht auf alle Alteren zutrifft). Aufblitzende
Selbsterkenntnis, die allerdings gleich wieder beiseite
gewischt wird: ,Das kann man jetzt demokratiefeindlich
finden..” Jo. Kann man.

Die Alten mithin nicht mehr an die Urnen, sondern moglichst
bald in die Urnen? Irgendwie muss sich doch die eigene Meinung
an die Macht zwingen lassen. Klar, dass nach solchem (Un)-
Verstandnis eh die vielzitierten ,alten weillen Manner” an
allem schuld sind. Dumm nur, dass es auch um betagte Frauen
und just um die Generation geht, die Frau Roths Schulzeit und
Studium mitfinanziert hat. Sollte das denn alles vergebens
(allerdings nicht: ,umsonst”) gewesen sein?

Wollte man ahnlich radikal sich gerieren wie die beiden
selbstgerechten Tastatur-Maniaks, so musste man vielleicht
Berufsverbot fiur sie fordern. 0Oder Umerziehungs-Mallnahmen. Was
hier selbstverstandlich nicht geschieht. Denn wie schon
angedeutet: Derlei rucksichtslose Forderungen lassen sich eben
nur mit rigider Bevormundung, also mit undemokratischen, wenn
nicht gar diktatorischen (oder im Extremfall faschistoiden?)
Mitteln durchsetzen. Mit solchen Umtrieben sollte sich niemand
gemein machen. Nicht mal ansatzweise.



Onkel Dagoberts Traum:
Deutschlands grofRter
Geldspeicher steht neuerdings
in Dortmund

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019
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Aus der Distanz betrachtet: der (fast fertige) grofBte
Geldspeicher Deutschlands. Was man hier nicht sieht, ist
der Wassergraben rings um die Gebaude. (Foto: Bernd
Berke)

Wo wird in Kiirze der groBte Geldspeicher Deutschlands eroffnet
(wobei ,0ffnen” eigentlich nicht das richtige Wort ist)?
Gewiss doch in Frankfurt am Main. Nein, falsch. Dann aber in
Berlin, Hamburg oder Miinchen? Auch nicht. Er steht in einer
Stadt, bei deren Nennung man nicht gleich an ungeheure
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Bargeldmassen denkt: Dortmund.

Hier, genauer an der verkehrsreichen BundesstraBe B 1
(Kreuzung Marsbruchstralle), hat die Deutsche Bundesbank in den
letzten Jahren ein Bauensemble hochziehen 1lassen, das
Phantasien weckt: Immer wieder heilSt es, hier wurde Dagobert
Duck seine helle Freude haben, weil er in riesigen Geldhaufen
baden konnte.

Auch zeigen sich etliche Medien elektrisiert von der
Vorstellung, hier sei ein deutsches ,Fort Knox“ aus dem
westfalischen Boden gewachsen, ein Pendant zum berihmten US-
Goldspeicher also. Da wir nun einmal im Ruhrgebiet sind, fand
sich flugs das Kosewort ,Pott Knox“. Auch hat die uberaus
gewitzte Journaille schon den Spruch gepragt, es komme bald
endlich wieder ,Kohle aus dem Pott“. Hahaha, im Ubertragenen
Sinne, ihr versteht.. Zwinker, zwinker! Sozial Bedurftige
konnen sich allerdings nichts dafur kaufen.

Klaglich niichterne Baulichkeit

Architektonisch ist das ganze, rund 300 Millionen Euro teure
Projekt wahrlich kein groller Wurf geworden. Die nicht gerade
bitterarme Bundesbank hat es schmahlich versaumt, hier — am
ostlichen Entrée der Stadt - ein Zeichen zu setzen und
womoglich renommierte Architekten zum Zuge kommen zu lassen.
Wir reden hier nicht von Protzerei, sondern von stilistisch
zeitgemall ansprechender Baulichkeit. Statt dessen wirkt die
elf FuBballfelder grolBe Anlage wie ein x-beliebiger
Ingenieursbau, geradezu klaglich nuchtern und funktional.
Gerade diese Stadt hatte anderes gebrauchen konnen, als eine
solche Wucherung aus Beton.

Naturlich ist alles dem Sicherheitsaspekt untergeordnet.
Geradezu uberdeutlich steht dafur der rund 1 Kilometer lange
Wassergraben, der die Hauptgebaude umschliellt wie eine
mittelalterliche Trutzburg. Man kann davon ausgehen, dass es
viele, viele weitere SicherheitsmaBnahmen gibt, denn hier



werden Abermillionen Euro lagern und umgeschlagen werden.
Priifen, sortieren, schreddern, neu austeilen

Vor allem Maschinen neuester Bauart sollen in der 10.000
Quadratmeter groBen Zentralhalle das angelieferte Geld prufen,
sortieren und dann entweder schreddern oder neu in den Verkehr
bringen — auch in Zeiten des anwachsenden elektronischen
Zahlungswesens eine Kkeineswegs uberflussige Aufgabe. Der
Zustandigkeitsbereich umfasst weite Teile von NRW, rund 12
Millionen Menschen (und zahllose Firmen) befinden sich 1im
Einzugsgebiet, wie man hie und da nachlesen kann.

Apropos Sicherheit: Es wird partout nicht verraten, wo auf dem
Gelande sich jener Tresor ungefahr befindet, der mit 23 Metern
Hohe und mit einem Volumen, das 25 Einfamilienhausern
entspricht, wahrhaft imposante Ausmale haben soll. Mag sein,
dass da auch manche Ganoven ihre Phantasien spielen lassen. Um
indirekt auf Onkel Dagobert zuruckzukommen: Die Panzerknacker
(,Harr, harr!“) sollen an und erst recht in diesem Geldbunker
jedoch keine Chance haben.

Alles anders am Dortmunder
Schauspiel? Neue Intendantin
Julia Wissert kindigt
deutlichen Kurswechsel an

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019
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Im Rathaus der Stadt: Dortmunds neue Schauspielchefin
Julia Wissert (2. v. 1li.) und die Dramaturgin Sabine
Reich, flankiert vom Kulturdezernenten Jorg Studemann
(links) und dem Geschaftsfuhrer des Funf-Sparten-
Theaters, Tobias Ehinger. (Foto: Bernd Berke)

Furs Dortmunder Sprechtheater brechen offenbar ganz neue
Zeiten an. Zwar weif man noch nichts Genaues, doch lieR die
kiinftige Schauspielchefin Julia Wissert (34) heute bei ihrer
Vorstellung in Dortmund bereits generell durchblicken, dass
sie manches anders zu machen gedenkt als das bisherige Team
unter Kay Voges.

Damit keine Missverstandnisse aufkommen: Dortmund sei schon
lange vor ihrer Berufung eines der ganz wenigen Theater
gewesen, fur deren Inszenierungen sie eigens aus Berlin
angereist sei. Hier sei ein grolBBartiges, ja ,sensationelles”
Ensemble zusammengewachsen, befand Julia Wissert, deren
Berufung der Dortmunder Stadtrat mit Uberwaltigender Mehrheit
bestatigt hat. Somit wird die geblurtige Freiburgerin eine der
jungsten Intendantinnen in ganz Deutschland sein. Fast surreal
schnell sei das alles gegangen, wundert sich Wissert. Sie hat
jetzt relativ wenig Zeit, um ihren ersten Spielplan
vorzubereiten. Wer derweil vom jetzigen Ensemble bleibt, wer
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geht und wer neu hinzu kommt, das wird sich in vielen
Gesprachen weisen mussen.

Alles soll auf den Priifstand kommen

Ungeachtet ihrer Wertschatzung fir die jetzige Dortmunder
Theaterarbeit gibt Julia Wissert schon mal Signale zum
abermaligen Aufbruch. Wolle man wirklich ,Theater flur die
Stadt” machen, so misse man grundsatzlich alle Inhalte, Formen
und Strukturen auf den Prufstand stellen. Dabei wird wohl auch
der herkommliche Begriff ,Sprechtheater” anders aufzufassen
sein. Julia Wissert spricht von neuen Erzahlformen, die immer
wieder auch Performance-Projekte einschliellen sollen.
Beispielsweise.

Die Dramaturgin Sabine Reich, die gleichfalls der neuen
Theaterleitung angehdéren wird, erganzte, auch ein gemeinsames
Fruhstick mit Publikum konne eine utopische Anmutung haben und
somit quasi ein kunstlerischer Akt sein. Wer will, mag da
vielleicht an Joseph Beuys’ Begriff ,Soziale Skulptur® denken.
Die im Revier aufgewachsene Reich, die u. a. in Wien, Essen
und Bochum tatig war, halt dafur, dass das sich stetig
wandelnde Ruhrgebiet auch ein idealer Nahrboden fur
experimentelles Theater sei.

Mehr Frauen, mehr ,queere” Inspiration

Doch nicht nur der Kunstbegriff soll in mancherlei Richtungen
erweitert werden, das hatte sich ja auch schon Kay Voges mit
seinen kraftvollen Digitalisierungs-Impulsen auf die Fahnen
geschrieben. Auch das Innenleben des Theaters soll sich -
gesellschaftlichen Entwicklungen entsprechend - grundlich
andern. Mit Sicherheit werden auf allen Ebenen mehr Frauen zum
Zuge kommen, auch musse man endlich vielerlei ,diversen” und
»queeren” Realitaten Raum geben. Das alles sei doch in der
Stadtgesellschaft vorhanden.

Die starkere Einbeziehung etwa der LGBT-Communities wird
bestimmt andere Spielformen und andere Theaterstoffe nach sich
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ziehen. Gleiches gilt fur ein Theater, das sich im weitesten
Verstandnis an Formen und Folgen der Migration orientiert.
Winschenswert war’s uUbrigens, wenn bei aller Ernsthaftigkeit
auch dieses oder jenes ausgefeilte Stlck Lachtheater dabei
ware. Darf man hoffen?

Die Klassiker ganz neu entdecken

Auf die (bange?) Frage, ob das Abo-Publikum denn auch kunftig
sein Schiller-Stuck oder Vergleichbares erleben werde, hiel3
es, dass auch kunftig solche Stoffe verhandelt wirden,
allerdings im Sinne eines unverwechselbaren Profils. Schiller
neu entdecken, ware dann die Parole. Wissert stellt klar: ,Ich
habe produktive Reibungen lieber als jedes Mittelmals.“ Und ja,
es konne sein, dass sie mit ihren Programmen bei manchen
Leuten anecken werde. Ob wir uns schon mal auf Schiller oder
Goethe als Performance gefasst machen sollen? Abwarten! Die
beiden Klassiker haben ja schon manches uUberstanden und haben
sich bei jedem Zugriff immer wieder anders gezeigt. Greift nur
hinein ins volle Buhnenleben..

Uber eine Anti-Rassismus-Klausel reden

Auch hinter den Kulissen, so Julia Wissert weiter, seil
jedenfalls eine umfassende Selbstbefragung noétig. Allgemeine,
noch zu konkretisierende Leitlinie: ,Wie gehen wir im Theater
miteinander um“? Hier spielt denn auch die (nach wie vor
erklarungsbedurftige) Anti-Rassismus-Klausel hinein, mit der
Julia Wissert zu Jahresbeginn bundesweit Aufsehen erregt hat.
Ein zentraler Punkt der Regelung, die sie mit der Anwaltin und
Dramaturgin Sonja Laaser ausgearbeitet, aber noch nirgendwo
erprobt hat: Im Falle rassistischer (oder sexistischer)
Zumutungen jeglicher Art sollen Theaterangehorige demnach das
Recht haben, ihr Engagement zu beenden — Ubrigens im Einklang
mit dem Grundgesetz, wie Wissert betont. Bevor am Theater nun
neue Vertrage aufgesetzt werden, werde man Uber alles reden.
Dabei lasst sie keinen Zweifel daran, dass es ,viele neue
Vertrage” sein werden, die sie demnachst zu unterzeichnen hat.



Was eine Anti-Rassismus-Klausel im Einzelnen (menschlich wie
rechtlich) bedeutet, ware freilich noch auszugestalten.
Wissert stellt klar, dass es nicht um vorschnelle
Schuldzuweisungen oder ,Bestrafung” gehe, sondern um intensive
Dialoge, um lehrreiche Workshops und dergleichen. Uberhaupt
will sie entschieden nach vorn denken und sich nicht mit
Details der oft misslichen Gegenwart aufhalten, die das
Theater schwerlich weiterbringen.

,Geniekult” um Manner 1ist vorbel

Dortmunds Kulturdezernent und Stadtkammerer Jdérg Studemann
hieB die neue Intendantin willkommen und lobte die Arbeit der
Findungskommission. Auch er findet, dass es an der Zeit sei,
das Theater noch einmal neu aufzustellen — ganz im Sinne von
Julia Wissert. Der einstmals gepflegte, allzeit
mannerdominierte ,Geniekult” sei vorbei. Dem miUsse man
Rechnung tragen. Auch Tobias Ehinger, geschaftsfiuhrender
(Verwaltungs)-Direktor des Dortmunder Funf-Sparten-Hauses,
zeigte sich vorbehaltlos offen fur Kunftiges.

Neben obligatorischen BlumenstrauBen uberreichte Jorg
Studemann Prasent-Tutchen an die beiden neuen Dortmunder
Theaterfrauen. Inhalt u. a.: Dortmunder Schoko-Kreationen und
je eine Flasche Bergmann-Bier. Wohl bekomm’s!

Trotz eher geringflugiger
Titelchancen: In Dortmund
grassiert mal wieder das
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schwarzgelbe FuBballfieber,
denn vielleicht..

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019

In jenem Moment noch unvollendet: Vor ziemlich genau 8
Jahren wurde diese Dortmunder Hauswand
meisterschaftsgerecht umgestaltet. (Foto: Bernd Berke)

Jetzt dreht man hier in Dortmund schon wieder durch. Zumindest
stehen viele Leute kurz davor. Denn rein theoretisch hat der
BVB noch Chancen auf den Gewinn der Deutschen
FuBballmeisterschaft. Fiir Schalker kurz erlautert: Dat is‘,
wennze die Schale kriss‘.

BVB-Geschaftsfuhrer Watzke wird mit dieser fast ubermutigen
Einlassung zitiert: ,Meine Hoffnung wird jeden Tag gréBer. Ich
bin selber ganz verwundert, weil ich eigentlich Skeptiker
bin.“ Er habe, so Watzke demnach weiter, das ,Gefuhl, dass wir
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vor grofen Dingen stehen®. Er konne es auch nicht erklaren.
Tja, wer kann das schon?

Unterdessen heillt es bereits, dass die Stadt Dortmund zu
etwaigen Meisterfeiern mindestens rund 200.000 Fans erwarte
(im verwohnten Munchen waren es wahrscheinlich gerade mal ca.
20.000 Versprengte, wenn Uberhaupt). Auch hat man hier bereits
die Strecke fur einen Autokorso ausgeguckt und abgesteckt:
Start ware am Sonntag um 14:09 Uhr, der Lindwurm der Freude
wlirde sich vom Gelande der WestfalenhiUtte via Borsigplatz bis
zum Ziel am Hohen Wall durch die Gegend winden. Nun gut, so
etwas will ja wirklich von langerer Hand geplant sein. Aber es
wirkt schon ein wenig vermessen, daruber zu reden. Man sollte
es uUberhaupt nicht beschreien, da bin ich aberglaubisch. Nicht
schon vorher grolen: ,Ey, homma, Meista!“

Wenn schon, dann so richtig schweinemafig ungerecht!

Zwischenzeitlich hat die Mannschaft des BVB ja so manches
getan, um 1ihre Titelchancen zu vergeigen. Neun Zahler
Vorsprung waren unversehens und erstaunlich rasch
dahingeschmolzen. Tiefpunkte waren die grottigen Spiele
ausgerechnet gegen Bayern und Schalke. Da hat Trainer Lucien
Favre ganz traurig geguckt.

Doch unverhofft ist Borussia Dortmund noch einmal auf zwei
Punkte an die Bayern herangekommen — bei ungleich schlechterem
Torverhaltnis. Bekanntlich muss man am morgigen letzten Liga-
Spieltag bei der anderen Borussia in Gladbach antreten, fur
die es noch um etwas geht (Teilnahme an der Champions Leaque),
wahrend Bayern die zuletzt so wechselhaften Frankfurter
empfangt, die gleichfalls noch gut Punkte gebrauchen konnen
(wg. Teilnahme an der Europa League oder gar an der Champions
League). Den Miunchnern reicht jedenfalls ein schnoddes
Unentschieden. Doch ihr etatmafiger Torwart Manuel Neuer fallt
aus — und es brodeln die Geruchte um eine Entlassung von
Trainer Kovac. Psycho!



Hoffentlich entscheidet nicht irgend ein dubioser Video-
,Beweis” Uber Wohl und Wehe, ein aus unerfindlichen Grunden
zuruckgenommener Elfmeter, ein erst aberkanntes und dann doch
noch anerkanntes Torchen, ein angebliches Abseits, ein
harmloses Foul mit anschliellender ,Schwalbe”, ein
vermeintliches Handspiel (,An-ge-schos-sdaaaan! — Wo soll er
denn hin mit der Hand?“). Wenn schon, dann soll’s aber so
richtig schweinemallig ungerecht zugehen, damit man hernach
alles auf den Schiri schieben kann. Ganz wie fruher. Hach. Und
wenn wir schon bei Ungerechtigkeiten sind: Nicht unbedingt die
Besseren sollen gewinnen (gahn!), sondern die Richtigen, hoho.
Keine Widerrede jetzt!

Jeder Aspekt der bevorstehenden ,Endspiele” wird nun um und um
gewalzt. Ungemein wichtige Sportredakteure schreiten derzeit
mit breiter Brust und dicker Hose durch die Medienhauser.
Soooo spannend war das Finale der Liga seit Jahren nicht mehr.
Und sie haben es schon immer gewusst.

Lindner und Ozdemir setzen auf Schwarzgelb, Kiihnert nicht

BVB-Kapitan Marco Reus ist nach seiner Rot-Sperre wieder dabeil
— und vielleicht hat Jadon Sancho erneut seine genialischen
Momente. Der Junge hat in der gesamten Bundesliga die meisten
erfolgreichen Dribblings bestritten. Darauf hatte man auch
ohne Statistik gewettet.

Apropos wetten. Jetzt wurden wieder Politiker und sonstige
Promis ,rauf und ,runter befragt, auf wen sie denn tippen. Fur
ein Boulevardblatt ist eine sinistre ,Wahrsagerin® angetreten.
Aullerdem gerade gelesen: Christian Lindner setzt auf ,seinen”
BVB (der Mann sitzt im Wirtschaftsrat des Vereins, trotzdem
hat man ein mulmiges Gefuhl, wenn er Schwarzgelb so
hochstpersénlich fir sich vereinnahmt), Cem Ozdemirs
Hoffnungen gehen in dieselbe Richtung. Aber nix mit rot-gelb-
grun. Denn Kevin Kuhnert halt es mit Bayern Minchen. Der soll
bloB aufpassen, dass er nicht auf einmal enteignet wird! Das
geht manchmal ganz flott — und schon is’ der Ball wech..



,Kinder First. Westentasche
Second.” oder: Eine lustige
Mail von der Digital-Partei

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019

Kommt mal ein bisschen naher! Ich muss Euch was erzahlen.
Hinter vorgehaltener Hand. Ohne Ross und Reiter genauer zu
nennen:

. A

Ob die hier
vorherrschenden
Farben etwas mit dem
Thema zu tun haben?
Jedenfalls scheint es
sich um einen
entschieden
digitalisierungsfreud
igen Menschen zu
handeln. (Foto: Bernd
Berke)
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Es begab sich aber zu der Zeit, dass eine kleine deutsche
Partei sich zur Antreiberin und Hudterin der Digitalisierung
aufschwingen wollte. Ihr oberster Guru, einer mit Zweieinhalb-
Tage-Bart, gab gar in schreienden Versalien und ausgefuchstem
Hipster-,Denglisch” diese Plakat-Parole aus:

»DIGITAL FIRST. BEDENKEN SECOND.*

Das konnte man schon sprachlich ein wenig bedenklich finden,
vom ,Inhalt” mal abgesehen. Aber es kommt noch besser. Dieser
Tage kursierte im Raum Dortmund eine E-Mail, in der eine
regionale Gliederung just jener Partei zum neudeutschen
»ChancenTalk” (Wow!) mit einem gewissen ,Christian Kinder"*
einlud. Moment mal! HeiBt der nicht etwas anders? War nicht
etwa genau der Mann gemeint, der auf dem Digital-Plakat zu
sehen war? Potzblitz! Das ware ja..

Noch ratselhafter der Name der Haltestelle, an der man
aussteigen sollte, sofern man zum besagten Termin den OPNV
nutzte (was man Anhangern jener Partei nicht unbedingt als
Gewohnheit zuschreibt): U-Bahn-Station ,Westentasche”. Ahemm.
Die findet man wohl auf keinem Dortmunder Fahr- oder
Stadtplan. Allenfalls Westentor.

,Kinder First. Westentasche Second.“?

Bald darauf kam die Korrektur. Der nicht ganz einflusslose
Parteifunktionar bekannte, ein neues Tablet zu haben und damit
(mit diesem digitalen Biest?) noch nicht so zurechtzukommen.
Einfaches Korrekturlesen vor dem Absenden hatte vielleicht
segensreich sein konnen. Aber wer wird denn so kleinlich sein!
Obwohl: HieB eine Lieblingslosung jener Partei nicht ,Leistung
muss sich wieder lohnen“?

Naturlich werde ich niemals verraten, wer den Rundbrief
verfasst hat. Immerhin haut er im Vorfeld des ,ChancenTalks“
(Wow!) so richtig auf die Pauke: ,Wir (..) wollen Europa wieder
zum Leuchten bringen®. Hoffentlich haben sie auch die
entsprechenden Leuchtmittel.



Dortmunder Schriftsteller
Wolfgang Korner gestorben

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019
Der Schriftsteller Wolfgang Korner ist mit 81 Jahren in

Dortmund gestorben, und zwar bereits am 25. April.
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Bleibendes aus dem
Nachlass:
Typoskriptseite mit
handschriftlichen
Korrekturen von
Wolfgang Korner,
verwahrt im
Dortmunder Fritz-
Huser-Institut. (©
FHI)

Durch bloBen Zufall habe ich diese traurige Nachricht gestern
im Facebook-Auftritt des Dortmunder Literaturhauses entdeckt,
das wiederum auf einen kurzen Nachruf im Magazin ,Buchmarkt“
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verwies. Heute kam eine Pressemeldung der Stadt heraus, die
zusatzlich darauf abhob, dass das am Ort ansassige Fritz-
Hiser-Institut Korners literarischen Nachlass bewahre. Nur
gut, dass Korner seinen einst (scherzhaft?) geaulerten Vorsatz
(,Ich schmeife alles weg!“) nicht umgesetzt hat.

Umstande und Zeitpunkte der Veroffentlichungen deuten darauf
hin, dass der 1937 in Breslau geborene Wahl-Dortmunder
Wolfgang Korner langst dem offentlichen Bewusstsein entglitten
war. Das war einmal ganz anders gewesen: Korner hatte der
einflussreichen Dortmunder ,Gruppe 61" angehdort — u. a.
gemeinsam mit Max von der Grun, Gunter Wallraff und Erika
Runge. Diese Formation hatte sich vor allem die realistische
Schilderung des gewohnlichen Alltags und der Arbeitswelt auf
die Fahnen geschrieben. Dazu fugte sich auch ein Roman wie
Wolfgang Korners ,Versetzung” (1966), eine auch wvon
Popliteratur inspirierte Ansicht aus der Welt der
Angestellten, wie sie damals — viele Jahre etwa vor Wilhelm
Genazinos ,Abschaffel“-Trilogie — noch keineswegs gangig war.

Aus seinem vielfaltigen Werk am bekanntesten wurde der Roman
~Nowack” (1969), eine sozialkritische Auseinandersetzung mit
Zustanden im Ruhrgebiet. Via Fernsehen entfaltete Korner, der
sich zunehmend auf Satire und Parodie verlegte, auch
bundesweite Wirkung — mit seinem Drehbuch zur kultverdachtigen
Serie ,Buro, Bluro“ (1981), quasi einem fruhen Vorlaufer von
,Stromberg”. Bis heute ist die Reihe auf manchen Internet-
Plattformen abrufbar. Weithin bekannt wurde auch ,Der einzig
wahre Opernfuhrer® (1985), gleichfalls nicht bierernst gemeint
und bei Rowohlt immer noch lieferbar.

Leute, die ihn naher gekannt haben, wie etwa der Publizist
Klaus Waller, beschreiben Wolfgang Korner als Menschen mit
,Ecken und Kanten”, der aber vor allem Humor besessen habe.
Korner, so Waller im erwahnten (und oben verlinkten)
»Buchmarkt“-Artikel weiter, habe manche Kollegen und andere,
die in Not geraten waren, unterstutzt. Am irdischen Gltern
hing er nicht, denn, so Korners in jedem Sinne gut geerdete



Begrindung, er miusse ,nicht die reichste Leiche auf dem
Friedhof sein“.

Julia Wissert (34) soll
Schauspielchefin in Dortmund
werden

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019

Die designierte Schauspielchefin Julia Wissert. (Foto:
Ingo Hoéhn)

Wie es aussieht, hat Dortmunds Schauspiel seine kiinftige
Chefin gefunden: Julia Wissert (34) kame als eine der jiingsten
Intendantinnen der Republik an den Hiltropwall. Zur Spielzeit
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2020/21 soll sie Nachfolgerin von Kay Voges werden, der im
Januar seinen bevorstehenden Abschied verkiindet hatte.

Noch mussen sich die politischen Gremien der Stadt mit der
Personalie befassen. Am 14. Mai tagt der Kulturausschuss, am
23. Mai musste dann der Rat seine Zustimmung geben. Doch dem
dirfte wohl nicht viel entgegenstehen.

Julia Wisserts Vita deutet auf etliche Erfahrungen in jungen
Jahren hin. Auf der Homepage des Bochumer Theaters werden u.
a. diese Stationen aufgefuhrt: 1984 in Freiburg geboren,
studierte sie in London an der University of Surrey
Performance, Theater- und Medienproduktion. Es folgten
Regieassistenzen in Freiburg und Basel sowie am Staatstheater
Oldenburg. Dort inszenierte sie 2010 ,Haram“ von Ad de Bont.

Anfang 2013 brachte sie in Gottingen ,Das Interview” von Theo
van Gogh auf die Buhne. Von 2011 bis 2014 studierte Julia
Wissert am Mozarteum in Salzburg, also durften auch einige
musikalische Aspekte in ihre Theaterarbeit einfliefen. Als
freie Regisseurin arbeitete sie u. a. am Gorki Theater Berlin,
am Theater Brno in Tschechien und am Theater Luzern (Schweiz).
Die Frau hat sich also hie und da umgesehen.

,Diversitat und Offenheit“

In einer Pressemitteilung der Stadt Dortmund wird Julia
Wissert ,groe Erfahrung im Bereich von Diversifizierung und
kultureller Bildung” nachgesagt. Sie mochte — wie es weiter
heift — das Schauspiel ,zu einem offenen Ort machen, der so
divers und vielschichtig ist wie die Stadt Dortmund”, auch
sollten ,die aktuellen Fragen von Diversitat und Offenheit in
unserer Gesellschaft verhandelt werden”“. Kulturdezernent JOrg
Studemann kundigte auBerdem an, Frau Wissert wolle ,unter
anderem auch sehr starke Frauen” ins Schauspiel holen.

Was die designierte Schauspielchefin unter dem mehrfach
bemihten und recht dehnbaren Begriff der ,Diversitat”
versteht, wird sich spatestens in ihrer Theaterarbeit zeigen.



Um mal ganz ungeschiutzt drauflos zu vermuten: Mit
herkommlichem Guckkastentheater diurfte ihre Herangehensweise
allenfalls bedingt zu tun haben. Eher darf man schon eine
gewisse Affinitat zu fortschrittlich sich verstehenden
politischen und gesellschaftlichen Bewegungen erwarten. Auch
wird es wahrscheinlich ausgesprochen multikulturell zugehen.
Lassen wir uns Uberraschen. Konservativen Traditionen
verhaftete Gemuter mogen uberdies beflurchten, es werde ein
UbermaB an ,politischer Korrektheit* Einzug halten. Hoffen
wir, dass sie Unrecht haben.

,People of Colour” in der Mehrheit

Von ihren gesellschaftlichen und asthetischen Positionen kann
man sich dbrigens auch schon ohne groflen Aufwand ein Bild
machen: Ganz in der Nahe von Dortmund, am Schauspielhaus
Bochum, ist derzeit eine Produktion von Julia Wissert zu
sehen, deren Texte sie gemeinsam mit dem Ensemble verfasst
hat. In ,2069 — Das Ende der Anderen” geht es um eine
zukinftige Welt, in der auch die hiesige Gesellschaft
uberwiegend aus ,People of Colour” bestehen wird — und eben
nicht mehr aus weillen Menschen. Damit andern sich die
Spielregeln des Zusammenlebens. ,Schwarz“ und ,deutsch” zu
sein, wird nach diesem Verstandnis der Normalfall werden, die
Rollenvorbilder werden sich grundlegend gewandelt haben.

Gemeinsam mit Julia Wissert soll — als Stellvertreterin und
Dramaturgin — Sabine Reichert nach Dortmund kommen. Sie bringt
Erfahrungen vom Burgtheater Wien, dem Essener Schauspiel und
ebenfalls aus Bochum mit. Mit Kunstprojekten im Stadtraum hat
sie sich ebenso beschaftigt wie mit Tanztheater in der Freien
Szene.

Zwei andere Spartenleiter der Dortmunder Buhnen sollen
unterdessen in ihren Positionen bleiben: Xin Peng Wang als
Ballettchef (im Amt seit 2003) und Andreas Gruhn als Leiter
des Kinder- und Jugendtheaters (seit 1999). Beide Vertrage
werden vermutlich bis zum 31. Juli 2025 verlangert.


https://www.schauspielhausbochum.de/de/stuecke/163/2069-das-ende-der-anderen

Nachschrift: Antirassismus-Klausel

Mediales Aufsehen erregte Julia Wissert im Februar, als sie —
mit der Rechtsanwaltin und Dramaturgin Sonja Laaser — eine
Antirassismus-Klausel fur Vertrage in kunstlerischen Berufen,
also auch furs Theater entwarf. Naheres dazu findet sich u. a.
in einem Beitrag des Portals Nachtkritik.

An die Klausel knupfte sich — zumal am Beispiel des Theaters
Oberhausen — eine etwas hitzige Debatte daruber, ob hier den
Theatern, mithin in aller Regel vergleichsweise liberalen und
toleranten Einrichtungen, Neigungen zum Rassismus unterstellt
wlrden. Tatsachlich geht die Klausel von einem ,strukturellen”
(tief verwurzelten) Rassismus-Problem in der gesamten
Gesellschaft aus.

Chef des ,Dortmunder U“:
Edwin Jacobs hort schon
wieder auf und geht nach
Maastricht

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019
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Kinftig Akademie-Leiter in Maastricht: Edwin Jacobs
verlasst das ,Dortmunder U“. (Foto: Patrick Temme)

Welch eine Uberraschung! Edwin Jacobs (58), der vor nicht
einmal zweieinhalb Jahren mit groBen Ambitionen gestartete
Direktor des Kulturzentrums ,Dortmunder U“ (und somit auch des
Museums Ostwall), gibt diesen Posten schon wieder auf. Er
wechselt im Herbst auf eigenen Wunsch nach Maastricht.

Vor wenigen Tagen haben wir noch — durch Utrecht flanierend -
im privaten Kreis eher scherzhaft gegrubelt, warum Jacobs
seinerzeit wohl diese herrlich pittoreske Stadt gegen das zu
weiten Teilen recht erniuchternde Dortmund eingetauscht hat.
Jetzt haben sich solche mulBigen Grubeleien erubrigt.

Den Niederlander Edwin Jacobs, im Januar 2017 just vom
Centraal Museum in Utrecht nach Dortmund gekommen, zieht es
beruflich in sein Heimatland zuruck, und zwar nicht etwa als
Museums-Chef, sondern als Leiter der Kunstakademien 1in
Maastricht. Dort tritt er bereits im September 2019 an. Die
Kunstakademien Maastricht sind Teil der Zuyd University of
Applied Sciences — mit Studiengangen u. a. in Bildender
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Kunst, Design, Architektur und Multimedia-Design.
»Eine sehr personliche Entscheidung“

Jacobs beginnt also eine akademische Karriere. Eine
Pressemeldung der Stadt Dortmund zitiert ihn so: ,,Es ist eine
sehr persénliche Entscheidung. Ich habe das Gefihl, in Museen
nun alles erreicht zu haben. Als Leiter einer Kunsthochschule
habe ich die groBartige Chance, meine Erfahrungen und mein
Wissen weitergeben zu kénnen — das 1ist ein Geschenk.” 1In
Dortmund, so Jacobs demnach weiter, habe er sich sehr wohl
gefuhlt, er bleibe dem ,U” und der Stadt weiter verbunden. Was
man halt als netter Mensch so zum Abschied sagt.

Defizit mit spektakularer Schau iiber ,Pink Floyd“

Edwin Jacobs hatte internationales Aufsehen erregt, als er
(nach Stationen in London und Rom) die spektakulare ,Pink
Floyd Exhibition®” nach Dortmund holte. Doch die groRB
angekundigte und beworbene Schau lockte deutlich weniger
Besucher an als angepeilt. Bis heute liegen dazu offiziell
immer noch keine konkreten Zahlen vor. Klar ist aber, dass
dabei auch ein nicht unerhebliches finanzielles Defizit
entstanden ist. Man mag nun spekulieren, ob Jacobs’ Rickzug
auch damit zu tun hat.

»Gefuhl von Sommer” und Umbau der Sammlung

In wenigen Tag wird Jacobs noch eine weitere Ausstellung
prasentieren, die unter seiner Leitung entstanden ist. Unter
dem Titel ,Ein Gefuhl von Sommer..“” wird das Museum Ostwall ab
11. Mai Bilder der niederlandischen Moderne aus der Sammlung
Singer Laren zeigen. Im Gegenzug sind 70 expressionistische
Werke aus der Dortmunder Sammlung im Museum Singer Laren 2zu
sehen. Der Austausch tragt ersichtlich die Handschrift von
Jacobs.

AulBerdem hat Edwin Jacobs eine grundlegende Neuordnung der
Dortmunder Ostwall-Sammlung angestollen, die gegen Ende dieses
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Jahres zu besichtigen sein soll — ein durchaus auf
Langzeitwirkung angelegtes Projekt. Inwieweit von der
Dortmunder Personalie die Zusammenarbeit mit dem
kinstlerischen Enfant terrible Jonathan Meese beruhrt ist,
wird sich weisen mussen.

Als Interims-Leiter des ,U“ wird Stefan Muhlhofer fungieren,
der Direktor der Dortmunder Kulturbetriebe. Und schon wird die
Suche nach einem Nachfolger oder einer Nachfolgerin
eingeleitet. Dazu wird eine Findungskommission gebildet, der
man nur Fortune winschen kann, damit das ,U“ nicht abermals
fur langere Zeit ohne adaquate Leitung bleibt. Das Haus mit
den imponierenden Dimensionen braucht eine Perspektive.

Nachtrag in Sachen ,Pink Floyd” am 10. Mai 2019:

Wie die Ruhrnachrichten heute berichten, hat das lange
Schweigen uber Besucherzahlen und Einnahmeverluste offenbar
Vertragsgrinde der geradezu grotesken Art. Demnach durfte die
Stadt Dortmund nichts Naheres dazu verraten, weil sie sich auf
einen komplizierten Vertrag mit dem New Yorker Unternehmen CPI
eingelassen hatte, das die ,Pink Floyd“-Ausstellung weltweit
vermarktet. Hatte man die Zahlen ohne Genehmigung von CPI
verkundet, so Dortmunds Kulturdezernent und Stadtkammerer Jorg
Studemann laut Ruhrnachrichten, dann ware eine Vertragsstrafe
von 1,2 Millionen Euro fallig gewesen. Die CPI-Anwalte
verstanden in dieser Hinsicht offenbar keinen SpaRB.

Auch so sei der finanzielle Verlust schon gehdrig. Das
Defizit, das die Schau verursacht hat, durfte laut RN noch
weitaus hoher liegen, als bisher beflurchtet wurde. Demzufolge
geht es nicht ,nur“ um eine knappe Million Euro, sondern um
etwas uUber zwei Millionen Euro! Rund 60.000 Besucher waren
gekommen, mindestens das Doppelte hatte man veranschlagt..

Der Abschied von Edwin Jacobs, so Studemann, habe nichts mit
diesem Defizit zu tun.
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Wenn der Affe Walter
Geburtstag hat, singen die
Zoobesucher aus voller Brust
,Happy Birthday"“

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019
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GroBer Aufschlag im Dortmunder Zoo: Geburtstags-Affe
Walter (re.) mit Lebensgefahrtin Toba im Freigelande am
Regenwaldhaus. (Foto: Bernd Berke)

Das hat man nicht mehr alle Tage in Dortmund, wo sich das
Medienangebot zuletzt arg ausgediinnt hat. Ein Presseauftrieb
wie heute ist recht selten geworden. Etliche Print-
Journalisten, Fotografen, Horfunkreporter, Kamerateams und
Hunderte von Schaulustigen waren zugegen, als.. BVB-Kapitan
Marco Reus einen o0ffentlichen Auftritt hatte? Angela Merkel in
der Stadt zu Gast war? Gar irgend etwas Klimagerechtes mit
Greta Thunberg stattfand? Nichts von alledem! Ein Affe hatte
Geburtstag!
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Walter heillt der Orang-Utan, dem heute im Dortmunder Zoo
zunftig gehuldigt wurde. Der Affe mit bewegter Frankfurter,
Leipziger und schwedischer Vergangenheit beging 1in der
AulBBenanlage des Regenwaldhauses ,Rumah hutan“ seinen 30.
Geburtstag mit einer veritablen Torte, die vorwiegend aus
gefrorenen Frucht- und Gemusesaften bestand.

Walter erlangte einen gewissen Bekanntheitsgrad, als er 2006
zum FuBball-WM-Orakel bestellt wurde — und einige Ergebnisse
korrekt ,vorhersagte”. Ein FuBballkenner also, wie es sich fur
Dortmund gehort. Und wehe allen, die jetzt ,Mein Gott, Walter“
sagen! Sie haben es verwirkt.

s
Bei solchen Anlassen werden
auch schon mal Kinder vom
regionalen Fernsehen
befragt. (Foto: Bernd Berke)

Allerdings geht mit dem Kerl auch schon mal das Animalische
durch. Aus schierer Eifersucht hat Walter seinem Ziehkind
Yenko einmal einen Arm abgebissen. Das arme, tapfere kleine
Wesen klettert trotzdem hochst geschickt durch die Anlage. Da
seufzen alle Mutter. Und nicht nur die.

Wie sein Pfleger verriet, erndhrt sich Walter Uubrigens
ziemlich vernunftig. Niemals uberfresse er sich. Wenn man ihm
eine ganze Kiste Bananen hinstelle, nehme er nur zwei bis drei
zum sofortigen Verzehr. Den Rest lasse er zunachst einmal
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liegen. Er hat also offenbar beste Chancen, das ehrwlirdige
Orang-Greisen-Alter von rund 60 Jahren zu erreichen.

Nachdem die (ferienhalber sehr ansehnliche) Zoobesucher-Schar
aus voller Brust ,Happy Birthday“ angestimmt hatte, die Torte
weitgehend aufgegessen und uUberhaupt alles recht gesittet und
manierlich verlaufen war, wurde Walter dann doch wieder etwas
rabiat. Er zerschlug plotzlich mit wenigen Hieben die grolse
Kiste, auf der die ,30” aufgemalt war.

Der Mann, der keinen Roman
mehr schrieb - Gesprache und
Interviews mit Wolfgang
Koeppen als Band 16 der
Werkausgabe

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019
In der bundesdeutschen Nachkriegsliteratur diirfte das Phanomen

einzigartig sein. Da gab es einen recht prominenten
Schriftsteller, der von 1954 bis zu seinem Tod 1996 partout
nicht mehr jenen Roman vollendete, den so viele anspruchsvolle
Leser dringlichst von ihm erwarteten.


https://www.revierpassagen.de/93503/der-mann-der-keinen-roman-mehr-schrieb-gespraeche-und-interviews-mit-wolfgang-koeppen-als-band-16-der-werkausgabe/20190412_1036
https://www.revierpassagen.de/93503/der-mann-der-keinen-roman-mehr-schrieb-gespraeche-und-interviews-mit-wolfgang-koeppen-als-band-16-der-werkausgabe/20190412_1036
https://www.revierpassagen.de/93503/der-mann-der-keinen-roman-mehr-schrieb-gespraeche-und-interviews-mit-wolfgang-koeppen-als-band-16-der-werkausgabe/20190412_1036
https://www.revierpassagen.de/93503/der-mann-der-keinen-roman-mehr-schrieb-gespraeche-und-interviews-mit-wolfgang-koeppen-als-band-16-der-werkausgabe/20190412_1036
https://www.revierpassagen.de/93503/der-mann-der-keinen-roman-mehr-schrieb-gespraeche-und-interviews-mit-wolfgang-koeppen-als-band-16-der-werkausgabe/20190412_1036

Dennoch fand dieser Autor in Siegfried
Unseld (Suhrkamp) einen Verleger, der ihn
durch die Jahrzehnte wahrende Schreibkrise
allzeit (auch und gerade finanziell)
generos fordernd und mit wahrhaftiger
Engelsgeduld begleitete.

Gesprache und Interviews

i

Werke 16 1 Suhrkamp
|
&

Bei all dem weckte der Schriftsteller, gleichsam als lebende
Legende, reges publizistisches Interesse. Immer und immer
wieder wollten andere Autoren, Kritiker oder anderweitig
kultursinnige Journalisten Gesprache mit ihm fdhren. Wer mit
Wolfgang Koeppen gesprochen hatte, sah sich gleichsam in der
Zunft geadelt.

Die Liste der illustren Interviewer(innen)-Namen ist lang, es
stehen darauf u. a. — hier in alphabetischer Folge: Heinz
Ludwig Arnold, Horst Bienek, Volker Hage, Gunter Kunert,
Angelika Mechtel, André Miller, Karl Primm, Marcel Reich-
Ranicki und Asta Scheib; um nur einige zu nennen.

Wolfgang Koeppen (1906-1996) hatte (nach vergleichsweise eher
unscheinbaren Anfangen in den 1930er Jahren) mit ,Tauben im
Gras“ (1951) und ,Das Treibhaus®” (1953) in der noch jungen
Bonner Republik zwei hochst bemerkenswerte Romane vorgelegt,
die nicht nur zu groBen Hoffnungen berechtigten, sondern diese
zum gewissen Teil bereits einldosten. Und ein solcher Mann
verstummte dann unversehens fur alle uUbrige Zeit — zumindest
als Romancier!

Reich-Ranickli wollte endlich mehr Privates erfahren

Eben dieser Umstand hat zahlreiche Gesprachspartner Koeppens
wohl besonders gereizt. Sie haben versucht, seinem ,Geheimnis*“
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auf die Spur zu kommen; sie wollten ergrinden, warum ein
weiterer groBer Roman noch und noch auf sich warten liel8 und
wie das Nicht-Erscheinen allmahlich zum anwachsenden Mythos
werden konnte.

Geradezu angriffslustig hat vor allem Marcel Reich-Ranicki ihn
bedrangt, endlich einmal mehr Privates von sich zu geben.
Koeppen wusste sich dem Ansinnen weitgehend und recht elegant
zu entziehen. Er blieb dabei ausnehmend freundlich,
schlieBlich war gerade Reich-Ranicki ein entschiedener
Befurworter seiner Schreibkunst. Mit einem derart
einflussreichen Fursprech verdarb man es sich tunlichst nicht.

Es ziehen sich also durch Band 16 der von Hans-Ulrich Treichel
herausgegebenen Koeppen-Werkausgabe, welcher just Gesprache
und Interviews versammelt, bestimmte Themen mit grofBer
RegelmaBigkeit: allen voran eben die fortwahrende Schreibkrise
und die daraus resultierenden finanziellen Sorgen. Letztere,
so Koeppen, hatten sich von selbst erledigt, ware er ein Erbe
gewesen wie etwa Flaubert oder Proust. Angesichts solcher
Namen ahnt man: Koeppen hatte eigentlich zu den allerhochsten
Gipfeln streben wollen.. Damit es kein Vertun gibt: Wolfgang
Koeppen hat nie oO0ffentlich Uber seine missliche pekuniare
Situation ,gejammert“. In friuheren Zeiten hatte die
Formulierung gelautet: Er hat es mannhaft getragen.

Der Unterschied zwischen Arbeitslager und Arbeitsdienst

Auf Lange gesehen, ergeben sich im Interview-Band durch die
Konzentration auf bestimmte Themen einige Redundanzen,
freilich nicht nur als bloBe Wiederholungen, sondern auch in
Form von Widerspriuchen. Wolfgang Koeppen, der mit der Zeit
seine speziellen Strategien entwickelt hatte, um nicht mehr
Wahrheit(en) als ndtig preiszugeben, sagt gleichwohl nicht
immer dasselbe. Nuancen oder gar diametral entgegengesetzte
Angaben lassen Raum fur Deutungen und Spekulationen. Ein
unerschopfliches Spielfeld der Literaturwissenschaft.



Immer wieder andere, teils paradoxe Interview-Einlassungen
Koeppens haben fur Verwirrung gesorgt — beispielsweise
daruber, ob, wann, wo und unter welchen Umstanden ein fruher
Roman verschollen sei. Er hat gesprachsweise mal diese, mal
jene Variante bevorzugt. Gravierender noch: Stirnrunzeln und
Ratselraten rief seine (wider besseres Wissen?) immerzu
wiederholte Behauptung hervor, in einer uUblen Rezension des
Jahres 1934 sei ihm ,Arbeitslager” an den Hals gewunscht
worden. Tatsachlich gab es da eine ruchlose Kritik, in der es
zum Roman ,Eine ungluckliche Liebe” hieR, Koeppen gehore in
den ,Arbeitsdienst”, was freilich - speziell fur sprach- und
geschichtsbewusste Menschen — denn doch einen deutlichen
Unterschied zum ,Arbeitslager” ausmacht.

Ein fataler Setzfehler und seine Folgen

Wollte Koeppen sich mit seiner Ubertreibung etwa so
darstellen, als habe er dem Widerstand gegen die NS-Diktatur
angehort? Hat er deswegen so getan, als sei er in eine
Traditionslinie mit Thomas Mann gestellt worden, obwohl dessen
Name in jener schmahlichen Kritik Uberhaupt nicht genannt
wurde? Andere Aussagen sprechen wiederum gegen eine solche
Absicht. Da hat Koeppen nicht viel Wesens um seine gar nicht
recht einzuordnende Haltung und sein (freiwilliges)
hollandisches Exil gemacht, das ihm auch finanziell etwas Luft
verschaffte. Er war wohl weder im Widerstand, noch war er
Kollaborateur.

Weit uUber Wortklauberei hinaus ging auch die
Auseinandersetzung uber einen Artikel von Karl Prumm, der 1983
in der (verdienstvollen) Essener Literaturzeitschrift
»Schreibheft” erschien. Darin stand gedruckt, Koeppen habe in
der NS-Zeit ,nationalsozialistische” Neigungen gehabt. Der
ungeheure Vorwurf, der im Gefolge auch den ,GroBkritiker“
Fritz J. Raddatz zu einer wisten Attacke auf Koeppen in der
,2eit” anstachelte, erwies sich als schlimmer Setzfehler,
tatsachlich hatte es ,nationalistisch®” heiBen sollen. Auch
nicht eben fein, aber auf der Schandlichkeits-Skala schon



ungleich harmloser. ,schreibheft”-Herausgeber Norbert Wehr
leistete tatige Abbitte, indem er in einer der nachsten
Ausgaben Platz fur ein begutigendes Interview mit Wolfgang
Koeppen freiraumte. Hier war von derlei harschen Vorwlrfen gar
nicht mehr die Rede, obwohl (oder weil) einer der Interviewer
Karl Primm selbst war.

,Der Schriftsteller (..) ist kein Gewerbetreibender”

Wenn Koeppen ansonsten mit einem Gesprach im Nachhinein, aber
vor Drucklegung unzufrieden war, hat er gelegentlich rigide
geklrzt, redigiert und streckenweise umgeschrieben, so dass
man sich bei Lektire vereinzelt kaum noch in den Gefilden
halbwegs spontaner AuBerungen, sondern doch wieder auf
literarischem Gebiet befindet; nicht nur thematisch, sondern
auch, was ausgearbeitete Formulierungen anbelangt. Da finden
sich hellsichtige, manchmal geradezu visionare Passagen, 1in
denen Koeppen nicht nur Verhaltnisse seiner Zeit auf den
Begriff bringt, sondern auch weit ins Kommende zu schauen
scheint. Uber die stets gefédhrdete AuBenseiter-Rolle des
Schriftstellers an und fur sich haben wohl nur ganz wenige so
nachgedacht wie dieser Mann in seiner permanent durchlittenen
Schreibkrise.

In diesem Sinne noch ein bezeichnendes Zitat aus dem Gesprach
mit Angelika Mechtel, die ihn — nicht allzu einfiuhlsam -
gefragt hat, ob er sich vorstellen konne, z. B. auf Sachblcher
y,umzuschulen”, um seine finanzielle Misere zu lindern. Darauf
Koeppen, spurbar aufgebracht:

,Umschulung? Welch scheulSliches Wort! Es trifft nicht zu. Der
Schriftsteller, den ich meine (..), 1st kein Gewerbetreibender,
auch wenn das Finanzamt ihn so miBversteht. Das Schreiben, um
das es hier geht, 1ist keine Frage der Erwagung, der
Marktanalyse, der Berechnung, der Erfolgsaussicht. Dieser
Schriftsteller kann nur sein, was er 1ist, er selbst, er kann
nur schreiben, wie er schreibt, das ist ein Zustand, keine
Wahl..”



Wolfgang Koeppen - Gesprache und Interviews. Werke, Band 16
(Hrsg. Hans-Ulrich Treichel). Suhrkamp Verlag, 770 Seiten, 48
Euro.

,2Aufbruch im Westen”: Schau
iber die Essener Gartenstadt
und die Kiinstlerkolonie
Margarethenhohe im Ruhr
Museum

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019


https://www.revierpassagen.de/93345/aufbruch-im-westen-schau-ueber-die-essener-gartenstadt-und-die-kuenstlerkolonie-margarethenhoehe-im-ruhr-museum/20190407_1629
https://www.revierpassagen.de/93345/aufbruch-im-westen-schau-ueber-die-essener-gartenstadt-und-die-kuenstlerkolonie-margarethenhoehe-im-ruhr-museum/20190407_1629
https://www.revierpassagen.de/93345/aufbruch-im-westen-schau-ueber-die-essener-gartenstadt-und-die-kuenstlerkolonie-margarethenhoehe-im-ruhr-museum/20190407_1629
https://www.revierpassagen.de/93345/aufbruch-im-westen-schau-ueber-die-essener-gartenstadt-und-die-kuenstlerkolonie-margarethenhoehe-im-ruhr-museum/20190407_1629
https://www.revierpassagen.de/93345/aufbruch-im-westen-schau-ueber-die-essener-gartenstadt-und-die-kuenstlerkolonie-margarethenhoehe-im-ruhr-museum/20190407_1629

wd

._!_E— M 4 '
A ¥
P 3

i
% 3

. . | ._l 'i ij#.:-ﬂ i
|r f
|

il i

T

L

AT

=
-

T
1

Blick in die Ausstellung ,Aufbruch im Westen”. Im
einstigen Industrie-Ambiente kommen die Exponate
speziell zur Geltung: in der Mitte Joseph Enselings
Bronze-Skulptur ,Die Saerin“, links vorne Gustav Dahlers
Bildnis der Fotografen-Tochter Sabine Renger-Patzsch (um
1929/31). (Ruhr Museum / Foto: Bernd Berke)

Solch einen ,Aufbruch im Westen“ kénnte man wohl auch heute
gut gebrauchen. Damals, um 1919, fiigte sich eins zum anderen.
MaBgebliche Leute in Wirtschaft, Politik und Kunst zogen
gleichsam am selben Strang. Geld war (mit gutem Willen auch
fiir kulturelle Zwecke) reichlich vorhanden, das Ruhrgebiet war
eine Boom-Region, wie man heute sagen wiirde. Auch waren die
richtigen Menschen zur richtigen Zeit am richtigen Ort. Und
der hieR Essen.

So konnte (schon seit 1909) in vielen Bauabschnitten die
famose Essener Gartenstadt Margarethenhohe entstehen, in der
sich ab 1919 nach und nach eine beachtliche Kolonie von
Kinstlern und Kunsthandwerkern niederlieS. Die Nachkriegszeit,
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zugleich die nach-wilhelminische Ara, verhieB ihnen neue
Freiheiten.

Das Ruhr Museum auf dem Gelande der Welterbe-Zeche Zollverein
widmet sich jetzt mit der Ausstellung ,Aufbruch im Westen“
jener Kinstlersiedlung, die seinerzeit weit hinaus wirkte,
gerade deshalb in der NS-Zeit schon ab 1933 schnellstens auf
Linie gezwungen wurde und nach 1945 leider nur rudimentare
Fortsetzungen erfuhr.

Impression aus der
Gartenstadt Margarethenhodhe,
um 1912 - mit dem
»Schatzgraberbrunnen” von
Joseph Enseling. (©

Fotoarchiv Ruhr Museum /
Foto: Anton Meinholz)

»Hagener Impuls” als Keimzelle

Immerhin lebte der damals entwickelte Folkwang-Gedanke museal
und in Form von Ausbildungsstatten weiter; freilich, wie
Museumschef Prof. Heinrich Theodor Grutter betont, als
Folkwang-Hochschule nicht mehr im urbanen Zentrum der Stadt,
sondern in Essen-Werden, draullen im Siuden. Trotzdem halt
Grutter dafur, dass ohne jene Aufbruchszeiten Essen und das
Ruhrgebiet weit weniger Chancen gehabt hatten, 2010
europaische Kulturhauptstadt zu werden. Eine gewagte
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Hypothese? Oder einfach ein weiter Horizont? Jedenfalls haben
in Deutschland allenfalls die Gartenstadte von Dresden
(Hellerau) wund Darmstadt (Mathildenhohe) annahernd
vergleichbare Bedeutung erlangt.

Die Folkwang-Idee (derzufolge Kunst und Kunsthandwerk als
Gesamtkraft das ganze Leben durchziehen sollten) keimte
anfanglich nicht in Essen, sondern zuerst in westfalischen
Gefilden, genauer: in Hagen, wo der rihrige Mazen Karl Ernst
Osthaus etliche hochkaratige Kunstler um sich scharte oder
zumindest mit ihnen Kkorrespondierte. Von diesem ,Hagener
Impuls”, der sich sodann zum ,Westdeutschen Impuls” steigerte,
handelt ein Prolog der Ausstellung. Nicht nur Osthaus’
inspirierendes Netzwerk fruchtete Jahre spater in Essen und
anderen Revierstadten, 1927 ging die gesamte Osthaus-Sammlung
nach Essen und bildete den reichen Grundstock des Museums
Folkwang. Fur Hagen ein unermesslicher Verlust, fur Essen ein
kaum zu Uberschatzender Zugewinn.

Krupp-Witwe als kunstsinnige Stifterin

Doch Geist und Asthetik allein hatten nicht geniigt, um die
Margarethenhohe zu grinden und zur Blute zu fuhren. Es fehlten
noch Geld und Macht. Nach dem Tod des Industrie-Magnaten
Friedrich Alfred Krupp — wahrscheinlich durch Selbstmord -
leitete seine kunstsinnige Witwe Margarethe (die der Gatte
vordem wegen ihrer ,Renitenz“ in die geschlossene Abteilung
einer Anstalt hatte wegsperren lassen) treuhanderisch den
Stahlkonzern. Nach dieser Interimszeit griundete sie am 1.
Dezember 1906 eine bestens ausgestattete Stiftung fur
Wohnungsfliursorge, in deren Gefolge die Essener Gartenstadt
entstand — unter der Agide des Architekten Georg Metzendorf.
Eine treibende Kraft bei dem GroBprojekt war auch der 1918 bis
1922 amtierende Oberblirgermeister Hans Luther, spater
(1925/26) Reichskanzler an der Spitze einer kurzlebigen
Koalition.



Die kunstsinnige Stifterin:
Margarethe Krupp mit ihren
Tochtern Bertha und Barbara,
um 1895. (© Historisches
Archiv Krupp, Essen — Foto:
Rainer Rothenberg)

Um 1919 begann Margarethe Krupp, zahlreiche Kunstler(innen) in
die Siedlung zu holen — zuerst den Grafiker Hermann Katelhon,
der jungst (beim Abschied von der Steinkohle) wieder als
Chronist der Zechenara zu neuen Ehren kam. Ihm ist auch eine
erganzende Ausstellung im erhalten gebliebenen Kleinen
Atelierhaus der Mathildenhohe (6. Mai bis 9. Februar 2020)
gewidmet.

Nach und nach gesellten sich Katelhon in unmittelbarer
Nachbarschaft zu: der Bildhauer Will Lammert, die Buchbinderin
Frida Schoy, die Goldschmiedin Elisabeth Treskow, der Fotograf
Albert Renger-Patzsch (dem die vorherige Ausstellung des Ruhr
Museums galt), die Maler Kurt Lewy, Gustav Dahler, Josef
Albert Benkert und Philipp Schardt, die Bildhauer Richard
Malin und Joseph Enseling sowie einige andere. Enseling, der
sich nach 1933 mit den neuen Machthabern einliefS, war ubrigens
nach dem Krieg fur ein paar Semester Lehrmeister von Joseph
Beuys, bevor der sich Ewald Mataré zuwandte. Ein Kapitel fur
sich.

Bis ins Detail durchdachte Moblierung

Uber 700 Exponate werden aufgeboten, um uns eine Ahnung der
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einstigen Aura und ihrer Hintergriunde zu geben. Die
Ausstellung zeichnet nicht nur die architektonische
Entwicklung des stadtnahen Gelandes nach, sondern vor allem
und buchstablich ganz zentral den kunstlerischen Ertrag. Als
immer mehr Kunstler, Kunsthandwerker und Gewerke Quartier in
der Siedlung bezogen, entstanden Atelierhduser und Werkstatten
(etwa fur Keramik), in denen gemeinsam gearbeitet werden
konnte. Reichlich Auftrage gab’s hier gleichfalls.

Entwurf des Gartenstadt-
Architekten Georg
Metzendorf: Turgriff der
gehobenen Ausfuhrung aus dem
Jahr 1921. (© Sammlung
Rainer Metzendorf, Mainz -
Foto: Rainer Rothenberg)

Der Wiener Architekt Bernhard Denkinger hat die Schau
gestaltet. Um ein zentrales Rondell (vor allem mit Skulpturen
der Margarethenhdhe, z. B. Joseph Enselings ,Die Saerin® sowie
Katzen-, Huhner- und Barendarstellungen) gruppieren sich
Themenbereiche wie etwa die Entfaltung der Folkwang-Ideen in
Essen oder die Ausstattung und Moblierung der Wohnhauser auf
der Margarethenhdhe. Hier war alles formal durchdacht und
sorgsam durchgearbeitet — buchstablich bis hin zur Turklinke
und sogar bis zum Spulkasten der Toilette. In dieser Abteilung
bewegt man sich sozusagen im tagtaglichen Innenleben des
Themas. Wenigstens kann man es sich einigermallen vorstellen.
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Allen vorhin genannten Kinstler(inne)n sind jewells eigene
Seiten-Kabinette oder — wie Denkinger es nennt — ,Lauben” mit
pragnanten Beispielen flrs Lebenswerk gewidmet. Popularstes
Ausstellungsstuck durfte die Meisterschale des Deutschen
FuBballbundes von 1948/49 sein, die von der vormaligen
Gartenstadt-Goldschmiedin Elisabeth Treskow geschaffen wurde
und 1955 am Ort verblieb, als Rot-Weiss Essen den Titel
gewonnen hatte. Lokalgeschichtlich kaum minder bedeutsam ist
das prachtvolle ,Stahlbuch” (Gastebuch der Stadt), entworfen
und gefertigt von der Buchbinderin Frida Schoy.

Die Meisterschale des
Deutschen FuBball-Bundes
(Kopie), eine Schopfung der
Goldschmiedin Elisabeth
Treskow von 1948/49. (© Rot-
Weiss Essen / Foto: Rainer
Rothenberg)

Die dunkelste Zeit der Siedlung

Auch die dunkelste Zeit der Siedlung wird nicht ubergangen.
Gleichsam als ,Kehrseite” der Blutezeit ist sie im hintersten
Bereich der Ausstellung zu finden. Da lernt man, wie
furchterlich entschieden die Nazi-Machthaber den
freiheitlichen Geist der Margarethenhohe abgewlrgt haben. Auch
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vereinzelte Hervorbringungen von NS-Kunst, eigentlich nur mit
besonderer Umsicht in solcherlei kulturhistorischen Kontexten
prasentabel, sind da zu gewartigen. Dabei erfahrt man, dass
manche Protagonisten der Margarethenhohe sich dem Ungeist der
,neuen Zeit“ zumindest anbequemt haben, wahrend die Aufrechten
gemallregelt oder drangsaliert und ins Exil getrieben wurden.

Das alles ist umso betrublicher, als sich doch 1919 und in den
fruhen Zwanziger Jahren die Kinste in vordem ungeahnter,
endlich demokratisch verfasster Liberalitat hatten entfalten
konnen. Es war manches modglich, was man sich zuvor nur
ertraumt hatte. Ein veritabler Aufbruch auch in diesem Sinne.
1933 wurde all das zunichte.

In Essen stellt man die Kunstlerkolonie nicht zuletzt in
groBere Zusammenhange der Moderne — zuvorderst bezieht man
sich aufs heuer vor 100 Jahren gegrindete Bauhaus; ein
Jubilaum, das derzeit ohnehin zahlreiche Ausstellungen nach
sich zieht. Wie viele Kreuz- und Querverbindungen es da gibt
und wie sehr man andererseits zwischen diversen Stromungen
differenzieren sollte, damit konnte man wahrscheinlich ganze
Fachtagungen bestreiten.

= ,Aufbruch im Westen”. Die Kiinstlersiedlung
Margarethenhohe. 8. April 2019 bis 5. Januar 2020.
Taglich (Mo-So) 10-18 Uhr.

- Essen, Ruhr Museum auf Zollverein. Areal A (Schacht
XII), Kohlenwasche (A 14), Gelsenkirchener Strafle 181.
(Navigation zu den Parkplatzen Al und A2: Fritz-Schupp-
Allee).

- Eintritt 7 €, ermaBigt 4 €. Katalog im Klartext-Verlag,
304 Seiten, 300 Abbildungen, 29,95 €.

-Unfangreiches Begleitprogramm mit Vortragen,
Exkursionen, Workshops etc. Infos/Buchungen (Fiihrungen):
0201 / 24681 444. Internet: www.ruhrmuseum.de



http://www.ruhrmuseum.de

Als Frauen aus der Rolle
fielen - ein Abend mit
Super-8-Filmen der 60er und

70er Jahre beim
Frauenfilmfestival in
Dortmund

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019

Hoch die Tassen! Auch Alkohol wirkte beim temporaren
Abschied von gewohnten Rollenbildern mit. (Screenshot
aus dem Super-8-Film mit dem Archivtitel ,Feier 197576")
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Allenthalben befasst sich die Kultur mit Fakes, Liigen und
Tauschungen, so auch das Internationale Frauenfilmfestival
IFFF in Dortmund (und Koln). ,Bilderfallen” heifRt das
Schlagwort zum Schwerpunkt. Natiirlich sollen wir (und
namentlich Frauen) moéglichst nicht in derlei Fallen tappen,
sondern allzeit wachsam bleiben oder werden. Nun denn!

Das groBte deutsche Filmfestival seiner Art beginnt am 9.
April und steht — nach Jahrzehnten mit Silke Rabiger an der
Spitze — unter neuer Leitung: Maxa Zoller (44), auf nahezu
abenteuerlichen Lebenswegen uber die Eifel, London und Kairo
ins Revier gekommen, tragt erstmals die Verantwortung. Das
Programm, das sie mit ihrem Team zusammengestellt hat, lasst
sich hier durchstobern.

Vor solcher Fille und Vielfalt mit rund 130 Filmen und Videos
aus 38 Landern kapitulierend, habe ich mich in eine
Programmnische begeben und mir vorab 14 Kurzfilme angeschaut,
die unter dem Titel ,Café Kosmos” am Samstag, 13. April (18
Uhr, Dortmund, domicil, Hansastralle), im Rahmen des Festivals
zu sehen sein werden — garniert mit einem nachfolgenden
Gesprach zur Sache.

Die neue Festivalchefin Maxa
Zoller (Foto: © Julia
Reschucha)

Es handelt sich um eine Reihe von Super-8-Filmchen, die durch
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offentliche Aufrufe ans Licht gekommen sind, nunmehr
digitalisiert vorliegen und also (vorerst) fiur die Nachwelt
gerettet worden sind. Kunftig werden sie zur Mediathek Ruhr
auf der Essener Zeche Zollverein gehoren.

Insgesamt umfasst das Konvolut, das von der Interkultur Ruhr
gesammelt und aufbereitet wurde, rund 1000 Schmalfilme.
Sicherlich eine Fundgrube zum Privaten, das bekanntlich immer
auch politisch ist.

Familidre Festivitaten und Selbstinszenierungen

Die furs Festival ausgewahlten Super-8-Filme (samtlich ohne
Ton, aber zumeist schon farbig) zeigen uberwiegend familiare
Szenen aus dem Ruhrgebiet der 60er bis 80er Jahre; freilich
nicht so sehr den ganz normalen Alltag, sondern vielfach
private Festivitaten, mithin Geschehnisse an besonderen Tagen.
Auch haben wir es hier nur bedingt mit der Wirklichkeit oder
gar mit der ,Wahrheit” zu tun, sondern eher mit (Selbst)-
Inszenierungen. Die Filme haben also gleichsam (mindestens)
einen ,doppelten Boden” und enthalten mutmalllich auch etliche
,Bilderfallen”.

Doch so vertrackt und fallenstellerisch wirken die einzelnen
Filme zunachst nicht. Im Gegenteil: Mit diesen kurzen
Zeitreisen tauchen wir in familiare Niederungen scheinbar
simplen Zuschnitts ein. Fir die Alteren lautet das Motto, frei
nach Peter Ruhmkorf: ,Die Jahre, die ihr kennt“. Wie bogen
sich da die Wohnzimmertische unter alkoholischer Schwerlast
(Eckes, Asbach, Doppelkorn etc.), wie schrankenlos wurde da
Kette geraucht — selbstverstandlich auch im Beisein der
Kinder!

Nachwirkende Rollenbilder aus der Kittelschiirzen-Zeit

Bei naherem Hinsehen zeigen sich — uber solche Befunde hinaus
— allerlei Rollenmuster einer Gesellschaft, die noch in den
Nachwehen der erzkonservativen und elend verklemmten Adenauer-
Ara befangen war. Nur ganz allmdhlich, das lasst sich hier
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ahnen, traten Frauen aus den ihnen traditionell zugewiesenen
Rollen der Kittelschlirzen-Zeit heraus. Dies war offenkundig
nicht zuletzt unter Alkoholeinfluss der Fall. Einmal richtig
,angeschickert” (wie man damals sagte), fassten sie Mut zu
ungeahnt extrovertierten Auftritten im Familien- und
Freundinnenkreis.

Es waren vielleicht (fragile und brichige) Signale eines
gesellschaftlichen Aufbruchs, in denen sich spatere Schritte
zur Befreiung ankundigen mochten. Doch allzu viel sollte man
nicht hineindeuten. Eine gehoriger Anteil der Filme ragt ins
Peinliche hinein. Ein Streifen heillt denn auch knapp und
unverhullt ,Tanzen und besoffen®”. Auf dem Weg zur Befreiung,
so lieBe sich sagen, gab es auch manche Entgleisungen. O0b
Frauen oder Manner: Betrunkene mogen (sofern sie noch dazu in
der Lage sind) offener reden und meinetwegen auch neue Rollen
erproben, aber fraglos glorifizieren lasst sich das nicht.
Andererseits ist Vorsicht geboten: Dies sind auch keine
Anlasse, um sich (aus vermeintlich sicherer zeitlicher
Entfernung) wohlfeil lustig zu machen.

Schwerelosigkeit im Ruhrgebiets-Partykeller

Immerhin sind Entwicklungen erkennbar: In dem 1961 gedrehten
Streifen ,Ein Tag wie mancher andere” ziehen 8 Minuten lang
Szenen eines seinerzeit typischen Frauenalltags voruber.
Babypflege, Hausputz, Wasche, sodann Einkauf und Kochen, damit
der Mann, der von der Arbeit kommt, liebevoll umsorgt und
bestens versorgt ist, so dass er noch ganz schnell das Kind
ins Bettchen legen kann. Hernach liest er die Zeitung, wahrend
sie strickt. Damit verglichen, fallen die Frauen in einigen
spater gedrehten Filmen eben schon mal aus der Rolle. Selbst
eine Kegelbahn kann dann zum bizarren Laufsteg werden. Und in
dem herzigen Partykeller-Streifen ,Kosmos“ erkunden sie,
angetan mit Phantasie-Masken wie Dadaistinnen, gemeinsam mit
Kindern und Mannern gar spielerisch die ,,Schwerelosigkeit”.

Allerdings erschopft sich das ,Aufbegehren” hin und wieder



auch in der blofBen Bereitschaft, sich im Alkoholdunst von
allen abkussen zu lassen, neckisch den Rock zu lupfen oder fur
Zehntelsekunden blitzartig den Hintern zu zeigen. Aus dem
Objektstatus waren die Frauen damit noch lange nicht heraus.
Sie erlaubten sich nur kleine Fluchten.

Aber ich will hier nicht den Hobby-Feministen geben.
Wahrscheinlich sehen Frauen von heute das alles ganz anders,
vielleicht gar als Teil einer ,Ahnengalerie” eigener
Befreiungen. Und wahrscheinlich hat der Feminismus schon
wieder ein paar allerneueste Wendungen vollzogen, um hierbei
theoretische und praktische Folgerungen zu ziehen, von denen
bislang kaum zu traumen war. Oder etwa nicht?

Internationales Frauenfilmfestival (IFFF) Dortmund/Koéoln. 9.
bis 14. April. Eroffnung am 9. April um 19:30 Uhr im CineStar
Dortmund mit ,The Man Woman Case”. Veranstaltungsorte in
Dortmund: CineStar, Kino im ,U“, Schauburg, domicil. Weitere
Informationen:

https://www.frauenfilmfestival.eu/index.php?id=2

Chancen, Risiken und
Nebenwirkungen der digitalen
Kultur — eine Diskussion 1in
Dortmund

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019
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KUNST UND
DIGITALISIERUNG

s Femesint s Bt R #ZUKUNST

Auf dem Dortmunder Podium (von 1links): Moderator Tobi
Maller, die Berliner Verlegerin Nikola Richter, Museums-
Expertin Prof. Monika Hagedorn-Saupe (Berlin), Dortmunds
Schauspielchef Kay Voges, Inke Arns (Leiterin des
Dortmunder Hartware MedienKunstVereins — HMKV) und der
Tubinger Medienwissenschaftler Prof. Bernhard Porksen.
(Foto: Bernd Berke)

Dass sich praktisch alle Lebensbereiche ,digitalisieren”
(sollen), hat sich inzwischen herumgesprochen - bis in
Regierungskreise hinein. Zwar tut sich speziell Deutschland
mit der entsprechenden Infrastruktur schwer, doch man kann ja
schon mal iiber die Zukunft reden. Oder auch iiber die
»ZUKUNST”. Unschwer erkennbar, dass das schon vielerorts
verwendete Designerwort just die Kiinste im digitalen Futur
meint. Es stand jetzt als verbales Signal auch iiber einer
Dortmunder Diskussionsrunde.

Auf diesem Gebiet will sich Dortmund jedenfalls besonders
hervortun: Eine veritable ,Akademie fur Digitalitat und
Theater”, die sich im Hafenviertel ansiedeln soll, startet
derzeit in ihre dreijahrige Pilotphase. 1,3 Mio. Euro
Fordermittel von Bund, Land und Stadt sind bereits zugesagt.
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Doch als jetzt im Dortmunder Schauspielhaus eine Diskussion
zur digitalen Kultur Uber die Buhne ging, stocherte man noch
ziemlich im Nebel. Und vom Konzept der Akademie war praktisch
gar nicht die Rede.

Dortmunds Schauspielchef Kay Voges hat mit dem Theater-Projekt
.Die Parallelwelt” bundesweites Aufsehen erregt; das Stlck
wurde (inhaltlich hie vorwarts, dort riuckwarts) simultan im
Dortmunder Theater und im Berliner Ensemble gespielt und
wechselseitig in die jeweils andere Stadt ubertragen — in
digitaler Echtzeit, versteht sich. Uberhaupt gilt Voges, der
auch Grundungsdirektor der besagten Akademie ist, als geradezu
vehementer Protagonist des Digitalen. In der Podiumsdiskussion
zahlte er folglich in denkbar grofer Minze aus: Das Theater
musse mit digitalen Mitteln neue Raume eroffnen, es konne gar
»das Raum-Zeit-Kontinuum durchbrechen”. Klingt hochst agil,
wenn auch noch ein wenig wolkig.

Aufbruch in neue Dimensionen?

Immerhin ist man auch in Berlin aufs Tun und Trachten des
Dortmunder Theatermannes aufmerksam geworden. So war es denn
auch die Staatsministerin fur Kultur und Medien, Prof. Monika
Grutters (CDU), die nach Dortmund eingeladen hatte. Die
Dortmunder Digital-Diskussion gehort in eine
Veranstaltungsreihe, die mit anders gelagerten Themen u. a.
noch in Dresden und Frankfurt/Main Station macht. Frau
Grutters stellte in ihrer kurzen Begrullungs-Ansprache die
Chancen der Digitalisierung in die Tradition des legendaren
Frankfurter Kulturdezernenten Hilmar Hoffmann (1925-2018) und
seiner basisdemokratischen Parole ,Kultur fur alle“.

Doch so weit sind wir noch nicht. Haben die Kulturschaffenden
mit der Digitaltechnik vielleicht nur ein neues ,Spielzeug”
entdeckt, mit dem sie sich noch nicht so recht auskennen und
fur das sie Technik-Freaks als Unterstitzung brauchen? Oder
erschlieBen sich hier wirklich neue Dimensionen? Wer das schon
SO0 genau wusste!
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Einige Grundlinien zeichnete eingangs der Debatte der Tubinger
Medienwissenschaftler Prof. Bernhard POorksen vor — in einem
(Achtung, Tagungs-Deutsch) ,Impulsstatement”. Ihm zufolge hat
im Zuge der Digitalitat das Publikum eine vordem ungeahnte
Macht erlangt, man konne von einer ,publizistischen
Selbstermachtigung” breiter Kreise reden. Will heiBen: Gar
viele Menschen verbreiten im Internet — bei Facebook, Twitter
etc. oder auch in Blogs — 1ihre Meinungen und ihre
Befindlichkeiten. Zwar gebe es noch die herkommlichen Medien,
die den Nachrichtenstrom filtern und auf ,Relevanz” setzen,
doch wirden online ganz andere, ungemein virale Themen
hochgespult, die nicht ins alte Raster der Wichtigkeit passen,
sondern eher Emotionen ansprechen.

Eine Comic-Katze als Weltherrscherin

Zudem, so Porksen, werde im Netz alles sofort sichtbar, nichts
bleibe verborgen. Und schlielRlich stifte das Netz neue
Gemeinschaften, fur jede nur denkbare Vorliebe finde sich
Genossenschaft. Kaum verwunderlich: Der Wissenschaftler
empfahl verstarkte Reflexion Uber derlei mediale Prozesse. Von
Medien- ,Kompetenz“ wollte er nicht sprechen, weil das Wort
sinnentleert sei. Statt dessen horte man viel von Mundigkeit,
von ,Inszenierungs-Bewusstsein®, ,Transformations-Bewusstsein“
und von diversen ,Narrativen”“. Nun ja, das Publikum im Saale
war kulturfachlich vorbelastet, da mochten solche Begriffe
angehen.

Dem Eroffnungsreferat folgten in aller Knappheit Erfahrungen
und Anregungen aus mehreren Kultursparten: Ausstellungswesen,
Buchverlag, Theater. Inke Arns vom Dortmunder Hartware
MedienKunstVerein (HMKV), seit Jahren intensiv mit Netzkunst
sowie Formen der Virtualitat befasst und wohl mit dem
Themenfeld besonders vertraut, stellte die Frage, ob die
(digitale) Technik womoglich machtiger werde als alle Politik.
Dazu lielB sie einen Kurzfilm mit einer niedlichen Comic-Katze
laufen, die sich als fursorgliche Weltherrscherin vorstellte.
Lustig oder grauslich?



Den Fliigelaltar virtuell auf- und zuklappen

Beispiele aus der Praxis nannte Prof. Monika Hagedorn-Saupe,
die das Projekt ,museum4punkt0@” (vulgo 4.0) leitet. Unter
ihrer Agide laufen etwa Versuche mit so genannter augmented
reality (vermehrte/gesteigerte Realitat), das heilSt:
Besucherinnen und Besucher halten eigens programmierte Tablets
vor Museumsobjekte — und erfahren sofort allerlei
Hintergrunde. Auch konnen sie auf dem Bildschirm virtuell z.
B. Gemalde-Ruckseiten betrachten, Flugelaltare auf- und
zuklappen oder Infrarot-Aufnahmen der jeweiligen Kunstwerke
aufrufen und somit eventuell die Entstehungsphasen besser
verstehen.

Freilich ist die Vorstellung, dass das ,altmodische” (7?)
Sinnen, Sich-Sammeln, Nachdenken und Phantasieren vor den
Bildern durch allweil hochgehaltene Tablets unterbrochen, wenn
nicht gar verhindert wird, doch arg gewOhnungsbedurftig. Die
vielzitierten Digital Natives haben damit wahrscheinlich keine
Schwierigkeiten. Aber wie 1lieBe sich ihr Kunsterlebnis
beschreiben? Vielleicht kann man Ausstellungs-Rundgange ja
einmal mit und einmal ohne Tablet absolvieren? Das ware den
Museumsleuten sicherlich recht.

Uber andere Bauformen fiirs Theater nachdenken

Schauspielchef Kay Voges begreift digitale Verfahren, wie er
bekannte, mittlerweile als weitere Sparte des eh schon
vielfaltigen stadtischen Theaterbetriebs (Oper, Schauspiel,
Kinder- und Jugendtheater, Ballett, Orchester). In diesem
Zusammenhang fiel auch das machtvolle Wort vom ,Raum-Zeit-
Kontinuum®, das es zu durchbrechen gelte. Die analoge Epoche
hatten wir hinter uns, wir lebten bereits in der digitalen
Ara, befand Voges. Das misse Konsequenzen fir die Kiinste
haben. Selbst die Bauformen der Theater mussten neu gedacht
werden. Allerdings: ,Die Kunstler brauchen jetzt die
Techniker, und zwar auf Augenhohe.” Hort sich so an, als werde
sich so manches Berufsbild verandern — beileibe nicht nur am



Theater. Andererseits hiell es spater, man durfe die Kunst
»nicht den Ingenieuren uberlassen”.

In Urheberrechtsfragen verheddert

Nach der Pause ging’s 1in eine nicht allzu ergiebige
Diskussion, moderiert vom Schweizer Tobi Muller, der aus
seiner Wahlheimat Berlin angereist war. Alsbald verhedderte
man sich 1n den jungst so heftig wumstrittenen
Urheberrechtsfragen der Netzwelt. Gegen widerrechtliche
Nutzungen eingesetzte Upload-Filter, da war man sich
weitgehend einig, seien eine Gefahr fur freie Meinungsaulerung
und Kreativitat im Internet, also auch fur die digitale
Zukunft der Kunst. Inke Arns meinte, die hintersinnigen
Collagen eines John Heartfield wlrden heute wahrscheinlich als
»Urheberrechts-Verletzungen” ausgefiltert. GroBen Beifall
erhielt die Berliner Autorin und Verlegerin Nikola Richter
(mikrotext, spezialisiert auf E-Books), die forderte, Google,
Amazon, Facebook und Konsorten sollten endlich richtig
besteuert werden. Das eingenommene Geld werde dann reichen, um
kulturelle und mediale Schopfungen angemessen zu verguten.

Auch Prof. Porksen hatte einen Vorschlag, um die Macht der
Weltkonzerne einzuhegen und nach Transparenz-Gesichtspunkten
zu kontrollieren — die Einrichtung von ,Plattform-Raten”
(hoffentlich nicht nach dem Proporz-Vorbild deutscher
Fernsehrate). Porksen war es auch, der zu Beginn des Abends
die beiden Extrem-Haltungen zur Digitalitat ausgemacht hatte:
Es gebe ,Euphoriker” und ,Apokalyptiker”, er selbst schwanke
zwischen beiden Polen. Doch man solle die Zukunft nicht zu
dister sehen. Selbst im Falle des Scheiterns aller Bemlihungen
gelte: ,Der Zweckoptimist hat immer noch das bessere Leben
gehabt!“



Viele Griunde zum Entsetzen:
Dortmunder Ausstellung ,Der
Alt-Right Komplex - Uber
Rechtspopulismus 1im Netz“

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019

Eine Bibliothek des Hasses: Nick Thurston ,Hate
Library®, 2017 © the artist

Ungeheure Naturgewalten brechen iiber die Menschheit herein.
Wilde Raubtiere zerreiBen ihre Beute. Innere und &uBere Feinde
zersetzen die ganze Gesellschaft. Immer und immer wieder
stiirzen solche Szenen einer allseits bedrohten Welt auf die
Betrachter ein. Woher stammen sie, was soll das alles? Wer
will uns da fiirchterlich Angst machen?
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Nun, wir sehen auf etlichen Bildschirmen, wie sich ein
gewisser Steve Bannon (weltberidchtigter Rechtsaullen und
zeitweise hodchster Berater von Donald Trump) die Apokalypse
vorstellt oder besser: Dieser Mann will durch filmischen
Dauerbeschuss erreichen, dass sich mdglichst viele Leute das
nahende Ende so vorstellen und nach brutal starken
Ordnungsmachten rufen. Der niederlandische Kinstler Jonas
Staal hat derlei Untergangs-Phantasien auf ihre optischen
Begriffe gebracht, indem er die wiederkehrenden ,rhetorischen”
Muster kenntlich macht, mit denen Bannon seine Propaganda
betreibt. Ein Lehrstick, furwahr. Und es bleibt nicht das
einzige.

Inke Arns, Leiterin des Dortmunder Hartware MedienKunstVereins
(HMKV), hat die neue Ausstellung kuratiert, welche sich anhand
von 12 internationalen Kunstprojekten ebenso intensiv wie
abwechslungsreich mit dem ,Alt-Right Komplex“ befasst.

Drohnende Stimmen:

Ausstellungsplakat
zu ,Der Alt-Right
Komplex — Uber

Rechtspopulismus im
Netz"“ (Design: e o t
essays on
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typography)
Eine ,Bibliothek” voller Hasstiraden

So oder so ist gar manches erklarungsbediurftig, sofern man
bislang noch nicht tiefer durch jenen globalen Ideologie-Sumpf
gewatet ist. , Alt-Right” steht fir die vielfaltigen Formen und
Auswuchse einer ,alternativen Rechten”, insbesondere in den
USA. Mehr als nur ein paar Auslaufer reichen freilich auch
nach Europa, wo rechte Netzwerke sich in einer Art Kulturkampf
anschicken, Demokratie wund europaische Einigung 2zu
unterminieren. Auch das virulente Gezerre um den Brexit gehort
letztlich in diesen Zusammenhang. Was sich da, vorwiegend im
Internet, uUberaus giftig zusammengebraut hat, lasst den
Untertitel der Ausstellung (,Uber Rechtspopulismus im Netz*“)
beinahe schon untertrieben erscheinen.

Man blattere nur in den ringsum auf Notenstandern verteilten,
dickleibigen Buchern der ,Hate Library“ (Hass-Bibliothek), die
Nick Thurston (England) aus europaischen Netzfunden
zusammengestellt hat. Das Elend setzt sich auf Wandtafeln
fort. Hier zeigen sich vieltausendfach die Abgrunde der so
genannten ,freien Rede” im Internet. Selbstredend anonym
werden da die niedersten Instinkte ausgekotzt, seien sie
rassistisch, sexistisch, antisemitisch, nazistisch oder
sonstwie gewaltsam. Der Kontrast dieser Inhalte zu einer
kultivierten Gesangs-Partitur ist naturlich schreiend; wenn
auch nicht schreiend komisch.

Man fragt sich, warum solche Hetz-Portale und Seiten uber
Jahre hinweg weitgehend ungehindert bestehen durfen. Und man
konnte schon ob der schieren Menge solcher EntauBBerungen
depressiv werden — hier sehen wir zwar viele Beispiele, aber
doch nur einen kleinen Ausschnitt der wahren AusmaBe. In
solchen Foren haben sich auch die Massenmorder von Norwegen
und Neuseeland (deren Namen bewusst weggelassen seien)
umgetan. Dort haben sie sich mehr und mehr radikalisiert.



Schiere Uberwaltigung durchs Video-Gewitter

Einen anderen, geradezu entgegengesetzten Weg der
Beschaftigung mit rechtsextremen Netz-Phanomenen hat das
schweizerisch-o0sterreichische Kinstlerduo namens ,Ubermorgen“
(sic! — mit ,U“) gewdhlt. Sie setzen auf blanke Uberwdltigung
mit einem rasenden Video-Gewitter aus rechtsradikalen Netz-
Quellen. Das 1ist schwer auszuhalten — und auch die
Moglichkeit, das Ganze per Mausklick zu verzerren und zu
verlangsamen, schafft keine sonderliche Abhilfe. Die beiden
Kinstler nennen die Gruppe ,Rammstein” (in diesen Tagen wegen
eines Musikvideos mit KZ-Anspielungen viral im Marketing) als
einen Haupteinfluss. Diese Gruppe mit ihrem standigen
Reichsparteitags-Gehabe steht ebenfalls fiur ein
Uberwdltigungs-Konzept. Kann es sein, dass die Gefahr, vom
gesammelten Rechtsaullen-Stoff selbst fasziniert zu werden,
auch bei ,Ubermorgen” nicht allzu fern liegt? Und zwar nicht
erst (uber)morgen, sondern schon heute.

Fir den Rundgang sollte man sich Zeit nehmen. Hie und da gilt
es, Videos moglichst ausgiebig anzuschauen. Selbst ohne
Wartezeit in einer etwaigen Schlange dauert das ziemlich.
Dieser Hinwelis betrifft auch die Arbeit des Schweizer
Theaterregisseurs Milo Rau, der die schrecklich ausfuhrliche
Gerichtsprozess-Erklarung des erwahnten norwegischen
Attentaters ungeruhrt und geradezu ,cool” (Kaugummi kauend)
von einer tiurkischstammigen Schauspielerin lesen lasst — 78
qualende Minuten lang. Es erhebt sich die Frage, ob es hier
wirklich um einen Wahnsinningen geht — oder nicht vielmehr um
einen Uberzeugungstater. Einer von vielen Grinden zum
Entsetzen: Hier kehren etliche Vorstellungen wieder, die auf
breiter Front im Netz kursieren. Und man kann, ja muss sich
ganz auf den Wortlaut konzentrieren. Eine heftige
Herausforderung.

Wie nationalistische Aggression konstruiert wird

Paula Bulling und Anne Konig haben — mit den Mitteln eines



Comics oder einer Graphic Novel — die Rolle dreier Frauen im
Umkreis des NSU-Prozesses thematisiert. Dazu haben sie auch
mit Gamse Kubasik gesprochen, der Tochter des Dortmunder NSU-
Mordopfers Mehmet Kubasik. Die Arbeit, die bildlichen Spuren
des eigentlich Unbegreiflichen folgt, ist eigens fur die
Dortmunder Ausstellung erweitert worden.

Auf den Spuren eines
sonderbaren Flaggenkults:
Die serbische Kiunstlerin
Vanja Smiljanic hat sich zu
Demonstrations-Zwecken 1ihre
Fahnenschwenk-Apparatur
umgeschnallt. (Foto: Bernd
Berke)

Auch osteuropaische Positionen sind vertreten: Szabolcs
KissPal (Ungarn) untersucht mit Fotografie, Video und
Vitrinen-Objekten die Konstruktion eines aggressiven
ungarischen Nationalismus’, dessen Vertreter anno 1919
verlorene Gebiete wie Transsilvanien zuruckerobern wollen.
Erraten: Viktor Orban und seine Fidesz-Partei zahlen zu den
Protagonisten dieser Richtung.

Die Serbin Vanja Smiljanic tritt derweil als ,Ministerin® der
Cosmic People (religios sich gebende UFO-Bewegung) fur Ex-
Jugoslawien, Portugal und dessen fruhere Kolonien auf. Auch
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spurt sie der Flaggenverehrung in der christlich inspirierten
»Flag Nation Society” nach. Klingt etwas abgedreht? Tja. Was
soll man da sagen? Seht selbst.

Die sich aufs Schlimmste gefasst machen

Der neuseelandische Kunstler Simon Denny hat sich unterdessen
Brettspiele auf den Spuren rechter Welteroberungs-Winsche
ausgedacht. Apropos: In der internationalen ,Prepper“-Szene
(von to prepare = sich vorbereiten / Leute, die sich aufs
Schlimmste gefasst machen, so auch mit Waffenlbungen) galt
Neuseeland bislang als eine letzte Zuflucht, wenn alles
zusammenbricht. Diese eh schon irrwitzige Hoffnung ist nach
Christchurch auch gestorben. Die wutschnaubenden ,Prepper”-
Zurustungen sind auch Thema im Video ,RIP in Pieces America“
des Kanadiers Dominic Gagnon — ebenfalls eine im Grunde
unfassbare Ansammlung aus Filmschnipseln, die inzwischen im
Netz zumeist geldoscht sind. Aber es kommen ja immer wieder
neue Ungeheuerlichkeiten nach.

Das alles verlangt nach udbersichtlicher Einordnung. Einen
solchen Versuch hat — allerdings wohl nicht im vollen Ernst —
das Duo disnovation.org unternommen: Auf einer Art Landkarte
haben Maria Roszkowska und Nicolas Maigret (Frankreich/Polen)
ideologische (und quasi auch psychologische) Positionen auf
den Achsen rechts-links und autoritar-libertar bildlich
eingetragen, also verortet. Das reiche Spektrum umfasst auch
Memes wie etwa Pepe, den Frosch, das Symboltier der Trump-
Anhanger. Dumm nur, dass die wirkliche Welt nicht so
ordentlich eingeteilt und somit berechenbar ist. Ubrigens darf
man einen Plakatdruck der ,Landkarte” kostenlos mit nach Hause
nehmen.

Weiterer Erklarungs-Ansatz ist ein hochinteressantes Glossar,
das eingangs der Ausstellung einige Begriffe, Plattformen,
Symbole, Phantasien, Praktiken und Personen aus dem Alt-Right-
Kontext erlautert. Auch da erfahrt man Dinge, die man am
liebsten gar nicht wissen mochte — wohl aber wissen sollte..


https://de.wikipedia.org/wiki/Internetphänomen

»,Der Alt-Right Komplex — Uber Rechtspopulismus im Netz“. Vom
30. Marz bis zum 22. September 2019 (Eréoffnung: Freitag, 29.
Mérz, 19 bis 22 Uhr). Hartware MedienKunstVerein (HMKV), 3.
Etage im ,,Dortmunder U“, Leonie-Reygers-Terrasse. Geoffnet Di-
So 11-18 Uhr, Do/Fr 11-20 Uhr, Mo geschlossen. Eintritt frei.
Internet: www.hmkv.de

Bestandteil der Ausstellungs-Erdffnung: die Verleihung des
angesehenen Justus Bier Preises flur herausragende kuratorische
Leistungen. Ausgezeichnet werden Inke Arns, Igor Chubarow und
Sylvia Sasse — fiur die HMKV-Ausstellung ,Sturm auf den
Winterpalast — Forensik eines Bildes”.

Antlitz aus Fleischwurst,
Schulter aus Birne: ,Das
Madchen mit dem
Perlenohrring” und viele
andere Kunstwerke als


https://www.hmkv.de
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Brotbelag

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019

MARIE SOPHIE HINGST (Hg.)

KUNSTGESCHICHTE

ALS BROTBELAG

Es war wirklich eine originelle Idee: beriihmte Werke der
Kunstgeschichte als Brotbelag nachzugestalten. Kaum unter
einem #Hashtag lanciert, erwies sich der harmlose SpaB als
sviraler Twitter-Trend”, wie man so palavert. Und wie das im
Netz manchmal so geht, beteiligten sich alsbald Hunderte mit
ihren Kreationen daran. Jetzt ist ein Buch daraus geworden;
noch dazu im seit jeher kunstsinnigen Dumont-Verlag.

Den ersten Einfall hatte Marie Sophie Hingst, die nun als
Herausgeberin des Bandchens fungiert. Ihr Deblit gab sie mit
der vergleichsweise einfachen Ubung, ein Bild von Piet
Mondrian auf Brot nachzuahmen. Da mussten Kase- und
Tomatenstlicke halt nur rechteckig geschnitten werden, darunter
lugte (gleichfalls als Rechteck) weiBer Frischkase hervor -
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und fertig war die essbare Chose. Der Impuls durfte ahnlich
lustvoll gewesen sein wie der eines Kindes, das beim Fruhstick
z. B. Tier-Umrisse aus Kase legt.

Nach und nach arbeitete und af sich Hingst mit ihren
zahlreichen Followern kulinarisch durch die Kunstgeschichte
hindurch — von den Hohlenzeichnungen in Lascaux (man nehme
dazu: Nuss-Nougat-Creme, Marmelade und Frischkase auf
Vollkorntoast) bis hin zu Verhillungen a la Christo & Jeanne-
Claude (Roggenmischbrot in der knittrigen Tlte).

Nicht alle Schopfungen sind von gleicher Gute. Manche Belag-
Kompositionen (etwa die ,Mona Lisa“ aus Champignons, Brokkoli
und Zucchini auf Graubrot) sind denn doch klaglich weit vom
Vorbild entfernt. Es war aber auch eine schier ubermenschliche
Herausforderung.

Mitunter reicht ein Messerschnitt

Gar leichtes Spiel hatten hingegen die Adepten eines Lucio
Fontana (einfach der wunbelegten Toastscheibe einen
Messerschnitt zuflgen) oder Gunther Uecker (Nagel ins Graubrot
stecken — fertig!). Desgleichen simpel mutet Beuys’ Fettecke
an (richtig geraten: kantige Butterecke aufs Brot, sonst nix).
Fur Yves Kleins blaues Quadrat hatte man unterdessen lieber
eine anders nuancierte Lebensmittelfarbe nehmen sollen..

Durers ,Betende Hande” notdirftig in die Margarine zu ritzen,
ist ebenfalls nicht gerade die Hohe Schule. Fir Leonardo da
Vincis ,Das letzte Abendmahl” Jesus und die Apostel mit
(lediglich elf) bunten Gummibarchen auf Knacke zu
paraphrasieren, erscheint nahezu lasterlich. Viele Einfalle
leben also quasi von der Chuzpe, mit der sie kurzerhand
umgesetzt wurden.

Okay, man kann ja versuchen, das alles selbst besser zu
machen. Ohm.. tja. Ach, dazu fehlt einem einfach die Zeit.

Meerjungfrau mit Kieler Sprotte



Beginnen wir also zu loben: Liebevoll nachgebildet finden sich
beispielsweise Dalis erschlafft hangende Uhren (hauchdinne
Gurkenscheiben), Monets »Seerosenteich” (Gurke,
Fruhlingszwiebeln, Spinat etc.) oder jene Meerjungfrau von
John William Waterhouse, deren Fischschwanz just aus einer
nonchalant hingelegten Kieler Sprotte besteht. Picasso geht in
bestimmten Phasen immer: Man wirft die Zutaten einfach beherzt
aufs Brot. Nein, nein, Scherz beiseite, auch das will gekonnt
sein.

Meine beiden Lieblingsbilder sind jedenfalls: Erstens C. D.
Friedrichs ,Das Eismeer”, dessen Nachbildung freilich aufgrund
ziemlich grolBer Salzmengen kaum geniellbar sein durfte. Und
zweitens das Werk auf der Titelseite, Vermeers auch schon im
Kinofilm ausgiebig gewurdigtes ,Madchen mit dem
Perlenohrring®. Farblich kommt das Antlitz aus Fleischwurst

zwar nicht so recht hin, aber allein das — Achtung,
Schleichwerbung! — ,Tic Tac"” als kostbare Perle hat schon
,Was.

Eins steht jedenfalls von vornherein fest: Brotlose Kunst ist
das nicht.

Marie Sophie Hingst (Hrsg.): ,Kunstgeschichte als Brotbelag”.
Dumont Verlag. 112 Seiten, 100 farbige Abbildungen. 15 €.



»Alles nur geklaut?“ -
Dortmunder Schau auf Zeche
Zollern zelchnet
,abenteuerliche Wege des
Wissens’ nach

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019

COURSE DES VELOCIPEDES m%w JARDIN DU LUXEMBOVURG. |
B T g A s ‘
Wichtige Station in der Erfindungsgeschichte des Rades:
Vorfuhrung des vom Karlsruher Karl Drais erfundenen

Laufrades — anno 1818 in Paris. (LWL/Repro: Hudemann)

Das gibt’'s beileibe nicht in jeder Ausstellung: In der
Dortmunder Schau mit dem flotten Fragezeichen-Titel ,Alles nur
geklaut?”“ (ebenfalls geklaut: beim gleichnamigen Song der
»Prinzen”) wird das Rad gleichsam noch einmal neu erfunden.
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Auch sonst werden ,Die Abenteuerlichen Wege des Wissens”
(Untertitel) beschritten. Es geht um Entstehung und Weitergabe
des Wissens, aber auch um Geheimhaltung und Spionage — mit
historischen und aktuellen Weiterungen bis zum Datenschutz.
Ein weites Feld, flurwahr, das da mit 370 Exponaten auf 1000
Quadratmetern ausgeschritten wird.

Steht als Symboltier der
Ausstellung fiur ,geklautes”
Wissen: eine diebische
Elster. (Grafik: baier +
wellach projekte / Golasch)

Kurz zuruck zum Rad. Das alteste Exponat im Dortmunder LWL-
Industriemuseum Zeche Zollern 1ist ein jungsteinzeitliches
holzernes Scheibenrad, aufgefunden im Moor bei Aurich und
daher staunenswert gut konserviert. Es stammt aus der Zeit um
2350 v. Chr.

Sodann kann man wesentliche Entwicklungsschritte bis hin zum
heutigen Formel-1-Reifen verfolgen. Zwischendurch hat eine
holographisch erzeugte ,Geistererscheinung” ihren Auftritt. Da
spricht im Kleinformat ein dreidimensionaler Schauspieler zu
uns, stilecht gewandet als Freiherr Karl von Drais, welcher
anno 1817 das Laufrad (,Draisine”) erfunden hat. Gleich
daneben kann man Drais‘’ Antlitz als Lebendmaske bewundern,
zusatzlich versehen mit echten Wimpern des Mannes. Ein Stuick
wie aus der Wunderkammer.
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Diese Ausstellung arbeitet mit verschiedensten Medien und
Methoden, um eben auch mdglichst viele Menschen anzusprechen.
Herkommliche museale Exponate und Vitrinensticke werden
vielfach flankiert von kunstlerischer ,Intervention” (mit
einer Arbeit von Jean Tinguely bis hin zur Performance) und
vor allem (multi)medialer Aufbereitung. Wo irgend moglich,
geht es betont spielerisch zu, im nicht gar so schonen
Neusprech gesagt: ,Gamification” geniet im Zweifelsfalle
Vorrang.

Wer knackt die Codes in den Geheimkammern?

Ein Clou sind die sechs , geheimen Kammern des Wissens®. Nach
dem Muster der schwer angesagten Escape Rooms (man darf ins
Freie, wenn man vorher Ratsel gelost hat) soll man in diesen
abgetrennten Raumen knifflige Fragen beantworten und Codes
knacken; natirlich alles auf freiwilliger Basis. Wer es
schafft, wird in die ,Loge des Wissens“ aufgenommen. Und
selbstverstandlich bleibt niemand, der die Antworten nicht
findet, hilflos in der Raumzelle gefangen..

Die Loge in allen Ehren. Aufschlussreich ist aber schon der
ganz normale Rundgang durch die Schau. Eingangs wird der
Prometheus-Mythos aufgegriffen, demzufolge alles Wissen
ursprunglich von den Gottern herruhrt, das ihnen jedoch vom
Menschen entwunden (,geklaut“?) wurde.

Diese Installation bezieht
sich auf den fruhen
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Ruhrgebiets-Industriellen
Friedrich Harkort, der sein
Fachwissen auf Reisen nach
England erwarb. War er
Pionier oder Spion?
Scherzhaft hat man die Worte
kombiniert: ein ,Spionier“.
(Foto: LWL/Hudemann)

Doch allmahlich wurde offenbar, dass der Mensch auch selbst
neues Wissen generieren konnte. Und zwar mit der Zeit dermalien
viel Wissen, dass es irgendwie gespeichert werden musste: Da
steht man unversehens zwischen einem 243 Bande umfassenden
Lexikon des Universalgelehrten Johann Georg Krunitz und einem
Bildschirm mit Wikipedia-Zugriff. Vertreter dieser Online-
Enzyklopadie wollen die Schau besuchen, Workshops veranstalten
— und dabei auch um potenzielle Mitarbeiter werben, an denen
es zunehmend mangelt; womit auch eine Frage zur Weitergabe des
Wissens beruhrt ware.

Wissen schiitzen, Wissen stehlen

Weitere Themen-Facette: der Schutz des Wissens und die
Verletzung dieses Schutzes. Als sinnfalliges Beispiel dient
die ehedem auBerst lukrative Porzellanherstellung, die Uber
lange Zeit ein bestens gehltetes chinesisches Geheimnis blieb.
Erst 1710 kam man im sachsischen Meifen auf den ,Trichter”
(Kaolin hieBR das Zauberwort), fuhrend daran beteiligt war
Samuel Stoltzel. Sein Expertenwissen galt unter August dem
Starken quasi als Staatsgeheimnis. Stoltzel freilich ubte
Verrat. Er liell sich vom Kaiser in Wien das wertvolle Wissen
abkaufen — und kehrte hernach wiederum mit frischen
Erkenntnissen um Porzellan-Bemalung nach Sachsen zuruck. Ein
Doppelagent also. Auch er begegnet uns als sprechendes
Hologramm und versucht, seine Beweggrunde zu erklaren.



Heikles Exponat: im
sauerstoffarmen Wasser
konservierte Turbopumpe
einer V2-Rakete. (Foto:
Bernd Berke)

An etlichen Stellen stoBt man in der Schau auf Ambivalenzen
und Widerspriuche, manchmal auch auf schreckliche Untiefen:
Wernher von Braun war mit seiner Raketenforschung zunachst den
Nazis zu Diensten. In Dortmund sind Teile einer V2-Rakete, der
in Peenemunde entwickelten, so genannten ,Wunderwaffe” zu
sehen, bei deren Fertigung mindestens 12.000 Zwangsarbeiter
aus dem KZ Mittelbau-Dora (Thuringen) ums Leben gekommen sind.
Wissens-Weitergabe der uberaus wendigen Art: Spater war von
Braun eine treibende Kraft der Raketenentwicklung und des
Weltraumprogramms in den USA. Sein Weg fuhrte sozusagen von
Hitler zu Kennedy, was in Dortmund durch ein irritierendes
Kippbild veranschaulicht wird. Allemal ist es ein Denk- und
Lehrstuck zur angeblich wertneutralen Wissenschaft.

Kein Patent auf Rontgenstrahlen

Manche Leute waren aufs Eigentum an Wissen bedacht, andere
zeigten sich freigebig: Wilhelm Conrad RoOontgen verzichtete
tatsachlich auf ein Patent flr seine bahnbrechende Entdeckung
der RoOntgenstrahlen (Ausstellungsstuck: durchleuchteter
Schadel Sigmund Freuds), er befand, solches Wissen gehodre der
ganzen Menschheit. Konrad Adenauer kampfte hingegen vergebens
um ein Patent fiUr eine ungleich geringere Erfindung. Der
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nachmalige Bundeskanzler hatte sich einen beleuchteten
Stopfpilz ausgedacht..

Ein Exemplar der legendaren
deutschen Verschlusselungs-
Maschine ,Enigma“ aus dem
Zweiten Weltkrieg.
(LWL/Nixdorf-Museum/ Foto:
Bernd Berke)

Um Geheimhaltung und Entschlisselung geht es an einer anderen
Station: Ein Exemplar des 1legendaren, weil weltweit
beispiellosen deutschen Verschlusselungs-Apparats ,Enigma*“
steht fur den Geheimdienst im Zweiten Weltkrieg. Rund 10.000
Menschen arbeiteten in London an der Entschlisselung deutscher
Militar-Nachrichten, lediglich vier deutsche Fachkrafte waren
als ,Enigma“-Abwehr eingeteilt, wie Ausstellungs-Kurator Georg
Eggenstein zu berichten weilR.

Bochum mit James Bond und Stasi

Naturlich konnte man auch diesen popularen Aspekt nicht
verschenken: In Sachen Spionage wirft man einen kecken
Seitenblick auf James Bond, der ja bekanntlich aus dem
heutigen Bochumer Stadtteil Wattenscheid stammt. Zudem wird
die abenteuerliche Geschichte des Bochumer Stasi-Spitzels Karl
Heinz Glocke angerissen, wie es denn Uberhaupt einige
frappierende regionale Bezlge gibt.
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Spionage-Chefin aus Dortmund setzte Mata Hari ein

Am erstaunlichsten vielleicht diese Verbindungslinie nach
Westfalen: Haben Sie schon einmal den Namen Elsbeth
Schragmuller gehort? Ihre Geschichte ist ein Thema fur sich,
sie ist wohl noch lange nicht auserzahlt und durfte weitere
Recherchen lohnen. Die Frau wurde im spater zu Dortmund
gehdrenden Vorort Mengede geboren und besall offenbar einen
scharfen analytischen Verstand. In Berlin brachte sie es im
Ersten Weltkrieg zur Leitung der Spionage-Aktivitaten gegen
den ,Erzfeind“ Frankreich. Mancherlei Legende rankte sich um
»Mademoiselle Docteur”. Genaueres wusste kaum jemand. Sie
selbst hat sich — erst 1929 — nur ein einziges Mal offentlich
zu ihrer Funktion geaullert.

Akteure des
Landschaftsverbandes

Westfalen-Lippe (LWL), von
links: LWL-Direktor Matthias
Lob, Projektleiterin Anja

Hoffmann, Dirk Zache
(Direktor des
Industriemuseums Zeche

Zollern), Kurator Georg
Eggenstein. (Foto: Bernd
Berke)

Frau Schragmuller setzte auch die beruhmte Mata Hari ein, die
vormals halbseidene Tanzerin, die nach ihrer Buhnenkarriere
weiter ein glamouroses Leben fuhren wollte und sich daher auf
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Spionage einliell. Hilfreich waren dabei 1ihre teils
hochrangigen Nachtclub-Bekanntschaften. Auch dazu gibt es neue
Einsichten, weil erst seit Ende 2017 die franzodsischen
Prozessakten gegen Mata Hari eingesehen werden durfen. 1917,
also 100 Jahre zuvor, hatte das Verfahren zur Hinrichtung der
Spionin gefuhrt.

Gar vieles konnte man noch erwahnen: Besucher-Selfies, die in
einer Cloud auf Stoffbannern auftauchen; einschlagige Objekte
zu ,Fake News” und sonstigen Falschungen von Schiulern aus
Irland, Polen und Deutschland; eine ebenso niedliche wie
gruselige Spielzeugpuppe, die ins Kinderzimmer hinein lauscht
und in Deutschland verboten ist. Und, und, und. Nun ist’s aber
auch genug der Vorrede: Ein Besuch der schlauen Schau ist
schlichtweg ratsam.

»Alles nur geklaut? Die abenteuerlichen Wege des Wissens‘. Vom
23. Marz bis zum 13. Oktober 2019. LWL-Industriemuseum Zeche
Zollern, Dortmund, Grubenweg 5. Di-So 10-18 Uhr. Eintritt 8
Euro, Kinder/Jugendliche (bis 17) frei. Katalog 29,95 Euro.
Tel. Fiihrungen/Museumspadagogik: 0231/6961-211. Internet:
allesnurgeklaut.lwl.org

Spott uber Promis,
Herrschende, Wunderglaubige,
uber alles und jedes — Die
Herren Gsella, Rohm und BooR
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legen los

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019
So. Jetzt verderb’ ich’s mir mal wieder mit ein paar Leuten.

Wie das? Nun, gleich drei staunenswert produktive Herren haben
jiingst neue Biicher herausgebracht. Mit zweien bin ich per
Facebook virtuell verbunden, den dritten kenne ich aus
beruflichen Zusammenhangen personlich. Und jetzt schicke ich
mich an, die Neuerscheinungen kurz vorzustellen. Oha!

Gegenstucke zur polizeilichen
MaBnahme

THOMAS BSELLA
Personenkontrolle |

: |
leute vom hewle in lcklen Gedichien

Naja, alles halb so wild. Der erste Kandidat ist vielleicht
der prominenteste (wusch, sind die beiden anderen schon
vergratzt..), er heiBt Thomas Gsella und kann Gedichte reimen,
bis die Schwarte kracht - wie nur je eine literarische
Rampensau. Sein neuer Band tragt den quasi amtlichen Titel
»Personenkontrolle” und spieBt vor allem Promis jeder Couleur
auf die Gabel. So ziemlich in jedem Gedicht gibt’s eine
uberraschende Volte, die geeignet ist, befreiendes Gelachter
auszulosen. Das muss man erst mal zuwege bringen.

Wahrend die Personenkontrolle sonst eine polizeiliche MaBnahme
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ist, die sich oft genug (meist / immer) gegen die ohnehin
Beherrschten wendet, richtet Gsella das verbal gescharfte
Instrumentarium vornehmlich gegen Herrschende und/oder
Beglterte. Seit dem Fruhjahr 2013 verfolgt er das Projekt auf
der Humorseite des ,Stern”, im selben Jahr setzt auch das Buch
ein. Der neueste Text in diesem Kompendium stammt von 2019.

Zu allermeist stehen die lyrischen Interventionen unter dem
guten alten Sarkasmus-Motto ,Warum sachlich, wenn’s auch
personlich geht?“ Nur mal ein kleines Beispiel unter der
Uberschrift ,WeltfuBballverband”, mal nicht einer einzelnen
Person zugeeignet:

Du bist schon vollig unten und
Willst gerne noch viel tiefa?

Dann schule um auf Lumpenhund

Und gehe in die Fifa!

Du korrumpierst gern exzessiv
Auf Superluxusreisen?

Dann mache deinen Meisterbrief
Bei geisteskranken Greisen!

Na, und so giftig weiter. Aus Urheberrechtsgrinden wollen wir
hier nicht seitenweise zitieren. Wie bitte? Ja, gewiss, das
ist kein Goethe, kein Rilke und kein HoOlderlin — und will es
naturlich auch gar nicht sein. Da scheppert so mancher Reim
bis nah an die Schmerzgrenze, doch Gsella lasst sich eben sehr
gezielt aus der Kurve tragen und kann notfalls auch gar
zierliche Verse kloppeln. Letztlich beherrscht er souveran die
Mittel, um die beabsichtigte Wirkung zu erzielen, die auf
moglichst entlarvende Komik hinauslauft. Und darauf kommt es
an.

Thomas Gsella: ,Personenkontrolle. Leute von heute in lichten
Gedichten”. Verlag Antje Kunstmann. 192 Seiten. 16 €.




Bis kein Wort mehr verlasslich ist

Auf seine Art nicht minder kreativ ist der aus der
beschaulichen Domstadt Fulda stammende Guido Rohm. Doch er hat
nichts ,Provinzielles” an sich. Diesem funkelnden,
irrlichternden Geist ist nichts, aber auch gar nichts
,heilig“.

Vor allem scheint dieser Wort-Kobold nichts ernst nehmen zu
kénnen. Auch die seinem Buch beigegebenen Allgemeinen
Lesebestimmungen (ALB) und selbst die Angabe zu Satz und Druck
(,Gesetzt aus der Vollkorn von..”) zeugen davon.

In seinem neuen Band ,Tyrannei in Senfsofe” versammelt er
abermals zahllose ultrakurze Dialog-Szenen, die sich allemal
rasch in schiere Absurditat und Widersinnigkeit frasen. Seine
grotesk typisierten Personen verrennen sich immerzu in den
Untiefen von Missverstandnissen, verheddern sich 1in den
Fallstricken der Logik — bis kein Wort mehr seine
herkommliche, verlassliche Bedeutung behalt und kein Vorgang
mehr von ,Vernunft“ angekrankelt ist.

Bei Facebook kann man tagtaglich in nuce beobachten, wie
solche Dramolette (oder wie soll man das Genre nennen?)
entstehen, Guido Rohm kann immer wieder aus einem Fullhorn
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verruckter Einfalle schopfen und bringt es sozusagen auf einen
gehorigen ,AusstolR“. Die Resultate sind haufig so ,abgedreht”,
dass man die Lekture in Buchform fluglich rationieren sollte.
Mal hier ein paar Stuckchen, mal da ein paar Brockchen. So
ist’s recht und bekommlich.

Doch fragt man sich auf Dauer, ob Rohm unentwegt bei solchen
(gekonnt und geradezu routiniert ausgefuhrten) Etuden bleiben
mochte — oder ob er sich eines Tages anderen Formen und
Inhalten zuwendet. Nein, von ihm ist wohl nicht der -
Trrrrremolo-Stimme — grrrroBe Roman zum Stand der Dinge zu
erwarten; vielleicht aber ein ausgemachtes Schelmenstick etwas
weiteren Zuschnitts. Darf man hoffen?

Guido Rohm: ,Tyrannei in Senfsofe. Texte fiir stille und laute
Ortchen“. Schrdg Verlag (in 86949 Windach), 260 Seiten,
Taschenbuch, 13,91 € (sic!). Vertrieb vor allem iiber den
Verlagsshop.

Was die menschliche Torheit vermag

Rutger BooR hat bis vor ein paar Jahren den von 1ihm
gegriindeten Grafit-Verlag in Dortmund betrieben, der sich vor
allem mit Regionalkrimis hervortun konnte. Inzwischen front er
schreibend ganz anderen Vorlieben.
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Fine kurze Geschichte der Wunder
L warLm wir an sie giauben

Vor einiger Zeit hatte er ein streckenweise hundsgemeines Ulk-
Buch Uber Rentner (,Immer diese Senioren!”) vorgelegt, jetzt
macht er sich uber Wunder- und Aberglauben so mancher Sorte
lustig. Der Mensch hat halt so seine Steckenpferde.

Man sollte denken, dass sich das Thema ,Wunderglaube”
weitgehend erledigt hat, doch in Zeiten von
Verschworungstheorien und Fake News wackelt generell das
Gerust der einst so muhsam errungenen Aufklarung.

Und so sammelt Bool unter dem spottischen Titel ,Wer’s glaubt,
ist selig” unverdrossen Beispiele fiur ,Wunder® in Religion,
Politik und FuBball — Bereiche, die eben besonders anfallig
fur allerlei Zinnober sind.

Man mag einwenden, dass derlei Unternehmungen auch etwas
Wohlfeiles an sich haben. Egal, hin und wieder schaut doch
mancher SpaB heraus. Jedenfalls fur notorische Skeptiker, die
hier reichlich Material Uber die menschliche Torheit der
wesentlichen Epochen vorfinden. Das irrwitzige Spektrum reicht
von der gottlichen Vorhaut uber Nostradamus bis zum fliegenden
Spaghettimonster.

Und der Effekt? Nach dieser Lekture traut man sich kaum noch,
irgend etwas zu glauben..
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Rutger BooR: ,Wer’s glaubt, ist selig! Eine kurze Geschichte
der Wunder und warum wir an sie glauben”. Verlag Schwarzkopf &
Schwarzkopf, 280 Seiten, Paperback, 12,99 €.

Die Jahre, 1in denen man
fieberte: Der ,Rockpalast‘-
Erfinder Peter Richel 1ist
gestorben

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019

Peter Rluchel, Mit-Erfinder der 1legendaren WDR-
Musiksendung ,Rockpalast”, ist mit 81 Jahren gestorben.
(Bild: WDR/Max Kohr)

Gevatter Tod halt in diesem Februar wieder schrecklich reiche
Ernte. Zuerst starb der wunderbare Schauspieler Bruno Ganz,
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dann der Modeschopfer Karl Lagerfeld — und nun auch noch Peter
Richel..

Peter wer? Ach, ihr ahnungslosen Nachgeborenen, die ihr nicht
die ,Rockpalast“-Nachte der spaten 70er und fruhen 80er Jahre
erlebt habt! Ruchel darf als hauptsachlicher ,Erfinder” dieser
immer noch nachwirkenden Ereignisse gelten.

Jeder, der damals rockmusikalisch gefiebert hat, erinnert sich
wohl an seine personliche Lieblings-Ausgabe. Wenn ich’s nur
gestehen darf: Fur mich waren es vor allem die Auftritte von
Patti Smith (1979, Grugahalle Essen), Van Morrison (1982,
gleichfalls Grugahalle Essen) und den Kinks (abermals ’82,
Gruga). Ihr merkt es schon: Die Musik spielte also
buchstablich mitten im Revier. Dem Westdeutschen Rundfunk sei
dafur dauerhaft Dank! Wenn man sich in Koln doch nur heute
noch auf solche Zeiten besinnen wollte!

Die Zeit der Cassetten

Es war die Zeit, als man sein Cassettenrecorder-Mikro noch
notdurftig aufs Radio oder aufs TV-Gerat ausgerichtet hat, um
nur ja nichts zu verpassen. Schwieriges Unterfangen. Die (D
kam gerade erst auf, von jederzeit greifbarem Streaming mit -
zig Millionen Titeln durfte man noch nicht einmal traumen.
Dass man der jeweiligen Liebsten sich seelisch (harr, harr!)
zu nahern suchte, indem man spezielle Cassetten fur sie
aufnahm, verstand sich damals von selbst. Um mit Ruhmkorf zu
reden: Die Jahre, die ihr kennt..

Ohne Peter Ruchel hatte es das damals so nicht gegeben. Nicht
die legendare Ansage ,German Television proudly presents” von
Albrecht Metzger; nicht die einfuhlsamen und doch punktuell
zwangslaufig verungluckten Interviews des grofBartigen Alan
Bangs, dessen Radio-Sendungen (,Night Flight"” etc.) man Uber
Jahre hinweg ergriffen lauschte. Man zehrt bis heute von
seinen Entdeckungen. Echt jetzt.

In der Nacht vom 23. auf den 24. Juli 1977 hatten die
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,Rockpalast“-Nachte ihre Premiere, zum Auftakt war u. a. Rory
Gallagher dabei. Auch er unvergesslich. Und Uberhaupt. Ach.
Ach!

,Schlechtes Theater ist mir
vollig unertraglich” — Zum
Tod von Bruno Ganz:
Erinnerung an ein Gesprach
vor 20 Jahren

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019
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Bruno Ganz 2011 bei der Filmpremiere von
,Satte Farben vor Schwarz” in der Essener
»Lichtburg”“. (Foto: Loui der Colli /
Wikimedia Commons) Link zur Lizenz:
https://creativecommons.org/licenses/by-sa
/3.0/

Unermesslicher Verlust fiirs Theater und fiirs ambitionierte
Kino: Der Schauspieler Bruno Ganz ist mit 77 Jahren in Ziirich
gestorben. Seine Biographie kann man an vielen Stellen
nachlesen, so u. a. auch hier. Seit seinen Auftritten in Peter
Steins groBen Schaubiihnen-Inszenierungen der 70er Jahre zahlte
der Schweizer zur allerersten Garde der Schauspielkunst.

Der vielfach mit Preisen dekorierte Bruno Ganz hat auch mit
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berihmten Filmregisseuren wie beispielsweise Eric Rohmer (,Die
Marquise von 0“), Wim Wenders (,Der Himmel Uuber Berlin®),
Werner Herzog, Volker Schlondorff und Theo Angelopoulos
gearbeitet. Als Angelopoulos‘ famoser Film ,Die Ewigkeit und
ein Tag"” herauskam, hatte ich die Freude, im Januar 1999 in
Kéln ein Gesprach mit Bruno Ganz zu fuhren. Bis heute ist er
mir in Erinnerung als einer der angenehmsten Gesprachspartner
uberhaupt.

Bruno Ganz spielte fur Angelopoulos den ergrauten griechischen
Dichter Alexandros, der mit einem albanischen
Fliuchtlingsjungen durch reale und imaginare Grenzgebiete
streift. Der abschiedsschwere, vorwiegend melancholische Film
errang die ,Goldene Palme” in Cannes. Hier ein Auszug aus dem
Gesprach mit Bruno Ganz:

Frage: Eigentlich scheuen Sie Interviews. Jetzt machen Sie
Ausnahmen. Sind Sie vom neuen Film besonders lberzeugt?

Bruno Ganz: Auf jeden Fall. Vor allem in Relation zu dem, was
derzeit sonst so im Kino gezeigt wird. Als ich den fertigen
Film in Cannes zum ersten Mal sah, war ich sogar selbst ein
wenig geruhrt.

Zahlt auch die heute so aullergewbhnliche Langsamkeit zu den
Qualitaten?

Bruno Ganz: FuUr mich ist dieser Erzahl-Rhythmus tief
eingebettet und unerlaBlich fur dieses Thema. Es geht ja um
die Grenzen zwischen Leben und Tod, es werden biographische
Verluste registriert. Aber der alte Dichter bekommt auch die
Moglichkeit, sich dem Kind gegenuber noch einmal zu offnen und
ungeahnte Zuwendung zu erfahren. Auch die wirkliche Grenze
wirkt hier metaphorisch, irreal, wie eine Projektion von
Angst. Es sind Bilder, die bleiben. Bilder, die ungeahnte
Raume und Zeiten offnen. Das ist Poesie firs Kino. DaB
Angelopoulos solche Sichtweisen nicht aus kommerziellen
Erwagungen aufgibt, obwohl er wohl dazu gedrangt wird — allein



das ist eine enorme Qualitat.
Wie verlief denn die Zusammenarbeit am Drehort?“

Bruno Ganz: Ungewdhnlich. Angelopoulos mag es nicht, wenn
gegessen wird bei den Dreharbeiten. Es gab nicht mal ein Klo.
Wir muBten halt in die Busche gehen. Dazu die Wartezeiten.
Zwischendurch wurde mal eine ganze Woche nicht gedreht. Aber
ich hatte viele Reclam-Blchlein dabei und habe dann gelesen.
Es war asketisch, aber auch dagegen habe ich nichts. Und es
war keine Willklir des Regisseurs, ich habe nie das Vertrauen
zu ihm verloren. Im Gegenteil.

Hat es ein solcher Film schwerer als vor 20 Jahren?

Bruno Ganz: Damals war die Abrechnung an der Kasse nicht so
prompt. Jetzt zahlt nur noch der Mainstream. Heute bekommen
Leute nach einem MiBerfolg Probleme, ihren nachsten Film zu
machen. Sachen ausprobieren, auf eine eigene Art und Weise
erzahlen das ist viel schwerer geworden.

Gehen Sie oft ins Kino?

Bruno Ganz: Sehr gezielt. ,Titanic“ habe ich nicht gesehen.
Aber einen wunderschonen Dokumentarfilm uber die Tibeter.

Aber Sie ertragen schlechtes Kino noch eher als schlechtes
Theater?

Bruno Ganz: Ja. Schlechtes Theater ist mir vo6llig
unertraglich. Es tut korperlich weh. Ich gehe oft vorzeitig
,raus — ganz leise naturlich. Ich durfte das eigentlich nicht
tun, aber ich halt’s oft nicht mehr aus..

Das Gesprach stand am 21. Januar 1999 in der Westfalischen
Rundschau



Bilanz mit Mut zur Licke:
Viel Eigenlob fur ,Pink
Floyd“-Ausstellung — doch die
Besucherzahl bleibt ein
Geheimnis..

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019

Das ,Dortmunder U“ am 14. September 2018, dem
Eroffnungstag der jetzt beendeten ,Pink Floyd“-Schau.
(Foto: Bernd Berke)

Mit der ,Pink Floyd“-Ausstellung (Untertitel ,,Their Mortal
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Remains”) wollte man im ,Dortmunder U“ das ganz grofle Rad
drehen. Am letzten Sonntag, 10. Februar, ist die machtig
beredete und beworbene Schau nach finf Monaten zu Ende
gegangen. Also war man gespannt, welche Besucherzahl am
Schluss vermeldet werden wiirde. War die (sicherlich mindestens
angepeilte) magische Marke von 100.000 erreicht oder
ibertroffen worden? Hatte man gar die insgeheim ertraumten
130.000 bis 150.000 geschafft?

Und tatsachlich: Gleich montags wurde fur heute zur
bilanzierenden Nachbereitungs-Pressekonferenz eingeladen — mit
dieser ausdrucklichen Zusicherung: ,Wir méchten Ihnen die
Besucherzahlen (..) gerne vorstellen..” Prima. Als wenn 1ich
etwas geahnt hatte: Den Termin habe ich nicht selbst
wahrgenommen, sondern mich auf die stadtische Pressemitteilung
verlassen.

Und? Sag schon! Wie viele Besucher waren es denn nun? Keine
Ahnung. Zwar hat die besagte Pressekonferenz heute
stattgefunden, doch eine konkrete Besucherzahl wurde eben
nicht verraten. Die Schau habe ,Zehntausende Menschen”
angelockt. Das konnten 20.000 oder 60.000 sein.
Beispielsweise. Wirklich seltsam, diese auffallige
Zuruckhaltung. Ist die Wahrheit etwa unangenehm? Ansonsten
hieB es, es sei nach verhaltenem Beginn immer besser gelaufen.
Gegen Schluss habe es lange Warteschlangen gegeben.

Aber wer braucht denn auch schndde Besucherzahlen? HOchstens
So ein paar neugierige Journalisten. Die Ausstellung und ihre
Effekte konnten ja auch so Uber den griunen Klee gelobt werden.
Stadtdirektor Jorg Stidemann (in Personalunion Kulturdezernent
und Stadtkammerer) und Edwin Jacobs, Direktor des ,Dortmunder
u“, fuhrten einige Punkte auf, die wohl nicht von der Hand zu
weisen sind. Stichwortartig zusammengefasst:

»Das ,Dortmunder U"“ sei landes- und bundesweit als
Ausstellungsort 1ins Bewusstsein geruckt, und zwar
sozusagen ,mit einem Knall“ (Jacobs).



» Erhoffte, vielleicht auch wahrscheinliche Folgewirkung:
Man werde bei Verhandlungen im Vorfeld kunftiger
Ausstellungen in einer deutlich besseren Position sein.

» Laut Besucherbefragung waren satte 97 Prozent mit der
Schau zufrieden oder sehr zufrieden. Das ware als Wahl-
oder Abstimmungsergebnis schon beinahe unheimlich. Je
etwa ein Drittel der Leute kam a) aus Dortmund/dem
Ruhrgebiet, b) dem Rest des Landes NRW und c) aus
anderen Bundeslandern.

0rganisation und Logistik hatten den Hartetest
bestanden, es seien dabei viele neue Erkenntnisse
gewonnen worden.

Alles gut und schon. Aber eine klitzekleine Frage hatten wir
dann doch noch — auch, wenn es nervt: Wie viele Besucherinnen
und Besucher hat die Ausstellung eigentlich gehabt?

Nachtrag am 15. Februar 2019:

Selbstverstandlich geht es nicht nur um die blolBe
Besucher(innen)zahl, sondern im Gefolge um handfeste
Finanzfragen. Das ohnehin — Achtung, Modewort — ,eingepreiste”
und dem Rat genannte stadtische Finanzrisiko von 1 Million
Euro durfte spurbar uUberschritten werden. Das berichten u. a.
dpa und die Ruhrnachrichten.

Vielleicht haben ja doch die recht hohen Eintrittspreise
manche Leute vom Besuch der Ausstellung abgehalten? Der
»kKrumme“ Normalpreis via Eventim betrug immerhin 29,76 Euro.
Eine darauf abzielende Frage hatte ,U“-Chef Edwin Jacobs bei
der Eroffnungs-Pressekonferenz u. a. mit dem Hinweis auf die
ungleich hoheren Preise fur Konzert-Eintrittskarten gekontert.

Ohne es den jetzigen Akteuren anlasten oder einen direkten
Bezug herstellen zu wollen: Die Besucherzahlung der Dortmunder
Kulturbetriebe furs ,Dortmunder U“ war jedenfalls schon vor
Jahren durch eine gewisse Eigenwilligkeit aufgefallen — dazu



hier ein Bericht von 2016.

Was der Dortmunder Bildhauer
Benno Elkan mit Tottenham

Hotspur und dem FC Bayern
Munchen zu tun hat

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019
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Der Dortmunder Kunstler Benno Elkan
(1877-1960) in seinem Londoner Exil-
Atelier, hinten die Menora
(monumentaler Siebenarmiger Leuchter),
an der er damals arbeitete. Foto:
Tamar Hayardeni / Wikimedia Commons /
Link zur Lizenz:
https://commons.wikimedia.org/wiki/Fil
e:Benno_Elkan. jpg

Querbeziige gibt’s, die gibt’s eigentlich gar nicht! So
vermeldet jetzt die Dortmunder Auslandsgesellschaft e. V.
erstaunliche Dinge, die von hier aus nach Miinchen und London
fiilhren. Wir bedienen uns freihandig aus einigen Fakten der
Pressemitteilung und erlauben uns diese oder jene Erganzung
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bzw. Ausschmiickung.

Der Reihe nach. Es geht um den Dortmunder Bildhauer Benno
Elkan, dessen fruhe Werke (,Die Wandelnde“, ,Persephone”) u.
a. auf dem hiesigen Ostfriedhof zu sehen sind. Elkan war
freilich nicht nur Kunstler, sondern auch eine Pioniergestalt
des FuBballsports. Und jetzt haltet Euch fest: Er hat eine
viel beachtete Version des Kampfhahns entworfen, welcher schon
seit 1901 das Wappentier des Londoner Vereins Tottenham
Hotspur ist. Ob Zufall oder Fugung: Just bei den ,Heillspornen“
muss morgen (Mittwoch, 13. Februar, 21 Uhr) der BVB in der
Champions League antreten.

Ein silberner Kampfhahn im Auftrag der Rivalen

Der ,Fighting Cockerel” wurde, wie die Auslandsgesellschaft
weiter wissen lasst, 1949/50 von Elkan im Londoner Exil
geschaffen. Leider 1ist das aus Silber geformte Original
verschollen. Weitaus mehr als eine Kuriositat: Elkan hat den
Hahn im Auftrag von Arsenal London entworfen, doch dieser
Verein verschenkte ihn 1950 an die ,Spurs” — als Zeichen des
Dankes, weil Arsenal im Krieg (ab 1941) zeitweise
Trainingsgelande und Stadion von Tottenham nutzen durfte. Die
Anlagen von Arsenal hatte die deutsche Luftwaffe zerstort. Die
beiden ansonsten heftig rivalisierenden Clubs aus dem Londoner
Norden hielten in dieser Situation zusammen. Wenn man so will:
Der Kampfhahn ist somit nicht nur aggressiv, sondern reicht,
wenn es sein muss, auch die Krallen zur Versdhnung.

Knapper Ruckblick: Die Familie Elkan war judischen Glaubens
und zog in den 1870er Jahren nach Dortmund, genauer: 1in die
Brickstralle; noch genauer: dorthin, wo heute das
Orchesterzentrum NRW seinen Sitz hat. Der 1877 geborene Benno
Elkan wurde in der NS-Zeit mit Berufsverbot belegt und ging
1934 ins Exil nach London. Dort schuf er in den 1950er Jahren
auch jenen fast funf Meter hohen, siebenarmigen Leuchter
(Menora), der seit 1958 vor dem israelischen Parlament, der
Knesset, in Jerusalem steht.
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Prasentieren die freie
Nachschopfung des Tottenham-
Kampfhahns (v. 1i.): Gerd
Kolbe (Historischer Verein,
FuBballexperte), Klaus
Wegener (Prasident der
Auslandsgesellschaft), Elke
Strauch (Kunstlerin aus
Holzwickede). Im Hintergrund
Jonas Becker
(Verwaltungsdirektor des
Orchesterzentrums NRW) .
(Foto:Milica Kostié¢ /
Auslandsgesellschaft)

AnstolRe am Genfer See

In einem Internat am Genfer See hatte Benno Elkan von
englischen Mitschilern 1893/94 das FuBballspiel gelernt. Erste
Folge: 1895 grundete er mit Freunden den ersten Dortmunder
FuBballverein, den DFC 1895 (heute TSC Eintracht). Zweite,
noch wesentlich bedeutsamere Folge: Als er an der Munchner
Kunstakademie studierte, gehorte er am 27. Februar 1900 zu den
Grundern des — FC Bayern Munchen. Staunenswert, nicht wahr?

Und so zahlt eine von der Kinstlerin Elke Strauch
(Holzwickede) angefertigte, freie Nachbildung des besagten
Kampfhahns auch zu den Exponaten einer Ausstellung in der
Minchner Allianz-Arena (27. Februar 2019 bis 31. Januar 2020):
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sZwischen Atelier und FuBballplatz — Die Griunder des FC
Bayern” heifft die Zusammenstellung.

Mal wieder ein Zeichen dafur, dass Kicken und Kunste durchaus
ihre Beruhrungspunkte haben. Immer mal wieder. Und fur diese
Erkenntnis sehen wir zwischendurch auch mal ein bisschen von
der Rivalitat mit den Bayern ab. Sie sind ja quasi (*rausper,
rausper*) auch ein Dortmunder Gewachs.

GroRter Holzhandel weit und
breit: Grabstatte fuhrt auf
die Spuren einer Dortmunder
Wirtschafts-Dynastie

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019
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Grabstatte der Birgermeister- und Industriellen-Familie
Brigmann auf dem Dortmunder Ostfriedhof. (Foto: Bernd
Berke)

Muss man denn immer gnadenlos recherchieren, bis man an die
Grenzen des Wissbaren stoft? Nicht doch! Manchmal darf man
einfach friihzeitig oder mittendrin aufhdéren und den grofen
Rest den Fachleuten iiberlassen, in diesem Falle
Wirtschaftshistorikern.

Deshalb hier nur die Bruchstucke einer gerade mal angefangenen
Recherche. Mdgen kundige Lokalhistoriker mich gerne in dem
oder jenem Punkt korrigieren.

Wie komme ich uberhaupt aufs Thema? Es begann mit einem
gefuhrten Historien-Rundgang Uuber den schonen Dortmunder
Ostfriedhof, wo fast alle der einst machtigen Industriellen-
Dynastien der Stadt beigesetzt sind — von Hoesch bis Klonne
und Jucho. Doch auch die Kult-Kochin Henriette Davidis hat
dort ihre 1letzte Ruhestatte gefunden; ebenso wie der
umtriebige Bildhauer Bernhard Hoetger aus dem seinerzeit noch
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selbstandigen, spateren Dortmunder Ortsteil HOrde. Hoetger hat
u. a. auch in Bremen (BottcherstraBBe) breite Schaffensspuren
hinterlassen.

Doch zuriuck zu den Wirtschaftsmagnaten. Der Rundgang fuhrte
auch zur imposanten Grabstatte der Familie Briugmann. Ist
einmal das Interesse geweckt, stoBt man bei der Internet-Suche
rasch auf den Namen Louis Brugmann (1827-1872). Eigentlich
hief er Erhard Ludwig, doch damals franzdsisierten
Oberschichts-Menschen gern ihre Vornamen. Mit seinem Vater
grundete er im blurgerlichen Revolutionsjahr 1848 die
Dortmunder Familienfirma Brugmann & Sohn (Holzeinfuhr, Sage-
und Hobelwerke). Der Vater hieB Johann Theodor Wilhelm
Brugmann (1788-1854) und war vor seiner Unternehmer-Tatigkeit
zunachst ehrenamtlicher, dann besoldeter Burgermeister der
Stadt Dortmund. Wechsel von der Politik in die Wirtschaft sind
also nichts Neues.

Vor allem in der Grinderzeit (Bismarck-Ara) blilhte die Firma
auf. Ab 1875 — anfangs mit gerade 21 Jahren — leitete Heinrich
Ludwig Brugmann (ebenfalls Louis genannt, 1854-1908) die
Geschicke. Nach der Heirat mit Elisabeth Muser, Tochter des
Grunders der Harpener Bergbau AG, sall dieser Louls
gesellschaftlich noch fester im Sattel als ohnehin schon. Es
ergaben sich allerbeste Aussichten.

Alsbald war er Vorsitzender des Verbandes deutscher
Holzindustrieller und importierte sehr fruhzeitig edelste
tropische Hélzer, als derlei Tun noch lange nicht unter Oko-
Verdikt gestanden hat und ein ungeahntes Feld des Luxus und
der Moden erdffnete. Auf diesem speziellen Felde sollte die
Firma sogar bald eine europaische Spitzenstellung erobern und
fur gewisse Zeit behaupten. Aufs gesamte Geschaftsfeld
bezogen, spricht auch Wikipedia von ,einer der groften
Holzhandlungen Deutschlands”. Im Lauf der Jahre und Jahrzehnte
eroffnete man Niederlassungen in Papenburg, Duisburg,
Disseldorf, Lubeck, Muinchen, Heilbronn und Baiersbronn. Wer
hatte das gewusst? Dortmund hat also fruher nicht nur
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Stahlfabriken, Zechen und Brauereien hervorgebracht.

Rasch lasst sich auch ermitteln, dass die Brugmanns an der
Wambeler Strafle (heutige Nordstadt, vom Borsigplatz auf den
spateren Hoeschpark zulaufend) ein veritables Ferienhaus
hatten. Das Gelande wurde 1919 von der Firma Hoesch gekauft.
Folgenreich: Just hier (auf der so genannten ,Weillen Wiese“)
hat der bekanntlich 1909 gegrundete BVB am 5. November 1911
sein erstes offizielles FuBballspiel ausgetragen, es endete
mit einem 9:3-Sieg gegen den VfB Dortmund.

Aber wir schweifen ab.

Kehren wir zum Ort des Rundgangs zuruck. Die Grabstatte der
Familie Wilhelm Brigmann ist eine der groéofBten und
imposantesten auf dem historischen Ostfriedhof, sie bietet
Platz fur 22 Grabstellen, und zwar nicht fur Erdbestattungen,
sondern in einer wohl recht weitlaufigen Kellergruft.

So weit, so uberaus luckenhaft. Gar manche Details uber die
Briugmanns durften sich beispielsweise 1im Westfalischen
Wirtschaftsarchiv (WWA) aufspuren lassen, das ebenfalls in
Dortmund angesiedelt ist. Auch im Stadtarchiv konnte sich
manches finden. Durchaus vorstellbar, dass das Ganze umso
spannender wird, je mehr man den Verzweigungen und
Verastelungen des Themas folgt.

DO wie Dortmund - auf der
Suche nach einem griffigen
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Werbeslogan fur die Stadt

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019

% | _
Etwas schmucker als im letzten ,Tatort“: Dortmunder

Innenstadt-Ansicht. (Foto: Bernd Berke)

Immer mal wieder suchen die Revierstadte nach knackigen
Werbeslogans — und zahlen den Agenturen (gern aus Miunchen oder
Diisseldorf) eine Menge Geld dafiir. Wir sind von hier und
machen es weitaus giinstiger, zudem mit Methode (jaja, auch
Wahnsinn hat mitunter Methode).

Nehmen wir als Beispiel Dortmund, das nun mal das
Autokennzeichen DO hat. Von

DO-OF und DO-LL bis DO-SE

ergeben sich dabei manche hibschen Kombinationen. Aber darum
geht es hier nicht. Und auch nicht DO-RT.

Vielmehr suchen wir nach Alliterationen und Anklangen. Lokal
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legendar wurde der ekstatische Ausruf ,Froh in DO!“ Ein
Lustschrei sondergleichen. Und nur noch vorortmalig getoppt
vom Gansehaut-Spruch ,Gerne in Derne”.

Seit dem letzten, so arg umstrittenen DO-,Tatort” ahnen wir:
Die Stadt braucht jetzt noch dringender einen knackigen
Werbespruch, als bisher schon. Des Oberburgermeisters Schelte
verstehen wir somit als Auftrag zum sofortigen Gegensteuern.

Deshalb jetzt flugs zurick zum DO. Um auf solchen Wegen weiter
fortzuschreiten, schlagen wir jetzt ein Worterbuch (nein,
nicht den DOden, was denkst DO denn?) auf und suchen nach
Wortern, die ebenfalls mit DO beginnen. Ihr seht, das One-Man-
Brainstorming (OMB) nimmt allmahlich Fahrt auf!

Aufgemerkt nun also! Da hatten wir beispielsweise:

Dobermann, Docht, Dock, Dodekaeder, Dogge, Dogma, Dohle,
Doktor, Dokument, Dolce vita, Dolch, Dollar, Dollpunkt,
Dolmetscher, Dolomiten, Dom, Domane, Domestik, Domina,
Dominikaner, Dominosteine, Dompteuse, Donner, Don Juan, Don
Quixote, Doofheit, Doping, doppelt, Dorade, Dorado, Dorf,
Dorn, Dorsch, dort, Dosis, Dossier, Dotter, Doyen, Dozent.

Von den jeweiligen Ableitungen (Domkapitel, Donnerwetter,
Dokumentarfilm o. a.) reden wir einstweilen nicht. Auch lassen
wir Umlaut-Transkriptionen wie DOedel wohlweislich beiseite.

Im nachsten Schritt fragen wir uns, welche Worte fur eine
Stadtwerbung tauglich sein konnten. Okay, DOmina, DOlch und
DOping nehmen wir gleich mal heraus, weil..

DOof ware hochstens in der Umkehr tauglich: ,DOrtmund — gar
nicht so DOof!“ Aber am Ende machen sich die dusseligen Deppen
von auswarts daruber lustig..

Mit DOgge und DObermann konnen wir auch nicht allzu viel
anfangen, wir wollen die Kommune ja nicht als idealen Hunde-
Standort darstellen, ebenso wenig als Fischzentrale, also
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scheiden die DOrade und der DOrsch gleichfalls aus. SchaDO
eigentlich.

DOktor, DOzent und DOssier schenken wir der Dortmunder Uni fur
deren Eigenwerbung. DOm, DOgma und DOminikaner uberlassen wir
hingegen dem oOrtlichen Klerus, wobei es hier leider gar keinen
DOm gibt.

DOlomiten? Liegen nicht gerade nahe. DOllar? Desgleichen. Oder
wollen wir ein paar Amis hierher locken, etwa so: ,DO’nt you
want to spend your DOllars in DOrtmund?“

DOrf verbietet sich wohl von selbst. Das wollen wir den
Disseldorfern nicht streitig machen. DOmestik ist einfach zu
unterwlirfig. Das hat die einstige Freie Reichsstadt und
Hansestadt nicht notig.

DOdekaeder? Wat fur’'n Dingen?

DOcht? Ha? ,Hast du einen unruhigen DOcht wie DOn Juan, so
komm ruhig nach DOrtmund“ ware wohl kein Slogan fur die
Ewigkeit, ja, nicht einmal fur den Augenblick.

,D0rtmund, der DOyen unter den Stadten” klingt irgendwie auch
nicht ganz stimmig und nicht sonderlich zukunftstrachtig. Wir
sind doch nicht im betagten Trier! Sondern hier.

Blieben als positiv besetzte oder besetzbare Worte vielleicht:
DOppelt (,DOrtmund — DOppelt gut”) und DOlce vita (das dem
Dortmunder Markenkern freilich nicht hundertprozentig
entsprechen durfte). ,DOnnerwetter — DOrtmund!“ kame schon
etwas besser hin, oder etwa nicht?

Mh. Uberfliegen wir die Liste noch einmal. Haben wir etwas
ubersehen? Jaaaaah!

DOraD0, das ist es! Wegen des DO-DOppelten Anklangs und wegen
der besonders positiven Bedeutung als Quasi-Paradies.

,D0rtmund — DOraDO fur..” (Beliebiges einsetzen).



Es 1ist vollbracht. Touristen und Investoren werden
herbeistromen.

Macht schlanke funftausend. An wen dudrfen wir die Rechnung
schicken?

Lesen Sie auch die nachsten Ruhrgebiets-Folgen:

DU in DUisburg, Amusieren wie BOlle in BOchum, OBerwasser in
OBerhausen, HAMm ist der HAMmer, HATtingen HAT'’s, HERrliches
HERne, WITziges WITten, MH! — Schlemmen in MulHeim, BOTanik in
BOTtrop, GErne in GElsenkirchen (wahlweise: GEiles
GElsenkirchen), UNglaubliches UNna wund zum Kkronenden
Abschluss: Lecker Essen in Essen. Da wart ihr jetzt nie drauf
gekommen, stimmt’s?

Nachlass von Fritz Walter
unterm Hammer — grofie
Aufregung 1in Kaiserslautern,
gewlsses Interesse in
Dortmund

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019
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Anno 1965 im Trainingslager der deutschen FuBball-
Nationalmannschaft zu Malente: Fritz Walter (2. v. re.)
mit dem jungen Franz Beckenbauer (re.), Bundestrainer
Helmut Schon (li.) und einem Fotografen. (Foto:
Wikimedia Commons / Friedrich Magnussen (1914-1987) /

Stadtarchiv Kiel). Link zZur Lizenz:
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/de/deed.d
e

~und schon wieder so ein kleiner Aufreger mit Dortmunder
Querbezug: Am 16. Februar sollen im Heidelberger Auktionshaus
»Kunst & Kuriosa“ rund 1000 Stiicke aus dem Nachlass von Fritz
Walter, dem 2002 verstorbenen Ehrenspielfiihrer der deutschen
FuBball-Nationalmannschaft, versteigert werden.

Zum Konvolut gehort — mit Verlaub - wohl ziemlich viel
Plunder. Aber immerhin waren da auch die goldene Uhr, die
Fritz Walter fur den legendaren WM-Titel 1954 bekommen hat,
sowie eine goldene Totenmaske und ein paar aufschlussreiche
Urkunden.

Wie u. a. der Sudwestrundfunk (SWR) und das Regionalblatt ,Die
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Rheinpfalz“ berichten, wollen aufgebrachte Fans des 1. FC
Kaiserslautern mit einer Crowdfunding-Aktion Teile des
Sammelsuriums fur ihren Verein und ihre Stadt retten; jene
Stadt, deren FuBball-Arena nicht von ungefahr Fritz-Walter-
Stadion heiflt und die - Achtung, Kalauer! — ein FCK-Museum
beherberg(er)t. Befurchtung der FCK-Anhanger: Manches Kicker-
Kleinod konnte nach einer Versteigerung in privaten Kammerlein
verschwinden, statt der Offentlichkeit zugénglich zu sein.

Die Pfalzer Fanseele ist eh schon wund genug, dumpeln doch die
einst so stolzen Lauterer derzeit im Mittelfeld der Dritten
Liga. Und jetzt sollen auch noch die Reliquien vom Fritz unter
den Hammer kommen und womoglich in dunklen Kanalen
verschwinden?

Unterdessen regen sich vereinzelt auch Stimmen flrs Deutsche
FuBballmuseum des DFB in Dortmund. Dessen Direktor Michael
Neukirchner hat — sozusagen pflichtgemall — Interesse an
bestimmten Stucken angemeldet. Und ein UrgroBneffe (!) des
Weltmeistertrainers Sepp Herberger, seines Zeichens
Musikproduzent, hat gleichfalls furs Dortmunder Haus pladiert.
Sagen wir mal mit allem Respekt so: Es gibt in FuBball-
Deutschland gewichtigere Stimmen.

Wie es in der ,Rheinpfalz” weiter heillt, wird der Nachlass im
Auftrag der Familie Lutzi versteigert, der Fritz Walter sein
Haus vermacht hat. Die Familie will angeblich pauschal 200.000
Euro flir die Sammlung erzielen — oder eben einzeln versteigern
lassen. Einen 2011 geschlossenen Nutzungsvertrag mit dem FCK
hat die Familie demnach 2018 gekundigt.

In diesem Zusammenhang ware es interessant zu erfahren,
welchen Ankaufsetat das Dortmunder FuBballmuseum aufbringen
kann, das eh schon ein Zuschussbetrieb zu werden droht.



Meistens streng - auch zu
sich selbst: Briefe von Elias
Canetti

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019

Man kann es im Register nachschlagen: Die hier versammelten,
rund 600 Briefe von Elias Canetti (,Die Blendung“, ,Masse und
Macht”) richten sich mitunter an illustre Adressaten. Gleich
zu Beginn des voluminosen Briefbandes, der 1932 einsetzt und
bis zu Canettis Todesjahr 1994 reicht, sind beispielsweise
Schreiben an Thomas Mann, Alban Berg, Hermann Broch und
Hermann Kesten zu lesen. Um nur wenige Namen anzufiihren. Und
dabei hat sich Canetti selbst einen schlechten Briefschreiber
genannt.

Elias Canetti
Ich erwarte
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Nun muss aber ein weiterer Teil der Wahrheit heraus: Elias
Canetti hat zahllose Briefe offenbar vor allem dann
geschrieben, wenn es um Nutz’ und Frommen flirs eigene Werk
ging. Nicht so sehr (literatur)theoretische Reflexionen hat er
im Sinn, sondern haufig strategische oder taktische
Winkelzuge, um sich Leute gewogen zu machen — Schmeicheleien
inbegriffen. Der Titel des Buches (,Ich erwarte von Ihnen
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viel”) bezeichnet hingegen eher die offensivere Variante.
Die Miihen der Ebenen

Schier endlos kommen einem etwa die Episteln an Lektoren und
Zeitschriften-Herausgeber vor, die heute allenfalls noch
Fachleuten namentlich bekannt sind. Gar vieles dreht sich
zudem um die alltaglichen Muhen der Ebenen und dabei wiederum
nicht selten um finanzielle Bedrangnisse.

Zunachst vor allem aus dem Londoner Exil (seit 1938), viel
spater dann vorwiegend aus Zurich kommen seine Briefe. Die
jeweiligen Antworten der Briefpartner(innen) enthalt der auch
so schon sehr umfangreiche Band nicht, so dass das Ganze Uber
weite, weite Strecken wie ein Monolog ohne Echo wirkt, wie ein
standiges, zuweilen fruchtloses Anschreiben gegen allerlel
Widrigkeiten.

Canetti hat, zumal nach dem Zweiten Weltkrieg, ziemlich genaue
und manchmal rigide Vorstellungen davon, wann, wie und wo
seine Schriften herauskommen sollen. Das ist — auf Lange
gesehen — eine Lekture, die uns Heutigen nicht immer allzu
spannend vorkommen mag, sofern man sich nicht auf Canetti
spezialisiert hat.

Zorn auf Enzensberger und Reich-Ranicki

Natlurlich zeigen sich, allerdings vielfach eher nebenher und
gleichsam in gedampfter Form, auch zeitgeschichtliche
Zusammenhange und Debatten fruherer Tage. Allerdings scheint
Canetti sich beispielsweise nicht allzu viel aus , 1968 in
Paris” gemacht zu haben, obwohl er im legendaren Mai/Juni dort
gewesen ist. In den Briefen spiegelt es sich jedenfalls kaum
wider. Gorbatschows ,Glasnost” weckte mit allen
Folgeerscheinungen gegen Ende seines Lebens Canettis Hoffnung
auf eine friedlichere Welt. Aber auch das handelt er eher en
passant ab.

Ist man fur Literaturbetriebs-Tratsch empfanglich, erhalt man



stellenweise Nahrung. Canetti regt sich geradezu koniglich
uber negative Rezensionen auf, die ihn betreffen. Prominentes
Beispiel, bezogen auf Kritiken uber den 1963 erneut
publizierten Canetti-Roman ,Die Blendung“: ,Enzensberger fand
ich armselig, ich hab mich fidr ihn geschamt. Es 1ist
offenkundig, dass er das Buch nicht wirklich gelesen hat, er
hat nur, ein Schmetterling, da und dort genascht.”“ Anno 1968
iber den einflussreichen GroRkritiker: , Uber den Reich-Ranicki
lohnt es kaum, ein Wort zu verlieren. Ich habe es nicht besser
erwartet.” Und in einem weiteren Brief desselben Jahres:
»-denn das 1ist schon geistig ein schwer ertraglicher Mensch,
ein ahnungsloser Schulmeister..”

Gelegentlich scharfe, aber meist treffliche Urteile

Uberdies erfahrt man nach und nach etwas i{ber Canettis
Meinungen zu gleichaltrigen oder jlungeren Zeitgenossen wie z.
B. Theodor W. Adorno, Jean Améry, Glnter Grass, Uwe Johnson,
Arno Schmidt, Thomas Bernhard (von dem er zusehends abruckte),
Wolfgang Koeppen, Lars Gustafsson (,der seltene Fall eines
Dichters, der einen als Person nicht enttauscht”) oder Paul
Nizon. Nehmt alles nur in allem, so sind seine Urteile
gelegentlich scharf, aber zu allermeist trefflich.

Und die groBen Vorlaufer? Man findet Lichtenberg, Buchner und
Kafka gepriesen als Gipfel deutschsprachigen Schrifttums, als
weitere Fixsterne werden Stifter, Hebbel, Robert Musil und
Karl Kraus benannt. Und man findet immer wieder Satze, die man
sogleich unterschreiben mochte: ,Ich kann von Svevo nie genug
bekommen.”“ Bedenkenswert auch diese Charakterisierung der
Prosa Franz Kafkas: , Die deutsche Sprache, deren Reichtum und
Uberschwang man immer gekannt hat, 1ist hier von einer
Enthaltsamkeit und Strenge, die man ihr kaum zugetraut hatte.”

Hofmannsthal hingegen ist nach Canettis Auffassung bei weitem
uberschatzt, und ein fremde Schopfungen anzapfender SpaBvogel
wie der heute weitgehend vergessene Parodist Robert Neumann
findet erst recht keine Gnade.



»Das Recht, in Ruhe davonzugehen*

Ganz entschieden grenzt sich Canetti gegen die grassierende
Bestselleritis ab. Also muss sein Verdikt Uber das in Dortmund
erscheinende Branchen-Magazin ,Buch-Report“ im Jahr 1977 auch
besonders harsch ausfallen. Zitat aus einem Brief an Fritz
Arnold (nach Herbert Gopfert neuer Lektor Canettis beim Hanser
Verlag): ,Ich kann nicht glauben, dass Sie von mir ernsthaft
erwartet haben, dass ich fir diese erbarmliche Bestseller-
Retorte etwas schreibe. Das wurde ich unter gar keinen
Umstanden tun.”

Was sein Lebenswerk angeht, legt Canetti bei sich selbst
strengste MaBstabe an. Er findet, dass man erst dann ,in Ruhe
davongehen” (also in Frieden sterben) durfe, wenn man das
personlich Zugedachte und Aufgetragene erflullt habe. Er sieht
sich 1971 noch lange nicht am Ziel: ,Schon ich z. B. hatte
nicht das Recht, in Ruhe davonzugehen, denn wie wenig habe ich
geleistet, gemessen an dem, was ich leisten sollte. Es gibt
kein Erbarmen fidr den, der sich sehr ernste Ziele gesteckt
hat.“ Wohlgemerkt: Das schreibt einer, der kurz darauf den
Blchnerpreis (1972) und spater den Literaturnobelpreis (1981)
erhalten hat.

Passagen Uber seine erste Frau Veza und seine zweite Frau
Hera, die er beide durch fruhen Tod verloren hat, sind in der
vorliegenden Auswahl relativ sparlich und angenehm diskret
gehalten. Anruhrend sodann die splrbare Begeisterung des
,Spaten Vaters” Canetti (Jahrgang 1905) uber das Aufwachsen
seiner 1972 geborenen Tochter Johanna. Hier wird der oft zu
sich und anderen so strenge Mann als sanftmiutiger Mensch
sichtbar, der er wahrlich auch gewesen sein muss.

Elias Canetti: ,Ich erwarte von Ihnen viel. Briefe“. Carl
Hanser Verlag, 864 Seiten, 42 €.



»Mobbing gegen Dortmund” -
Oberbiirgermeister Sierau regt
sich machtig luber den letzten
platort” auf

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019

DR/ Thomas Kost

Gruppenbild beim Drehstart zur ,Tatort“-Folge ,Zorn“:
das Dortmunder Ermittler-Team mit (v. 1i.) Martina
Bohnisch (Anna Schudt), Peter Faber (Jorg Hartmann),
Nora Dalay (Aylin Tezel) und dem Neuzugang Jan Pawlak
(Rick Okon). (Bild: WDR/Thomas Kost)

Heifa! Lustig und ziinftig geht’s wieder zu in Dortmund. Alle
Menschen tragen Lederhosen und tanzen zu gutturalen Jauchzern
Schuhplattler. Ach nee, das war ja typisch Miinchen.
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Hier in Dortmund stehen die Depravierten hingegen schon
morgens schwankend und fluchend mit Bierpullen vor rostigen
Zechen- und Stahlkulissen bzw. elendiglich verkommenen Hausern
“rum und wissen gar nichts mit sich anzufangen, auBer eben
unentwegt zu saufen und gelegentlich lebensgefahrliche Gewalt
auszuluben. So jedenfalls konnte man den wirklich arg
klischeelastigen ARD-,Tatort“ (,Zorn“) vom vergangenen Sonntag
verstehen. Falls es da uUberhaupt etwas zu ,verstehen” gab.

-und dann auch noch ein ,,Reichsbiirger”

Es war vielleicht die bislang schwachste Dortmunder ,Tatort“-
Folge. Das allzeit konfliktreiche Truppchen um Depri-Kommissar
Faber musste sich diesmal durch eine ziemlich haneblchene
Kraut- und Ruben-Story wihlen. So anti-pittoresk wie in diesem
Fall mag es in gewissen Gegenden Dortmunds gegen Mitte der
1980er zugegangen sein. In dieser vielerorts
zusammengestoppelten Industriekulisse musste partout auch noch
ein durchgeknallter ,Reichsblrger” untergebracht werden — auf
dass die Sache so richtig vorgestrig ,von heute” sei und schon
schaurig wirke.

Ein anderes Ding ist es freilich, sich darob so kriminal
aufzuregen, dass man gleich einen Brief an den letztlich
zuoberst zustandigen WDR-Intendanten Tom Buhrow schreibt.
Darunter tut es ein Oberblurgermeister wie Ullrich Sierau (SPD)
nicht, er wird sich doch nicht mit subalternen WDR-Fuzzis
herumschlagen.

Soll etwa Gelsenkirchen einspringen?

Dortmunds OB, der realiter gerade dabei ist, stadtische
Ordnungskrafte mit Schlagstdcken aus- und aufzurusten (eine
recht umstrittene Malnahme), hat sich einst gefreut, als der
,Tatort” in die Stadt kam. Jetzt aber ist ihm der Kragen
geplatzt, er spricht von ,Mobbing gegen Dortmund” und findet
sogar, wenn es so laufe, koénne man auf die Dortmunder
,JTatort“-Folgen ganzlich verzichten.



Ja, will Sierau denn etwa, dass die Krimireihe, die fruher 1in
Essen (Haferkamp alias Hansjorg Felmy) und Duisburg
(Schimanski alias GOtz George) nachhaltig Furore gemacht hat,
reviermalfig nach Bochum oder gar Gelsenkirchen abwandert?
Immer hubsch mit Schalke- statt mit BVB-Wimpeln und sonstigen
lokalen Devotionalien garniert? Wie auch immer: Es empfiehlt
sich wohl ein gelassener, souveraner Umgang mit der Materie.
Am besten gar nicht mal ignorieren..

Auf die erwartbare Wischiwaschi-Reaktion von Tom Buhrow auf
Sieraus Brief muss man derweil nicht allzu gespannt sein. Die
Weichspul-Flussigkeit steht sicherlich schon bereit.

Bemerkenswert Ubrigens, dass selbst die Geschichte vom Sonntag
bei vielen Menschen weit aullerhalb von Dortmund offenbar mal
wieder bestens angekommen ist. Faber gilt als ,Kult“. Und er
hat ja auch nie versprochen, Stadtwerbung machen zu wollen.

Eine erste Reaktion des WDR auf Sieraus Kritik findet sich
hier.

Wie die Medien mit zwel
todlichen Vorfallen in
Schwerte und Dortmund umgehen

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019

Mal wieder ein Fall fiir Medien-Ethiker und sonstige
Moralisten: Da stellt ein Mordverdachtiger aus Schwerte - ob
nun absichtlich oder nicht - via Facebook seine eigene
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Festnahme ins Internet. Bei der urplotzlichen Polizeiaktion
geht es absolut nicht zimperlich zu.

Einschlagige Fundstellen-
Anzeige bei Google.
(Screenshot: BB)

Ein dringend Tatverdachtiger kann eben in aller Regel nicht
mit Samthandschuhen angefasst werden; man weill ja nicht, ob
und welchen Widerstand er leistet.

Der Mann soll am 9. Januar in Schwerte eine Frau ermordet und
anschlieBend ihr Haus angezundet haben, um vom Mord
abzulenken. Dennoch hat er bis zum Abschluss der Ermittlungen
und eines Gerichtsverfahrens Anspruch auf die rechtsubliche
Unschuldsvermutung. Das mag man hie und da bedauern, es ist
aber ein wesentliches Element unserer Rechtsordnung.

Die Angst vor der Konkurrenz

Nun zu den Medien. Sobald ein solches Video ruchbar wird,
greifen 1insbesondere private TV-Sender begierig danach.
Alsbald war es dann auch mihelos im Internet zu finden — mit
heftigen Details und so, dass der Verdachtige auf den
Aufnahmen erkennbar war.

Besonders perfide tat sich hierbei die Online-Seite
meinschwerte.de hervor. Nicht nur war und ist dort das gesamte
Video zu sehen, sondern man kann sodann auch leicht zum
entsprechenden Facebook-Auftritt gelangen und offenbar einen
Klarnamen finden..

Schon ungleich verantwortlicher, wenn auch nicht perfekt sieht
es beim offentlich-rechtlichen WDR aus. Der Sender verwendet
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einen (allerdings sehr kurzen und gepixelten) Auszug aus dem
rabiaten Film und macht daraus ein ,Update”, zu dem uns ein
symbolhaftes Handschellen-Standbild verlocken soll.

Warum wird das gebracht? Offenbar einfach aus Angst, dass
konkurrierende Medien das Zeug sonst ,exklusiv“ haben. Die
Frage ist jedoch: Muss man solches ,Material” bringen? Dient
es auch nur in irgendeiner Form der Wahrheitsfindung? Dient es
nicht vielmehr der ,Unterhaltung“, wie verquer auch immer?

Video an Konsumenten durchgereicht

Man mag einwenden, der mutmalliche Tater habe das Video doch
selbst im Netz verflugbar gemacht. Doch hat er ahnen konnen,
dass er seine eigene Festnahme aufnimmt? Muss man denn einen
solchen Film gleich an die Medienkonsumenten durchreichen? Und
muss man nicht sogar manche Leute gleichsam vor sich selbst
schiutzen? Anders gewendet: Muss man einem solchen Mann auch
noch ein mediales Forum geben?

Bitte, das sind ernst gemeinte Fragen. Auch ich habe mich noch
zu keiner endgultigen Meinung durchgerungen. Und ja: Wie es
sich mit dem Zeitdruck im taglichen Medienbetrieb verhalt,
weill ich aus eigener Erfahrung. Gerade deshalb sollte man in
stilleren Stunden Uber sein Instrumentarium und seine
Entscheidungen sowie deren mdgliche Folgen nachdenken.

45-Minuten-Film iiber Feuersbrunst

Wo wir schon mal beim Thema sind, kommen wir zum zweiten
Geschehen desselben Tages: Sachgerecht und angemessen haben
sich die WDR-Mitarbeiter beim verheerenden Brand in der
nordlichen Dortmunder Gartenstadt am 9. Januar verhalten.
Wahrend (nicht nur) Mitarbeiter eines Privatsenders mogliche
Zeugen bedrangt haben, hielt sich das WDR-Team merklich
zuruck, wie in der Nachbarschaft glaubhaft versichert wird.

Man weill das umso mehr zu schatzen, wenn man sieht, wie
voyeuristisch sich das schreckliche Ereignis mit zweil



Todesopfern im YouTube-Kanal eines Blaulicht-versessenen
Dortmunders (unter dem Label ,VN24”) niedergeschlagen hat. Wer
sich das antun mochte, kann sich dort nicht nur eine 13:30
Minuten lange Version uber die Feuersbrunst anschauen, sondern
das ,Spektakel” in einer anderen Fassung geschlagene 45
Minuten lang beobachten. Zu fudrchten steht, dass manche Leute
sich so etwas mit Popcorn ansehen.

P. S. (Update): Anfangs waren 1in diesem Beitrag auch die
Ruhrnachrichten (RN) erwahnt. Es lag eine Aussage vor, dass
das Video im Kontext des Schwerter RN-Online-Auftritts zu
sehen gewesen sei. Diese Aussage lasst sich nicht halten. Wir
bitten um Entschuldigung und danken flur den entsprechenden
(freundlichen) Hinweis.

2019 beginnt fur Dortmund
wenig verheiBungsvoll:
Torhaus ohne Kunst und Musik,
Naturkundemuseum bleibt
geschlossen

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019
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Ansicht des Torhauses im Rombergpark. (Foto: Bernd
Berke)

Das schmucke Dortmunder Torhaus Rombergpark, 1681 erbautes
Relikt des einst stolzen Schlosses Brunninghausen und immerhin
schon seit 1968 Schauplatz kleinerer Kunstausstellungen, kann
nicht mehr kulturell genutzt werden. Auch die langjahrige
Reihe der Gitarrenkonzerte entfallt an diesem Ort. Zudem wird
es dort keine Ambiente-Hochzeiten mehr geben.

Dies alles hat offenbar mit Erfordernissen des Brandschutzes
zu tun. Im Fall eines Falles ware die schmale Wendeltreppe,
die hinauf zum Ausstellungsraum bzw. hinunter fuhrt, wohl
wirklich kein tauglicher Fluchtweg. Man stutzt freilich beim
Gedanken, warum der Pressetermin, bei dem das ,Aus” fiur die
genannten Veranstaltungen offiziell verkundet wurde,
ausgerechnet im besagten Torhaus stattfinden musste. War’'s ein
vorerst letztes Mal der ,Geist des Ortes”, der da rief?

Jedenfalls hat man zweierlei Ersatz gefunden, jeweils in der
Innenstadt. Die Ausstellungen regionaler Kinstler ziehen (nach


https://www.revierpassagen.de/85557/2019-beginnt-fuer-dortmund-wenig-verheissungsvoll-torhaus-ohne-kunst-und-musik-naturkundemuseum-bleibt-geschlossen/20190115_1851/img_2604
https://de.wikipedia.org/wiki/Schloss_Br%C3%BCnninghausen

Ende der ,Pink Floyd“-Schau) in den neuen Pavillon am
sDortmunder U“, die Gitarristen werden kunftig in der Rotunde
des Museums fur Kunst und Kulturgeschichte auftreten. 0Ob das
denkmalgeschitzte Torhaus selbst eines Tages wieder zur
Verfugung stehen wird, ist noch ungewiss.

Tags zuvor wurde bekannt, dass die Wiedereroffnung einer
weiteren Kultur-Einrichtung sich abermals schmerzlich
verzogert. Das 2014 zwecks grundlichen Umbaus geschlossene
Naturkundemuseum, vordem eine der bestbesuchten Kulturstatten
der Kommune, wird vermutlich erst im Fruhjahr 2020 wieder
zuganglich sein. Etliche Misshelligkeiten im Verlauf der
Bauarbeiten haben das Projekt immer wieder verzogert. Und
jetzt bitte keine billigen Vergleichsscherze mit dem schier
ewig unfertigen Berliner Flughafen BER.

Bliebe allerdings zu hoffen, dass das noch junge Jahr 2019 der
Stadt keine weiteren Kulturnachrichten dieser weniger
erfreulichen Sorte beschert.

Thalia und die Mayersche
wollen fusionieren - und
stilisieren sich selbst als
Bewahrer der Lesekultur

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019

Es ist ein ziemlich gewichtiger Vorgang: Die grofRte deutsche
Buchhandelskette_Thalia (Hagen) und die Mayersche (Aachen),
immerhin viertgrofRter Anbieter auf dem deutschen Markt, wollen


https://www.revierpassagen.de/84990/thalia-und-die-mayersche-wollen-fusionieren-und-stilisieren-sich-selbst-als-bewahrer-der-lesekultur/20190110_2043
https://www.revierpassagen.de/84990/thalia-und-die-mayersche-wollen-fusionieren-und-stilisieren-sich-selbst-als-bewahrer-der-lesekultur/20190110_2043
https://www.revierpassagen.de/84990/thalia-und-die-mayersche-wollen-fusionieren-und-stilisieren-sich-selbst-als-bewahrer-der-lesekultur/20190110_2043
https://www.revierpassagen.de/84990/thalia-und-die-mayersche-wollen-fusionieren-und-stilisieren-sich-selbst-als-bewahrer-der-lesekultur/20190110_2043
https://de.wikipedia.org/wiki/Thalia_B%C3%BCcher

fusionieren.

Das Kartellamt muss noch zustimmen. Es sollte sich den Umfang
und die Bedingungen des Zusammenschusses sehr genau ansehen.
Denn hier entsteht doch wohl ein marktbeherrschendes
Unternehmen; wenigstens, was den stationaren Buchhandel
angeht.

Speziell Thalia war zeitweise daflir bekannt und berdchtigt,
mit kleineren Buchhandlungen sowie kleinen und mittleren
Buchverlagen nicht gerade zimperlich wumzuspringen und
gelegentlich mit seiner (nun offenbar schwindenden) Marktmacht
Druck auszuuben.

Inzwischen aber haben sich die Zeiten insofern geandert, als
das einst so dominant auftretende Haus Thalia und die
Mayersche sich ihrerseits vom Giganten Amazon bedroht sehen.
Ihre geplante Fusion sei ,ein Zeichen des Aufbruchs gegen die
Marktmacht globaler Onlinehandler und flir die innerstadtische
Lesekultur”. Du meine Gute! Hatten wir doch nur fruher
bemerkt, dass die Globalisierungskritiker von Thalia den
tapferen Kampf flrs Gute, Wahre und Schone fuhren.

Das sattsam bekannte Amazon-Argument fuhren die beiden Ketten
ebenso ins Feld wie den Umstand, dass es laut Statistik immer
weniger Buchleser gibt. Vielleicht haben die zwei Unternehmen
den Online-Buchhandel auch etwas verschlafen. Und wenn sie
sagen, durch 1ihre Fusion entstehe ,der bedeutendste
familiengefuhrte Sortimentsbuchhandler in Europa®“, so mussen
uns angesichts der ,Familie“ nicht Tranen der Rihrung kommen.

Man schaue sich das Sortiment insbesondere von Thalia an, es
ist einfach duBerst Bestseller-lastig und damit recht schmal,
was die Anzahl der Titel angeht. Auch sind Bicher oft nur noch
Nebensache. Langst hat man (auch bei der Mayerschen) den
Eindruck, dass zahlreiche Chichis und Gimmicks einen geho6rigen
Anteil am Umsatz haben. Es ist schon recht seltsam, wenn
solche Firmen sich nun als schutzenswertes Kulturgut



darstellen.

Das Furchtbare, so nah: Es
hat gebrannt

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019

Es hat gebrannt. In ,unserer“ kleinen Strale. Es war
schrecklich. Zwei Menschen sind dabei ums Leben gekommen.

Wir haben sie gar nicht naher gekannt — und sind nachtraglich
fast froh darum. Es gibt in dieser StraBe Nachbarn, die uns
ungleich mehr bedeuten. Doch auch so betrifft es einen schon.
Man ist benommen und bekommt kaum etwas Alltagliches zustande.

Wie bedrohlich nah einem das Schicksal riucken kann. Wie sehr


https://www.revierpassagen.de/84888/das-furchtbare-so-nah-es-hat-gebrannt/20190109_1615
https://www.revierpassagen.de/84888/das-furchtbare-so-nah-es-hat-gebrannt/20190109_1615
https://www.revierpassagen.de/84888/das-furchtbare-so-nah-es-hat-gebrannt/20190109_1615/img_2320

man an Verganglichkeit erinnert wird, die ja eigentlich
allgegenwartig ist. Nur denkt man sonst meistens nicht daran.
Doch der Anblick der hoch lodernden Flammen weckt, mag auch
der Brandherd uber hundert Meter entfernt liegen, unmittelbar
Urangste. Man mag sich gar nicht vorstellen, wie es 1in
Kriegsgebieten ist. Doch. Man sollte es sich vor Augen halten.

Seltsames Gefuhl, die Stralle, durch die man tagtaglich geht,
urplotzlich als landesweiten Aufmacher in den Fernseh-
Nachrichten zu sehen — mit jenem Haus, das lichterloh 1in
Flammen steht. Mit womdéglich giftigen Rauchwolken, die sich
weithin verbreitet haben. Wir sollen alle Fenster geschlossen
halten und Radio horen. In der nahen Grundschule behalten sie
die Kinder aus unserer Stralle nach der letzten Stunde
wohlweislich in Obhut — bis Eltern oder GroBeltern sie
abholen. Eine sehr vernunftige Entscheidung.

Ein TV-Team von SAT.1 (sie betreiben in Dortmund ihr NRW-
Landesstudio) hat auch bei uns geschellt und wollte sicherlich
Spektakulares héren. Das kam naturlich nicht in Frage. Selbst
wenn wir Genaueres gewusst hatten. Inzwischen gibt es Online-
Beitrage bei Bild, Spiegel und dergleichen. Wenn die
Medienmaschinerie einmal in Gang gekommen ist.. Ahnliches habe
ich vor Jahr und Tag nach einem Hurrikan in der Karibik
erlebt. Diese ausgebufften, notgedrungen abgestumpften
Vollprofi-Katastrophen-Reporter. Machen auch nur ihren Job?
Naja. Lassen wir das.

Viele Loschzige und zahllose Feuerwehrleute im gesamten
Viertel, es mogen um die hundert Einsatzkrafte gewesen sein;
mit schwerem Gerat und Atemmasken, etlichen Leitern, wahren
Wassermassen. Ein Grofeinsatz. Viele Stunden lang haben sie
das wltende Feuer bekampfen miussen. Wie es heillt, konnten sie
zunachst nicht in das Reihenhaus vordringen, das offenbar
mehrfach verriegelt war. Irgendwann muss die Treppe
eingesturzt sein. Jetzt steht da eine Ruine. Die Brandursache
ist noch unbekannt.



Immer noch, rund acht Stunden nach dem Alarm, muss man letzte
Glutnester eindammen und hollisch aufpassen, dass die beiden
direkten Nachbarhauser nicht noch mehr in Mitleidenschaft
gezogen werden.

Es klingt vielleicht wohlfeil, sei aber eigens gesagt: GroRen
Respekt vor der gefahrlichen Arbeit der Feuerwehrleute! Selbst
fur sie war es kein gewohnlicher Einsatz, manche mussten
psychologisch betreut werden, wie man hort. Und man fragt sich
umso mehr, wie Leute auch nur auf die Idee kommen konnen,
solche Retter bei ihren Einsatzen anzupodbeln.

Im Lauf des Vormittags immer wieder Gruppen und Gruppchen 1in
der Nachbarschaft, die das so schwer Fassbare bereden wollen.
Nur zu verstandlich: Man will nicht allein sein mit solchen
furchtbaren Geschehnissen.

P. S.: Selbstverstandlich wabern auch wiuste Geruchte zu
Umstanden und Ursachen. Und vereinzelt gerieren sich Leute als
wahre Feuer- und Brandschutzexperten. Aber auch das ist
menschlich.

Nachtrag am 10. Januar

Kein Gerucht, sondern bestatigt: Inzwischen ermittelt in dem
Fall eine Mordkommission. Das berichten u. a. die
Ruhrnachrichten. Ja, sind wir denn mitten in einem ,Tatort“
angekommen? Wird morgen Dortmunds Kommissar Faber alias Jorg
Hartmann hier auftauchen?



Ribéry und die Wut nach dem
Steak

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019
Frooonkreisch macht mal wieder mehrfach von sich reden: Ist es

Zufall oder Schicksals Walten, dass die Aufwallungen des
rabiaten Bayern-Kickers Franck Ribéry mit dem Erscheinen des
neuen Houellebecq-Romans ,,Serotonin” zusammentreffen? Ist etwa
Ribéry auch einer jener Wutbiirger, wie sie im Buch mehr oder
weniger direkt vorkommen? Nun ja, Benzin- oder Milchpreise
regen ihn wohl weniger auf. Jedoch..

Salz mit quasi-
religioser Anmutung..
(Foto: Bernd Berke)

Dieser Ribéry, der auch schon mal Arger wegen Sex mit einer
minderjahrigen Prostituierten hatte (endete mit
Freispruch), hat bekanntlich kirzlich ein sundhaft teures
Steak verputzt, ein rundum vergoldetes. Kostenpunkt angeblich
1200 Euro.

Macht Goldflitter kein Bauchweh?
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Es war sozusagen ein Tanz ums Goldene Kalb, wie man ihn schon
aus der Bibel kennt. Kann man solchen Goldflitter eigentlich
unbeschadet essen, oder hat der arme Franck davon Bauchgrimmen
bekommen? Das tate uns aber leid.

Jedenfalls ist er sehr offensiv mit seinem dekadenten und
nachgerade obszonen Tun umgegangen. Er hat es fiur notig
befunden, sich selbst, das Steak und den Kult-Koch im
(a)sozialen Netzwerk zu feiern. Kein Gedanke wird daran
verschwendet, wie das bei den oft nicht so beglterten
FuBballfans wohl ankommt. Aber uUber solche niederen Spharen
sind Multimillionare a la Ribéry natirlich langst weit
erhaben.

Nun gibt es manche, die sagen: Er hat doch die Kohle und kann
damit machen, was er will. Klar, wenn er dereinst selbst in
der HOolle braten mochte, kann er das alles tun.

Wenn das Salz iiber den Unterarm rieselt

Reli-Scherzchen beiseite. Und auch keine mahnenden Vortrage
uber soziale Verpflichtung des Eigentums, die auch anderwarts
nicht zu gelten scheint. Erst recht keine Stellungnahme zu
jenem Koch, der u. a. dadurch prominent und teuer wurde, dass
er das Salz nicht direkt auf die Speisen streut, sondern es
uber seinen Unterarm rieseln lasst..

Nach dem Motto ,gesalzene Preise, gepfefferte Sprache”
ist Ribérys ride Reaktion auf seine Kritiker, wiederum via
Netzwerk (diesmal Instagram) verbreitet, noch einmal eine ganz
andere Nummer. Wer ihn kritisiert, ist demnach nur durch ein
geplatztes Kondom entstanden (also ein unerwinschtes Kind
gewesen), er solle Uberdies seine Mutter, seine GroBmutter und
seinen Stammbaum ficken. Ausgesuchte Worte also, die auf
Franzosisch noch viel erlesener und eleganter klingen.

Herzlicher Empfang in allen Stadien

Bei Bayern Minchen, dessen Chef Uli Hoeness (da war doch auch
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mal ein Prozess?) jungst noch die hehren Club-,Werte“
beschworen hat, fur die er einstehe, ist man wahrscheinlich
peinlich beruhrt, lasst sich aber offiziell nichts anmerken.
Der 35-jahrige Ribéry, der sich auch auf dem Platz haufig
daneben benimmt, hat ja zuletzt mal wieder ein paar Torchen
geschossen. Also wird man ihn wohl weiter als Stammspieler
einsetzen — und ihm der Ordnung halber eine Geldstrafe
aufbrummen, die er vermutlich aus der Portokasse bezahlt.

Und schon wieder meldet sich Ribéry (via Twitter) zu Wort. Es
gehe ihm gut, man solle sich keine Sorgen um ihn machen. ,Und
nun zurudck zum ernsten Geschaft, wir haben eine Menge Arbeit
vor uns”“, schreibt er aus dem ohnehin umstrittenen
Trainingslager (ausgerechnet in Katar!) weiter. War also alles
nur ein Spall? Hahaha! Wat hamwer gelacht.

Zu gonnen ware es Ribéry, dass er fortan in allen Stadien ganz
besonders herzlich und gellend empfangen wird. Schlieflich
sind Fans, die sein Verhalten nicht billigen, ihm zufolge ja
eh nur ,Steine in meinem Schuh.” Und tatsachlich begleitet ihn
auch dieser Wunsch: Moge er allzeit Steine im Schuh haben!

P. S.: Haben wir’s nicht schon immer geahnt, dass ,Ribéry“ auf
Deutsch ,Reiberei” heillt? Eben. Oder lautet die korrekte
Ubersetzung nicht sogar ,Abreibung“?

Vorfalle im Revier, die uns
hoffentlich zu denken geben
(523. Folge): Angesagte
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Ausstellungstitel,
blickdichte Rollos

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019
Hey, Hi und Hallo da drauBen, hier ist wieder Euer quirliger

Trendscout, zum Jahresbeginn besonders kregel zugange.

Bevor das R o Ll | o runter
saust, gquckt Kater Freddy
schnell noch einmal aus dem
Fenster. (Symbolfoto: BB)

Eine heille Mode bei Ausstellungstiteln ist zu vermelden, die
(mangels vieler weiterer Moglichkeiten) freilich auch ganz
schnell wieder voruber sein kann. Zwei Titel nach demselben
Strickmuster sind gerade im Ruhrgebiet plakatiert:

,Krieg. Macht. Sinn."“
(Essener RuhrMuseum)

und

,BILD MACHT RELIGION“
(Museum Bochum) .

Ganz klar, man kann die jeweils drei Worte zusammenhangend
lesen, sollte sie aber sogleich auflosen und einzeln
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wahrnehmen, um ein wenig ins Thema hineinzuschmecken. Im
Grunde aber sind es bloBe Signale, die von den Inhalten nicht
allzu viel preisgeben, sondern nur Anspielungscharakter haben.

Nun gut, ein paar Varianten zu dieser Machart wurden einem
notfalls noch einfallen. Aber die Anzahl diurfte endlich und
somit recht bald erschopft sein. Schade ums schdéne Narrativ.
(Ha, das Wort hatten wir damit auch untergebracht!)

Ein neues Fass, ein anderes Fass

Machen wir also — nach dem unverganglichen Monty-Python Motto
»And now to something completely different” — gleich das
nachste Fass auf. Ein bodenloses Fass. Eines, dem die Krone
ins Gesicht geschlagen wurde. Oder muss es Gischt heillen?

Kommt mal naher, ich will lieber flustern. Pssssst!

Also, ich habe Folgendes hinter vorgehaltener Hand gehort:
Rings um eine groBe Bildungs-Institution im Ruhrgebiet ging
ein Spanner auf seine Streifzuge. Er war auf Anblicke junger
Frauen aus, die er gelegentlich auf Video festgehalten haben
soll. Wirklich nicht fein. Ganz und gar nicht fein.

Der penetrant wiederholte Vorfall hat nunmehr eine ziemlich
kostspielige Nachriistung zur Folge. Uber 200 Fenster sollen
nunmehr von einer oOrtlichen Firma mit blickdichten Rollos
ausgestattet werden. Frage niemand nach dem Gesamtpreis. Und
frage bitte auch niemand: ,,Cui bono?”



https://de.wikipedia.org/wiki/Cui_bono

Ganz kultiviert: Auf ein
gutes neues Jahr!

geschrieben von Bernd Berke | 24. Juni 2019

Gediegenes Handwerk gehort zur gediegenen Kultur:
Schaufensterblick in eine Dortmunder Geigenbauer-
Werkstatt. (Foto: Bernd Berke)

Moge im neuen Jahr der Himmel voller
Geigen hangen,

moge das Leben erfiullt sein von
harmonischen Klangen!
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Jedenfalls hin und wieder.

(Und mogen auch kleinere Wiinsche
Wirklichkeit werden).



